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Dreihunderktauſend auf den Brandbergen.
Miniſterpräſident Göring in Halle begeiſtert empfangen. Kieſenkundgebung auf dem Thingplah.

Hermann Göring mit Staatsrat Jordan.

Die Gauſtadt Halle prangte geſtern im
feſtlichen Schmuck, um ihren neuen Ehren
bürger, den preußiſchen Miniſterpräſidenten
und Reichsluftfahrtminiſter, General Her-
mann Göring, würdig zu empfangen.
Obwohl der Miniſterpräſident, durch eine
dringende Sitzung am ſrüheren Kommen ver
hindert, mit 1ſtündiger Verſpätung in Halle
eintraf, harrte auf dem Thingplatz auf den
Brandbergen eine unüberſehbare Menſchen
menge, die den Miniſterpräſidenten bei ſei-
nem Erſcheinen mit brauſenden Heil-
rufen begrüßte. Die Zahl der Teilnehmer
dürfte annähernd 300 000 betragen haben.
Das iſt die größte Zahl von Teilnehmern an
einer Kundgebung, die jemals außerhalb
Berlins erreicht worden iſt.

Die Rede des Miniſterpräſidenten war
eine von tiefſter Verachtung für die Feinde

des Volkstums und Verräter am Vaterland
getragene Anklagerede, zugleich aber ein
überwältigendes, begeiſtertes Bekenntnis
zum Führer und ſeinem Werk. Jmmer wie-
der wurde die Rede von toſendem Beifall
unterbrochen. Wie ein Schwur klang das
dreifache Kampfheil auf den Führer am
Schluß aus 300 000 Kehlen, während roter
Fenerſchein auf den Höhen ringsum auf-
flammte. Jmmer und immer wieder brau
ſten aber auch die Heilrufe dem entgegen, der
dem Führer im Kampf und Not und in der
Stunde des Treubruches derer, denen er ſein
höchſtes Vertrauen geſchenkt hatte, beiſtand,
dem treueſten Paladin des Führers: Her-
mann Göring.“

Vor der großen Kundgebung auf den
Brandbergen war der Miniſterpräſident, der
mit dem Anto von Berlin aus in Halle ein

getroffen war, im halliſchen Rathaus feier
lich empfangen worden, wo ihm der Ehren-
bürgerbrief der Stadt und eine künſtleriſch
gearbeitete Kaſſette überreicht wurden.
Nach der großen Kundgebung auf dem halli
ſchen Thingplatz fand ein großer Fackel-
zug der NS.-Formationen zu Ehren des
Miniſterpräſidenten ſtatt.

Die Mandate enkzogen
Vorgehen gegen Memels Landwirtſchaftspartei.

Der Kommandant des Memelgebietes hat
dem Vorſitzenden des Memelländiſchen Land-
tages, von Dreßler, und acht weiteren Abge-
ordneten der Landwirtſchaftspartei die Man-
date ſowie das aktive und paſſive Wahlrecht
entzogen.

Saarpreſſe mundtok.
Gerechte Empörung mit Verbot beſtraft.

Nach den unglaublichen Vorfällen in der
Landesleitung der Deutſchen Front richtete
ſich geſtern das Vorgehen der Regierungs
kommiſſion gegen die deutſche Preſſe,
indem ſie 20 Saarzeitungen auf die
Dauer von drei Tagen verbot. Als
Begründung wird angegeben, daß in den
Blättern ein Artikel enthalten ſei, der die
Durchführung von Maßnahmen der Regie-
rungskommiſſion durch ſolche Polizeibeamte,
die von einem Teil der Preſſe lediglich aus
politiſchen Gründen aufs ſchärfſte bekämpft
wurden, als eine Herausforderung der Be-
völkerung hinſtelle. (Die Zeitungen hatten
natürlich zu dem ungehenerlichen Vorgang
der Hausſuchung bei der „Deutſchen Front“
in Saarbrücken nicht geſchwiegen!)

Darüber hinaus wurden auch Haus-
ſuchungen bei einzelnen Zeitungen veranſtal-
tet, ſo in Brebach bei der Wochenzeitſchrift
„Der deutſche Kumpel“. Hier öffnete da
niemand in der Geſchäftsſtelle war der
Emigrantenkommiſſar Lehnert mit Hilfe
eines des Schloſſerhandwerks kundigen Ge-
ſinnungsgenoſſen, die Geſchäftsräume gewalt-
ſam. Es konnten jedoch nur völlig belang-
loſe Zettel beſchlagnahmt werden. Die Bevöl-
kerung von Brebach demonſtrierte vor dem
Gebäude gegen dieſe neuerliche Herausforde-
rung der Saarbevölkerung, indem ſie ſpontan
das Deutſchland- und das Saarlied anſtimmte.

Landeskirche Reichskirche
Mecklenburgiſche Kirche eingegliedert.

Jn Berlin tagte der in Erfurt gebildete
Unterausſchuß des Verfaſſungsausſchuſſes,
dem die Bearbeitung des Verhältniſſes der
Landeskirchen zur Reichskirche obliegt. Außer
den Fragen der Bekenntnishaltung der
deutſchen evangeliſchen Kirche wurde über die
Geſetzgebungsgewalt, die Verwaltungsbefug-
niſſe, ferner über die Aufgaben der Landes-
biſchöfe und der verfaſſungsmäßigen Organe
der Landeskirchen beraten.

Die dritte ordentliche mecklenburgiſche
Landesſynode beſchloß geſtern, die mecklen-
burgiſche Kirche der deutſchen evangeliſchen
Reichskirche einzugliedern.

v. Neuralh bei Hindenburg
Muſſolini empfängt den deutſchen Botſchafter.

Reichspräſident von Hindenburg
empfing am Donnerstag in Neudeck den
Reichsminiſter des Aeußeren Freiherrn
v. Neurath zum Vortrag.

Muſſolini, der in den nächſten Tagen
Rom für einige Zeit verlaſſen wird, empfing
geſtern nachmittag den deutſchen Botſchafter
beim Quirinal, von Haſſell, zu einer
Unterredung, die etwa Stunden dauerte.

„Das ewige Reich in Wien beſchlagnahmt

Die Staatsanwaltſchaft Wien hat das
Buch Moeller van den Brucks „Das
ewige Reich Heſchlagnahmt.

Miniſterpräſident Göring begann ſeine
Ausführungen mit einem Rückblick auf jene
Zeit der Not und Schande, wo die Vertreter
der regierenden Parteien ſich dem Volke nur
zeigten, wenn irgendeine Neuwahl vor der
Tür ſtand. Wenn wir heute ſo führte der
Miniſterpräſident aus nach der Macht-
ergreifung trotzdem nicht davon ablaſſen,
immer wieder in Maſſenverſammlungen vor
das Volk treten, das Volk aufrufen und es
immer wieder als unſere vornehmſte Aufgabe
betrachten, zum Volke zu ſprechen, ſo deshalb,
weil wir Rechenſchaft darüber ablegen
wollen, was gearbeitet und geſchafft wurde.
Wir wollen dem Volke ſprechen von dem, was
notwendig iſt. Die ſtete Fühlungnahme mit
dem Volke gibt uns jene Kraft, die wir
brauchen, um die ſchwere Verantwortung
tragen zu können. Aus dem Vertrauen der
Millionen geboren, ſtrömt die Kraft zum
Führer, und ſo iſt nun endlich das erreicht,
was wir leidenſchaftlich begehrten, daß das
Volk an die Spitze alles Wirkens, Fühlens
und Handelns geſtellt worden iſt.

Wenn wir in letzter Stunde an die Macht
gekommen ſind, und die Bewegung Deutſch-
land vor dem Abgrund retten konnte, ſo nur
deshalb, weil das Volk erwacht war, wach-
gerüttelt durch die Männer um Adolf
Hitler, die leidenſchaftlich durch Deutſch-
land eilten und dem Volke klarmachten, daß
ſie endlich wieder nur als Deutſche fühlen
müßten. Langſam wurde das Volk eins, und
der Begriff deutſches Volk wurde immer
wieder herrliche Wirklichkeit.

Das wird die Geſchichte ewig und immer
als das gewaltigſte politiſche Ereignis feſt
ſtellen, jenes Wunder, daß ein Volk von
beinahe 70 Millionen aus einer Summe
von Klaſſen, Ständen, Konfeſſionen und Be
rufen eins geworden iſt; daß aus der
Summe von 66 Millionen Energien eine
Kraft entſtand, eine Energie: die deutſche.
Von dieſem Tage an konnten wir er-

kennen, wie plötzlich der Begriff Deutſchland
aufgehört hatte, ein rein ſtaatlicher Be-
griff zu ſein. Hier ſtand auf einmal eine
einzige völkiſche Gemeinſchaft, wie
man ſie einſt in den großen Zeiten deutſcher
Geſchichte gekannt, ſtand der Begriff Ehre
und Freiheit wieder über allem, und die
Welt mußte erkennen: Hier ſteht ein
Volk, ein Wille und ein Führer,und darum iſt das deutſche Volk
wieder eine Macht.
Die Fackel des neuen Glaubens

Und doch iſt es das gleiche Volk, das, nach-
dem es heldenhaft den Weltkrieg überſtanden
hatte, in Schmach und Schande, Elend und
Verzweiflung unterzugehen drohte, das
gleiche Volk, das heute mit leidenſchaftlichem
Enthuſiasmus die größten Probleme zu löſen
beginnt. Hier zeigt ſich wieder die ewige
hiſtoriſche Wahrheit: es kommt immer nur

„Ein Volk iſt wie ſeine Führung
Die Rede Mimiſterpräſident Görings. Treuebetenntnis zum Führer.

darauf an, wie der Führer iſt. Ein Volk
iſt immer ſo wieſeine Führung.

Finſtere Nacht lag in den vergangenen
Jahren über unſerem Volk, eine Nacht, in
der das Gewürm der politiſchen Parteien
hervorkroch, um an des deutſchen Volkes Ehre
zu nagen. Jn dieſer Finſternis gab es nur
einen Mann, der ſelbſt dann nicht verzagte,
als alle anderen feige zu werden drohten.
Dieſer Mann entzündete die Fackel des
neuen Glaubens an Deutſchlands
Zukunft. Und als Millionen von dieſer
Fackel entzündet waren, da wurde es heller
Tag in Deutſchland, und die Sonne neuen
Lebens leuchtete über den deutſchen Gauen.

Es iſt das furchtbarſte Verbrechen, wenn
es jemand zu unternehmen wagt, an dem
Werke dieſes Mannes zu rütteln, wenn je-
mand Verrat verübt und damit Deutſchland
in die Gefahr bringt, wieder in Nacht und
Finſternis zu ſtürzen. Der gleiche Mann,
der Deutſchland das Licht geſchenkt hat, wacht,
daß dem deutſchen Volke dieſes Licht weiter
ſtrahle. Wenn jemand die heilige Flamme des
deutſchen Lebens auszulöſchen droht, dann
zieht der Führer das Schwert, wird ſtahlhart,
dann ſchlägt er zu!

Dieſe Worte des Miniſterpräſidenten
gehen in dem ſtürmiſchen Jubel und der be-
geiſterten Zuſtimmung der Hunderttauſende
unter. Und erſt lange Zeit, nachdem die Heil-
rufe abgeebt ſind, kann Göring fortfahren:
Das deutſche Volk hat ſelbſt erkannt, daß ſein
Schickſal in treuer Hut liegt. Es weiß: Der
Führer wacht Tag und Nacht über ſein Wohl,
für ihn heißt das oberſte Geſetz Gerechtig-
keit, und wer am Volke ſündigt, der muß
dieſes ſchwerſte aller Verbrechen mit dem
Tode ſühnen, gleichgültig, wer er iſt. Nicht
mehr der Kleine, der Große wird jetzt
gehängt!

Das waren fürwahr bittere Tage!
Schwerſte Entſchlüſſe, als immer deutlicher
klar wurde, daß hier Verrat von geradezu
gigantiſchem Ausmaß begangen wurde.

Ein Verrat, der ein dreifacher war:
Verrat am Führer, der ſelbſt die
lebendige Verkörperung der Treue iſt,
Verrat am deutſchen Volke, und
letzten Endes auch die ſchamloſe Treu-
loſigkeit gegenüber dem anver-
trauten SA.-Mann, gegenüber dieſer
vorbildlich treuen Gefolgſchaft.
Das war das doppelt Schamloſe, damit

wurden die Verbrecher zu Verrätern an der
SA. ſelbſt und an den treuen SA.-Männern.
Klar hat jeder daraus erkannt, wohin es
führt, wenn Männer durch die Macht ihrer
Stellung nicht mehr nach dem Führer ſchauen
und ſo vermeſſen ſind zu glauben, ſie hätten
dieſe Stellung aus ſich ſelbſt heraus errungen.
Nein! Ob S. A. -Mannoder Miniſter-
präſident, alles ſind wir nur vom
Kührer nnd durch den Führer! Ent
ſcheidend iſt nur eins: ob der Führer Ver-
trauen zu uns hat. Sein Vertrauen macht

England und Memel.
Eine ſeliſame Stellungnahme Edens.

Jm engliſchen Unterhaus fragte das konſer
vative Mitglied Cunningham Reid den
Staatsſekretär des Aeußeren, ob eine Note
der deutſchen Regierung bezüglich des
Memelſtatunuts eingegangen ſei, und wenn
ja, welcher Art, ob Eden eine geſonderte Ant
wort oder eine Antwort gemeinſam mit den
anderen Unterzeichnern des Memelabkommens
vom Jahre 1924 beabſichtige und in jedem der
beiden Fälle, was der Tenor einer ſolchen
Antwort ſein werde. Lordſiegelbewahrer
Eden erwiderte: Ja, Simon hat eine Note
vom deutſchen Botſchafter erhalten, die über
verſchiedene angebliche Verletzungen des
Statuts von ſeiten der litauiſchen Regierung
und insbeſondere über die kürzliche Entlaſſung
des Präſidenten des Memeldirektorinums, Dr.
Schreiber, aus ſeinem Amt Beſchwerde führt.

Vor ihrem Eingang war die britiſche Re
gierung, die die Lage in Memel mit reger
Aufmerkſamkeit verfolgt, bereits in Ver-
bindung mit den Mitunterzeichnern des Ab-
kommens über die Memelfrage. Eden fügte
hinzu, Cunningham Reid ſei ſich zweifellos
deſſen bewußt, daß der einzige Standort der
deutſchen Regierung in dieſer Frage aus ihrer
Mitgliedſchaft im Völkerbundsrat
hervorgehe und daß alle Beſchwerden an
gemeſſenerweiſe an dieſe Körperſchafſt
gerichtet werden müßten.

Dieſe Antwort Edens iſt völlig unverſtänd
lich, ja befremdlich, und ſtellt der Objektivität
und dem Gerechtigkeitsſinn der engliſchen
Regierung nicht das beſte Zeugnis aus. Auf
Grund der Tatſache, daß England neben
Frankreich, Jtalien und Japan Unterzeichner
des Memelſtatuts iſt, ergibt ſich die klare
Verpflichtung zum Einſchreiten
gegen die Entrechtung der deutſchen
Bevölkerung Memels und die gewalt-
ſame Litauiſierung der deutſchen Memel-
länder. Wenn die Feſtſtellung Edens, daß
als Grundlage deutſchen Proteſtes die
Mitgliedſchaft Deutſchlands zum Völkerbund
zu gelten habe, etwa von England als Grund
für ſeine bisherige Untätigkeit im
Memelgebiet angenommen wird, ſo muß dem-
gegenüber geſagt werden, daß die Unter
zeichnermächte der Memelkonvenſion völlig
unabhängig von dem deutſchen Verhältnis
zum Völkerbund aus völkerrechtlichen und
moraliſchpolitiſchen Gründen verpflichtet ſind,
gegen Verletzungen eines von ihnen garan-
tierten Rechtszuſtandes einzuſchreiten.

Und niemand wird die deutſche Regierung
daran hindern können, die Unterzeichner-
mächte immer von neuem auf ihre
Pflicht hinzuweiſen, die Gefahren zu
beſeitigen, die durch die litauiſchen Rechts
brüche an der deutſchen Oſtgrenze für den
Frieden entſtanden ſind

des

uns zum mächtigſten Manne, verſagt er es
uns aber, ſo ſtürzen wir im gleichen Augen-
blick in Nacht und Vergeſſenheit zurück; denn
Adolf Hitleriſt Deutſchland Jeder
Tag, jede Nacht bringt für ihn Sorgen und
ſchwerſte Arbeit. Er kennt nur den einen
Gedanken: wie nütze ich meinem Volke.
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Wer wie ich den Führer ſeit a im
Kampfe begleiten durfte und mit ihm die
ſchwerſten, aber auch ſchönſten Stunden erlebt
hat; wer mit anſehen durfte, wie der Führer
keine Nacht ruhte, ob der Sorge um das Wohl
ergehen des Volkes, der weiß, was Adolf
Hitler durchmacht., Und doch! Jmmer
wieder iſt der Führer der Stärkſte. Darum
liebt das Volk ihn auch, weil es weiß: hier
ſteht ein Führer gerecht und unſagbar gütig,
aber auch eiſenhart. Darum vertraut ihm das
Volk und dieſes Vertrauen iſt das beſte Band,
das Deutſchland zuſammenhält. Jedermann
weiß, der Führer ſchafft Großes aus der
Größe ſeines Herzens, mit der Leidenſchaft
ſeines Willens und der Glut ſeiner Seele.

Das Vertrauen allein iſt die Baſis,
auf der wir leben. Wagt einer daran zu
rütteln, begeht er dieſes Verbrechen
niedrigſten Verrates, dann muß er ausge

Verwalkung un

löſcht wer dann hat er aufgehört, einDeutſcher zu ſein. hat er Knſgebort,

Die Größe des Vaterlandes, das Glück des
Volkes; das ſind die feſten Säulen, auf
denen Adolf Hitler baut. Und darum ſind
wir unſerm Führer verbunden und verfal-
len; denn in ihm erleben wir die Aufer-
ſtehung unſerer größten Sehnſucht, erleben
wir unſer Volk und Vaterland. Darum
wollen wir auch hier an dieſer heiligen Stätte
auf den Höhen der Natur, auf jenem Boden,
der in den vergangenen Jahren unſern ſchwe-
ren Kampf miterlebt hat, darum wollen wir
dieſe Kundgebung ſchließen damit, daß wir
des Führers gedenken, daß wir zum Ster-
nenhimmel ſchwören:

Solange Adolf Hitler lebt, ſtehen und
kämpfen wir mit ihm! Dem Führer unſere
Wünſche, dem Führer unſer Herz, dem
Führer ein dreifaches Siegheil!

Segen de Volles
Bedeutſame Ausführungen des Miniſterpräſidenten im halliſchen Rathaus

Erhöhtes Intereſſe verdient gleichfalls die
Rede des Miniſterpräſidenten, die er im
R at h aus der Stadt Halle als Entgegnung
auf die Ausführungen des Oberbürgermei-
ſters bei der Ueberreichung des Ehrenbürger-
briefes hielt. Reichsluftfahrtminiſter Göring
ſagte dabei u. a.: Herr Oberbürgermeiſter! Sie
ſprachen von der Notwendigkeit der Staats-
autorität, gegeben durch die Staatsverwal-
tung. Jch glaube, daß wir noch durchzittert
ſind von dieſen kurzen Tagen der vergange-
nen Zeit, in der die Staatsautorität von einer
nicht zu übertreffenden zwingenden Notwen-
digkeit, aber auch mit dem letzten Einſatz, ſie
herzuſtellen, durchgeführt worden iſt.

Eine Verwaltung, die getragen iſt von dem
Gedanken als Grundlage überhaupt der
Treue zum Führer und ſeiner Jdee, ver-
bunden mit der Tatkraft und dann gege-
ben durch die Verantwortungsfreudigkeit,
das iſt eine Verwaltung zum Segen des
Volkes. Und nur wenn eine Verwaltung
bloß ſich ſelbſt ſieht und zum Selbſtzweck
geworden iſt, haben wir das Recht, ſie als
Bürokratismus zu verdammen und zu ver-
fluchen.

Wir dürfen aber darüber nicht vergeſſen,
daß die Verwaltung an ſich nichts Verflu-
chenswertes, ſondern etwas Segenswertes iſt,
daß ſie doch die Normen ſchafft, in denen das
Volk zum glücklichen Aufſtieg geführt werden
kann. Fch habe darum mein beſonderes Augen
merk auch den Städten zugewandt. Die
Städte ſind in der Vergangenheit jenes fluch
würdigen Syſtems der Schande und der Not
wahre Ausgeburten marxiſtiſchen Denkens
geworden und trugen damit bei zum Unter-
gang, zum Ruin des Volkes und des Staates.
Es war deshalb notwendig, in den Gebilden
der Städte dem überalterten Parlamentaris-
mus auszurotten, denn er bildete ja die
Brutſtätte jener einzigartigen Korruption,
wie wir ſie in den deutſchen Städten leider
Gottes an der Tagesordnung geſehen haben.
Und dann war es notwendig, auch an die
Spitze der Städte Männer zu ſtellen, die von
Veranktwortungsfreudigkeit und Pflichtbe-
wußtſein durchdrungen waren, ihnen dann
aber auch die Möglichkeit zu geben, unbehin-
dert durch Vertreter verſchiedenartiger Jn-
tereſſen, allein ihrer Aufgabe getreu ſchalten
und walten zu können.
Das einzig gefunde Führerprinzip

Das neue Verfaſſungsgeſetz, das ich den
Städten gegeben habe, iſt auf einen Nen-
ner zu bringen: iſt wollte den Städten wieder
das einzig geſunde Führerprin-

on r Cindantanſchgit Metallforſchung haben ſeht zu einem Erfolg
Dienfſplan für Studentenſchaft. geführt, inſofern das Inſtitut ſeine Tätigkeit

Betonung der wiſſenſchaftlichen Arbeit.
Reichsminiſter Ruſt hat dem neuernannten

Führer der Reichsſchaft der Studierenden,
Andres Feickert, mit der Ausarbeitung eines
Geſamtdienſtplanes für die deutſche Studen-
tenſchaft und die deutſche Fachſchulſchaft be-
auftragt. Der Plan ſoll vor allem die Not-
wendigkeit der wiſſenſchaftlichen Arbeit in
Einklang bringen mit SA.-Dienſt, Arbeits-
dienſt, Kameradſchaftserziehung, Anforderung
der Korporationen, Fachſchaftsarbeit und
Arbeit des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Studentenbundes. Es wird angeſtrebt, im
nächſten Semeſter für die Studierenden eine
klare Dienſteinteilung zu ſchaffen, die vor
allem den Notwendigkeiten der wiſſenſchaft-
lichen Arbeit Rechnung trägt.

Ehrenvoller Auftrag für einen halliſchen
Künſtler. Der in Halle durch ſeine Schrift-
ausſtellung in der Mitteldeutſchen Kultur
woche noch in beſter Erinnerung ſtehende
Zeichner Radojewſki iſt vom Präſidenten der
Reichskammer der bildenden Künſte zur Her-
ſtellung von Ehrenpatenbriefen in Vorſchlag
gebracht worden.

Dr. Gebbing Vorſitzender des Verbandes
mitteleunropäiſcher Zoologiſcher Gärten. Dr.
Gebbing, der Direktor des Leipziger Zoolo-
giſchen Gartens, wurde von der Vereinigung
der mitteleuropäiſchen Zoologiſchen Gärten
zum Vorſitzenden beſtellt.

Gedenkfeiern für Fritz Reuter und Sohn-
rey. Zu Ehren der beiden niederdeutſchen
Dichter Fritz Reuter und Heinrich Sohnrey
werden ſämtliche Oldenburger Schulen nach
Beendigung der Sommerferien Gedenkfeiern
veranſtalten.

Die Weiterführung des KaiſerWilkol in
Jnſtituts für Metell-TSoyſchnna. Die
mühnngen um die Wirren
Arbeit des Kaiſe t

zip ſchaffen, das großzügig zu arbeiten ver-
mag, und darum ſtellte ich an die Spitze der
Städte mit außerordentlicher Vollmacht den
Oberbürgermeiſter, daß er nun wirklich ein
Führer ſeiner Stadt ſein ſoll und nicht mehr
ein blindes und willfähriges Werkzeug der
verſchiedenen Wünſche der Parteimehrheiten.

Das Gemeindeverfaſſungsgeſetz und das
Gemeindefinanzgeſetz laden große Verantwor-
tung auf die Schultern der Führer. Sie kön-
nen als Oberbürgermeiſter und Bürgermei-
ſter der Städte beweiſen, daß dieſes Geſetz
richtig iſt, oder ob hier das Führerprinzip zum
Fluche werden kann. Denn dort wird es zum
höchſten Segen, wo wahrhafte Führer die
Zügel geſchickt in der Hand halten, dort aber
kann es auch zum Fluche werden, wo Unver-
ſtand, Ehrgeiz. Trenloſigkeit und Eigenſucht
herrſchen und ſchließlich in der anvertrauten
Bevölkerung das Objekt fluchwürdiger Hand-
lungen geſehen wird, ſtatt das Subjekt allen
Fühlens und allen Denkens. Fch ſehe aber
zu meiner großen Freude und zu meinem
Stolze, daß faſt überall die Dinge ſo verſtan-
den werden, wie ſie von mir gemeint waren,
und daß wir in der Auswahl der Oberhäupter
der Städte richtige Wege gegangen ſind.

Brombergs Deutſche Volksſchule
unter einem polniſchen Rektor.

Wie die „Deutſche Rundſchau“ mitteilt, hat
der Rektor der ſtaatlichen deutſchen Volks
ſchule in Bromberg unekwürtet ſeine Ver-
ſetzung an eine nur von polniſchen Kindern
beſuchte Schule in einem ſkongreßpolniſchen
Dorfe erhalten. Er hat die Amtsgeſchäfte
einem polniſchen Nge.ch f. l ger über-
geben müſſen. Damit wurde die größte ſtaat-
liche deutſche Schule in dem ehemaligen
preußiſchen Teilgebiet mit nahezu 800 Kindern
unter polniſche Leitung geſtellt.

Noch keine nene Nachricht

von der deutſchen Himalaja Expedition.
Durch verſchiedene Berichte in der Welt-

preſſe über die deutſche Himalaja Expedition
iſt der Eindruck entſtanden, als ob von der
Nanga- Parbat- Expedition ſelbſt neue Nach-
richten eingetroffen ſeien. Hierzu teilt die
Vertretung der Expedition in München mit:
Seit dem letzten und einzigen authentiſchen
Kabel der Expedition, das am 17. Juli durch
den drahtloſen Dienſt über alle deutſchen
Sender ging, iſt keine Nachricht mehr von der
Expedition eingetroffen.

in Stuttgart in Verbindung mit der dortigen
Techniſchen Hochſchule fortſetzen wird. Zum
Leiter iſt Prof. Dr. W. Köſter (Krefeld) be-
rufen worden Die Abteilung für Röntgen-
metallkunde ſteht unter der Leitung von
Prof. Dr. Glocker, und das Jnſtitut für phyſi-
kaliſche Chemie der Metalle unter Leitung
von Prof. Dr. Grube.

Erdölgeologie eine Forderung der deut-
ſchen Rohſtoffverſorgung. Die Erdölgeologie
wurde bisher erſchwert durch die Tatſache,
daß das erdölgeologiſche Schrifttum Deutſch
lands ſehr zerſtreut iſt und daher kaum eine
Möglichkeit beſtand, ſich lückenlos darüber zu
unterrichten, was über deutſche Erdölvorkom-
men uſw. von geologiſcher Seite vorgebracht
worden iſt. Die Preußiſche Geologiſche Lan-
desanſtalt hat aus dieſem Grunde ſoeben eine
dankenswerte Zuſammenſtellung „Die erdöl-
geologiſche Literatur Deutſchlands bis 1933“
veröffentlicht, in der Hoffnung, auch dadurch
die Beſchaffung dieſes wichtigen Rohſtoffes
qus einheimiſchen Quellen zu fördern.

Rundfunkſprecher- Wettbewerb unter neuer
Leitung. Der Beauftragte für den Rundfunk-
ſprecher-Wettbewerb, Wißmann, iſt von
ſeinem Auftrag entbunden worden. Der ſtell-
vertretende Reichsſendeleiter Böſe hat im
Auftrag des Reichsſendeleiters ab ſofort die
weitere Durchführung des Rundfunkſprecher-
Wettbewerbs übernommen.

Appell an die Bahnhofsbuchhändler gegen
die Bücher der Verräter. Die Hanuptverwal-
tung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat
in einem Erlaß auf die Bekanntmachung des
Vorſtehers des Börſenvereins der deutſchen
Buchhändler zu Leipzig hingewieſen, in der es
als ſelbſtverſtändlich bezeichnet wird, daß die
Schriftwerke der Hochverräter Röhm und Ge-
noſſen, auch ſoweit nur das Vorwort von
ihnen ſtammt, durch den deutſchen Buchhandel
nicht mehr verbreitet werden.

h Mut Toreyeuäläää
doumergue als letzter Keller.
Kommt die Kriſe in Frankreich zum Ausbruch? Auftrag an Chéèron

Sonnabend, Jult

Die durch die Ausſagen Tardiens vor
dem parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß
in Sachen Staviſky eingetretene innerpolitiſche
Spannung zwiſchen den Radikalſozialiſten und
dem übrigen Teil des Regierungsblocks hat
auch durch den Kabinettsrat keine Aende-
rung erfahren. Die Miniſter ſind zu keiner

Andre Tardieu.
Einigung gelangt, ſo daß der Juſtizminiſter
beauftragt werden mußte, ſich nach Tourne
fenille zu Miniſterpräſident Donmergue
zu begeben, um ihn zu bitten, die Dinge in

die Hand zu nehmen. Juſtizminiſter Ché-
ron, der geſtern Paris verließ, ſoll ver
ſuchen, Doumergue nach Paris zurück
zuholen, damit er in einem für Dienstag
oder Mittwoch vorgeſehenen Kabinettsrat den
Streit ſchlichten und die innerpolitiſche
Spannung kläre.

Wie in politiſchen Kreiſen zum Kabinetts-
rat verlautet, hatte man im Jntereſſe einer
Beilegung des Streitfalles die Möglichkeit in
Erwägung gezogen, daß die beiden Miniſter
ohne Amtsbereich, Herriot und Tar-
dieu, ihren Rücktritt einreichten. Dieſer
Vorſchlag wurde auch von der Mehrheit der
anweſenden Miniſter zutgeheißen,. Miniſter
präſident Doumergue, der fernmündlich da-
von verſtändigt wurde, verlangte aber mit
aller Entſchiedenheit, daß beide Miniſter im
Kabinett bleiben.

Von der Entſcheidung Doumergues wird
es nun abhängen, ob der Burgfriede in
Frankreich vorläufig erhalten bleiben
wird. Man verhehlt ſich allerdins nicht, daß
ſich Doumergue, falls die Gegner zu unbeug-
ſam bleiben, entſchließen könnte, zurück
zutreten. „Matin“ erklärt indeſſen, daß die
politiſch Beſonnenen noch nicht die Hoffnung
quf eine Beruhigung der Gemüter aufgegeben
hätten.

Gildenſchaft legt die Farben ab

Rücktritt vom ſtudentiſchen Waffenring.
Gerichtsreferendar Hans-Gerd Techow,

der Führer der aktiven Gilden der Deutſchen
Gildenſchaft, verbreitet, wie wir dem „Tag“
entnehmen, folgende Mitteilung: „Die
Deutſche Gildenſchaft, Bund der Hochſchul-

Ankündigungen über die Aufführung von
Tuenwerken. Der Plan, der im Vorjahre

gilden, hat mit wachſendem Befremden die

vorgelegt wurde, die Aufführung von
Bühnenwerken erſt dann anzukündigen,
wenn ein Aufführungsvertrag vorliegt, ent-
ſpricht nach den gemachten Erfahrungen nicht
dem praktiſchen Bedürfnis. Gemäß dem
Auftrag des Verwaltungsrates des Deut-
ſchen Bühnen-Vereins wurde daher im
Tarifausſchuß mit Autoren und Verlegern
folgender Antrag geſtellt: Die Ankündigung

von 'ühnenwerken iſt erlaubt, wenn aus
der Art der Ankündigung klar erſichtlich iſt,
welche Werke ſchon erworben und welche
Werke nur in Ausſicht genommen ſind, Dieſer
Antrag wurde im Tarifausſchuß ange-
nommen.

Muſikaliſche Volkskunde
Vergleichende Volksliedforſchung.

Die unter der neuen Leitung von Prof.
Dietrich Weſtermann als Jnſtitut für Laut-
forſchung der Univerſität Berlin angegliederte
frühere Lautabteilung der Preußiſchen
Stagatsbibliothek ſoll neben ihrer bisherigen
Hauptaufgabe, dem Studium und der Ver-
gleichung aller lebenden Sprachen und
Dialekte mit Hilfe der Schallplatte, jetzt auch
experimentelle Phonetik und Muſikwiſſenſchaft
pflegen.

Eine eigene Muſikabteilung iſt bereits er-
richtet; die in dem Jnſtitut zuſammengebrachte
einzigartige Schallplattenſammlung europäi-
ſcher Volksmuſik ſoll nun, wie Dr. Fritz Boſe
in „Forſchungen und Fortſchritte“ berichtet,
namentlich zur Erfaſſung des deutſchen Volks
guts weiter ausgebaut werden. Soeben iſt
eine Aufnahmereihe fränkiſcher Volksmuſik
aus dem Speſſart abgeſchloſſen worden; noch
in dieſem Jahr ſollen das lothringiſch-ſaar-
ländiſche und das pommerſche Volkslied zur
Aufnahme kommen. So ſoll hier eine ver
gleichende Volksliedforſchung geſchaffen wer
den, die in erſter Linie das deutſche Volks
lied der Gegenwart und Vergangenheit inner
halb des geſamtabendländiſchen Kulturver-
bandes betrachten, durch Vergleich und Ana-

akademiſchen Verbände beobachtet, wie ſie in

der e mit den Kräften dernativnalſozialiſtiſchen Bewegung, vor allem

mit der l h in den letztenWochen zutage trat. Dieſe Haltung läßt die
ſtudentiſchen Farben als das Symbol einer
überwundenen Geſellſchaftsordnung erſcheinen
und verkehrt damit den Sinn der ſtudentiſchen
Bünde in ſein Gegenteil.

Die Deutſche Gildenſchaft legt deshalb die
von ihr bisher getragenen ſtudentiſchen Farben
ab und tritt von dem Allgemeinen Deutſchen
Waffenring, dem ſie ſich um der Einheit eines
neuen deutſchen Studententums willen erſt
vor kurzem genähert hatte, endgültig zurück.

Wer iſt „Alter Kämpfer?“
Eine genaue Begriffsbeſtimmung.

Das Miniſterialblatt für die preußiſche
innere Verwaltung hat jetzt eine genaue
Begriffsbeſtimmung des Wortes „alte
Kämpfer“ gegeben, weil dieſer Begriff in
ſozialer und wirtſchaftlicher Hinſicht immer
mehr an Bedeutung gewinnt. Danach ſind
als alte Kämpfer zu betrachten Angehörige
der SA. und SS. und des Stahlhelms, die
vor dem 30. Januar 1933 Mitglieder dieſer
Organiſationen waren, ferner Parteimitglie-
der mit der Mitgliedsnummer 1 bis 300 000
und ſchließlich Amtswalter, die am 1. Oktober
bereits ein Jahr lang als Amtswalter tätig
waren.

Inkernationaler Gemeindekongreß
Anfang Mai 1936 in Dentſchland.

Der Vollzugsausſchuß des internationalen
Gemeindeverbandes, der einen Zuſammen
ſchluß aller kommunalen Spitzenverbände der
Welt darſtellt, hat auf ſeiner Tagung in Lyon
beſchloſſen, die nächſte Vollkonferenz des Ver
bandes, zu der etwa 1500 führende Kommunal-
politiker der Welt erwartet werden, in
Berlin und München Anfang Mai 1986
abzuhalten.

Er'olg de Broquevilles

Die Sondervollmachten angenommen.
Die viertägige Kammerausſprache über die

von der belgiſchen Regierung geforderten
Sondervollmachten iſt mit einem Er
folg für das Kabinett Broqueville zu Ende ge
gangen. Das Ermächtigungsgeſetz wurde mit
89 gegen 77 Stimmen bei 7 Enthaltungen
angenommen.
Waſſerfluten am Dönhoffplaßz

Waſſerrohrbruch reißt die Fahrbahn auf.
Die verkehrsreiche Kreuzung der Leipziger

und Jeruſalemer Straße am Berliner Dön-
hoffplatz wurde geſtern von einem Waſſerrohr-
bruch heimgeſucht. An ſechs bis ſieben Stellen
wurde die Fahrbahn aufgeriſſen. Jm Erd-
boden entſtanden Löcher im Durchmeſſer von
2 bis 3 Meter. Die Aſphaltdecke wurde teil-
weiſe um 30 Zentimeter gehoben. Feuerwehr
und Arbeiterkolonnen der Waſſerwerke waren
längere Zeit tätig, um die Gefahr weiterer
Ueberſchwemmungen abzuſtellen. Bis auf
weiteres iſt der geſamte Fahrverkehr an dieſer

r der Mehrheit der farbentragenden

lyſe das Gemeinſame und Beſondere, das

Stelle geſperrt.

Zeitgebundene und das Nationale heraus-
finden ſoll. Zum erſtenmal wird man genaue
Kenntnis von Weſen und Geſtalt des Volks-
lieds geben, eine Abgrenzung gegen andere
Formen ermöglichen, die Wirkung von Kul-
tureinflüſſen und Modeſtrömungen ſichtbar
machen. Auch Unterſuchungen über die raſ-
ſiſchen Einflüſſe in der Volksmuſik ſollen an-
geſtellt werden.

Eine million Zigeuner

Die Zigeuner ſind über die ganze Welt
zerſtreut. Nur in Japan und in China haben
ſie niemals Fuß gefaßt; dort wurden ſie vor
Jahrhunderten außer Landes verwieſen. Die
wirkliche Kopfzahl der Zigeuner iſt bis heute
noch nicht feſtgeſtellt, da ſie ſich häufig der
Volkszählung zu entziehen gewußt haben.
Engliſche Angaben beſagen, daß die Zahl der
Zigeuner auf der ganzen Erde eine Million
Köpfe weit überſteigt. Jn Deutſchland ſind
die Zigeuner erſt in den letzten Jahrzehnten
im jetzigen Umfang verbreitet. Noch vor
30 Jahren war es ziemlich ſelten, daß wan-
dernde Zigeuner in den Dörfern und an der
Peripherie der Städte auftauchten. Erſt im
Jahre 1906/1911 ergoß ſich eine große Welle
von Zigeunern über die deutſche Grenze, na-
mentlich über die Grenze zwiſchen dem alten
Oeſterreich und Deutſchland.

Zigeunerforſcher wollen herausgebracht
haben, daß die Vorfahren der Zigeuner, denen
wir heute begegnen, ſchon ſeit 800 Jahren auf
Wanderſchaft ſind. Jm 11. und 12. Jahrhun-
dert ſollen ſie ihre Urheimat Jndien in großen
Zügen verlaſſen und ſich nach Norden und
Weſten, über Europa und Weſtaſien verteilt
haben. Als eigene Raſſe haben die Zigeu-
ner durch die Jahrhunderte behauptet, ihre
Sprache iſt aber vielen Veränderungen unter-
worfen worden. Ueberall haben ſie Worte
aus dem Sprachſchatz ihrer Wirtsvölker über-
nommen, ſo daß es heute rund 14 Zigeuner-
dialekte gibt. Eine reine, ausgeſprochene
Zigeunerſprache wird nirgends mehr von
ihnen geſprochen.

Mo

Ein
Still
licht iſ
Aecker.
noch e
verlöſe

verſie!
und 1
Winte
Verlö
nachts

M

alle
und
leucht
die S
mer
richtu
fern
aufge
einen
ſame
beſche

iſt ei
faßlie
komn
wenn
ſolche

fährt
mels

u



r

W

e

Aus der Stadt Merſeburg Nr. 168
Sonngbend, 21. Juli 193

Es wekkerlenchtet

Ein Sommertag, der zur Neige ging.
Still geworden iſt die Welt und Dämmer-
licht iſt gebreitet über die endloſe Reihe der
Aecker. Ein Strohfeuer, das nahe der Hecke
noch einmal aufflammt, um dann ganz zu
verlöſchen. Beißender Rauch liegt überm
Feld und zieht in blauen Schwaden dahin.
Letzte Vogelrufe aus dem Geäſt der wenigen
Bäume. Die Kontur der Hügelkette am
weſtlichen Horizont iſt verwiſcht. So ſtirbt
der Tag.

Wie eine Glasglocke noch iſt weithin der
Himmel. Nur jenſeits der Walbddickung, eine
Stunde Wegs bis zum letzten Feldkreuz,
ſtieg in den letzten Minuten die graue Wol-
kenwand hoch. Grell leuchtend ein paar
helle ſchwefelgelbe Fetzen dazwiſchen. Ge-
bannt iſt der Blick nach dort. Ehe man ſichs
verſieht, brach die Nacht herein, nicht ſchwarz
und mit dem Stockdunkel eines erloſchenen
Wintertages; auch nachts iſt jetzt kein volles
Verlöſchen. Das gemahnt an die Mitter-
nachtsſonne im Land der Fjorde

Mit einem Mal ein Aufflammen! Jn
allen dem Rot verwandten Farben: weißlich
und roſa, dann aſchfahl und gelb. Wetter-
leuchten! Kein fernes Donnergrollen, das
die Stille des Augenblicks ſtört. Nur im-
mer wieder und nun in zwei Himmels-
richtungen das ruhige Aufleuchten von
fern als ob ein elektriſcher Lichtſchalter
aufgeöreht würde und die Landöſchaft auf
einen Moment ins Helle taucht. Dieſe ſelt-
ſame Stunde hat manchen Menſchen ſchon
heſcheiden gemacht. So ein Wetterleuchten
iſt ein himmliſcher Fingerzeig auf die un-
faßliche Kraft, die aus einer anderen Welt
kommt und in der unſeren wirkt. Malen,
wenn man ſo könnte, was die Augen zu
ſolcher Stunde ſehen! Der Weltſchöpfer
fährt im feurigen Wagen die endloſe Him-
melsſtraße entlang

Und wir ſchauen es mit eigenen Augen!

Perſonglien
von der Merſeburger Regierung.

Verſetzt: Regierungsrat Dr. Lampe-
Oppeln zum 1. Auguſt 1934 an die Regie-
rung in Merſeburg als Leiter des Gemeinde-
prüfungsamtes bei der Regierung in Mer-
ſeburg. Oberregierungsrat von Rappard-
Altona mit der vertretungsweiſen V Verwal-tung der Polizeipräſidentenſtelle in Weißen
fels beauftragt. (17. 7. Dienſtantritt). Medi-
zinalrat Dr. Cauer in Sangerhauſen zum
1. Auguſt 1934 verſetzt nach Berneaſtel
(Trier) unter Uebertragung der dortigen
vollbeſoldeten Kreisarztſtelle. Oberregie-
rungsrat Stobbe Polizeipräſidium
Halle iſt mit Wirkung vom 11. Juni 1934
an die Regierung in Hildesheim verſetzt
worden.

Verſtorben iſt am 15.
Regierungs- und Steuerrat Ri
burg.

Ernannt zu Regierungsinſpektoren die
Regierungspraktikanten Mäder u. Radke
ab 1. Juli 1934,

Verſetzt: Regierungsinſpektor Berlett
zum 15. Juli 1934 an die Regierung in Han-
nover und Regierungsinſpektor Gerſch-
Wiesbaden zum 15. Juli 1934 an die Regie-
rung in Merſeburg.

Dem Oberrentmeiſter Hölzer in Kirch-
hain (Kaſſel) iſt die zum 1. Oktober 1934
freiwerdende Oberrentmeiſterſtelle bei der
ſtaatlichen Kreiskaſſe in Naumburg verliehen

Polizeiinſpektor Roſtock von der ſtaat-
lichen Polizeiverwaltung in Magdeburg iſt
zur ſtaatlichen Polizeiverwaltung in Wei-
ßenfels verſetzt.

Regierungszivilſupernumerar Holland
hat die Prüfung zum Reg.-Jnſvektor vor der
Prüfungskommiſſion beim Oberpräſidium
in Berlin beſtanden.

Zuſchüſſe zum Feſkanzug

ſind kein „Entgelt“.
Angeſichts der Tatſache, daß immer mehr

Unternehmer dazu übergehen, ihrer Gefolg-
ſchaft den Feſtanzug der Deutſchen Arbeits-
front entweder völlig koſtenfrei zu ſpenden,
oder wenigſtens Zuſchüſſe zur Beſchaffung des
Feſtanzuges zu gewähren, war die Frage auf-
getaucht, ob derartige Zuſchüſſe oder Ge
ſchenke als Entgelt im Sinne des S 160 der
Reichsverſicherungsordnung zu bewerten ſeien
und alſo die Höhe der einzubehaltenden So-
zialverſicherungs--Beiträge, Abgabe zur Ar
beitsloſenbeihilfe uſw. beeiinfluſſen müßten.
Der Reichsſtand der deutſchen Induſtrie hatte
in dieſer Angelegenheit eine Anfrage an den
Reichsarbeitsminiſter gerichtet. Der Reichs
arbeitsminiſter hat in ſeiner Antwort feſtge-
ſtellt, daß er die unentgeltliche Lieferung des
Feſtanzuges der Deutſchen Arbeitsfront oder
die Gewährung des Feſtanzuges der Deutſchen
Arbeitsfront oder die Gewährung von Bar-
zuſchüſſen hierzu nicht als Entgelt im Sinne
des S 160 der Reichsverſicherungsordnung,
ſondern als einmalige frei villige Unterſtützung
anſehe. Dieſe Zuwendungen, ſo erklärt der
Miniſter, ſind daher bei der Bemeſſung derAbgabe zur Arbeitsloſenhilfe nicht zu erüg
ſichtigen.

Ein kleines Blumenwunder.
Eine Seltenheit aus der Pfrer in unſerer Filiale am reEine e bat die eigenartige F
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die Hälfte gärtneriſch benutzen.

Kund um den Gokkhardkeich.
Als unſer „blaues Auge“ noch ein ſtruppiger und ungepflegker Buſch war.

Es ſoll nur keiner ſagen, unſer Merſe-
burg ſei nicht ſchön. Eine Stadt, de eine
ſolche Menge ſo köſtlicher Kleinodien an
Plätzen und Anlagen beſitzt wie die unſere,
iſt immer ſchön. Denken wir nur an unſern
Domplatz, an den Schloßgarten, an den
Stadtpark, Stätten, an denen wir gern ver-
weilen und die wir unſern Freunden und
Beſuchern von auswärts mit beſonderem
Stolze zeigen.

Jn dieſer Reihe dürfen wir aber auch
unſern alten lieben Gotthard-
te ich nicht vergeſſen, denn gerade er erregt
immer von neuem das Entzücken aller
Fremden, und nur zu oft hören wir begei-
ſterte Stimmen, die unſere Heimatſtadt um
dieſes Schmuckſtück faſt beneiden. Seine zen-
trale Lage und die vorbildlich ſchöne Aus-
geſtaltung ſeiner „Umrahmung“ ſind Grund
genug, ihm unter den Sehenswürdigkeiten
Merſeburgs einen beſonderen Platz einzu-
räumen.

Während wir nun ſo von ihm ſprechen,
kehren die Gedanken unwillkürlich zurück zu
den Zeiten, da ſeine „Ufer“ noch ein ganz
anderes Ausſehen als heute hatten. Den-
ken wir nur einmal zehn bis fünfzehn
Jahre zurück. Da beſtand die ganze
Teichpromenade aus einem ſchmalen, baum-
überhangenen Weg an der Südſeite des
Teiches. An der Stelle, wo ſich jetzt das ſo
genannte „Stadthallengelände“ befindet,
ſtand damals noch eine ſtattliche Scheunen-
reihe, und zwiſchen dieſer und dem Teich-
weg lagen eine Menge blühender Gärten.

Jn unſern Kindertagen galt uns der
Teich als eine ſchier unerſchöpfliche Fund-
grube aller möglichen Dinge Barfuß ödrin
herumwatend, förderten wir eine Unmenge

alten Gerfimpels ans Tageslicht, vor allem
aber holten wir die Muſcheln heraus, die
es in großer Zahl darin gab, und die dann,
kunſtgerecht aufgebrochen und gereinigt, als
Siegestrophäen unſere Kinderzimmer
ſchmückten. Drüben aber im „Herzog
Chriſtian“, der ja damals noch ein feines
Gaſthaus war, ſaßen unſere Mütter bei.ihrem Mittwoch Nachmittagskränzchen, wäh-
rend in den unteren Gemächern die Männer
ſich ſchwitzend bemühten, endlich mal „alle
Neune“ zu ſchieben.

Damals war die Teichmauer längs der
Weißenfelſer Straße auch noch nicht ſo ſchön
ſauber und glatt wie heute, ſondern un-
durchdringliche Mengen von „Teufelszwirn“
hingen von ihr herab bis zum Waſſer. Ja,
er ſah reichlich ſtruppig und ungepflegt aus,
unſer Gotthardteich, und wenn wir ihn heute
anſehen, dann müſſen wir immer wieder
ſtaunen, wie bei einem Menſchen, den wir
als kleinen, ſchmutzigen Jungen kannten,
und der uns nun heute als ein gepflegter,
würdevoller Mann entgegentritt.

Er ſelbſt hat ſich auch nicht verändert, er
hat nur ein anderes, ſchöneres Gewand an-
gezogen. Auf ſeinen Wogen ſchaukeln noch
immer wie früher die kleinen Ruderboote,
und abends, wenn dann vorn am Bug die
bunten Lampions leuchten, ſingen die Mäd-
chen noch immer ihre ſchwermütigen Lieder,
während die Liebenden mit abgeblendeten
Lichtern ſtilleren Winkeln zuſtreben

Und wenn wir zum Schluß noch eine
Hoffnung ausſprechen dürfen, ſo wollen wir
unſerm alten Gottharöteiche und den An-
lagen um ihn herum nur wünſchen, daß bald
einmal ihrem ſchönen Gewande die Krone
aufgeſetzt werde, die da Stadthalle heißt.

Eigenheimbeſitzer oder Kleinſiedler?
Grundſätzliche Klärung von weikkragender Bedeukung für die Praxis.

Nachdem der neue Staat grundſätzlich das
geſamte deutſche Volk zur Löſung der ihm
geſtellten Aufgaben in große Volksorgani-
ſationen gegliedert hat, denen ein beſtimm
ter Aufgabenkreis zugewieſen worden iſt,
wurde es notwendig, die verſchiedenen Ar
beitsgebiete abzugrenzen. Zwiſchen dem
Reichsbund der Kleingärtner und Kleinſied-
ler Deutſchlands e. V., Berlin, und dem
Reichsverband Deutſcher Neuhaus- und
Eigenheimbeſitzer, Berlin, wurde daher fol
gende Vereinbarung über eine Arbeitsge-
meinſchaft getroffen:

1. Der Begriff „Kleinſiedler“ iſt da
nach künftig wie folgt zu begrenzen: Klein
ſiedler iſt derjenige Volksgenoſſe, der ein
Stück Land mit einem Haus beſitzt, das nicht
allein zum Wohnen, ſondern auch zum Be-
wirtſchaften des Bodens in gärtneriſcher
Hinſicht dienen ſoll. Hierzu gehören:

a) die vorſtädötiſchen Kleinſiedler, die mit
Reichsmitteln gefördert wurden;

b) die Wohnlaubenbeſitzer;
c) diejenigen Eigenheimbeſitzer, die neben

ihrem Eigenheim mindeſtens 450 Quadrat-
meter Land beſitzen und davon mindeſtens

Dieſe gärt-
neriſche Nutzung bezieht ſich auf Obſt-, Ge-
müſebau uſw. (1 bis 2 Einliegerwohnungen
im Eigenheim iſt geſtattet);

ci) alle Eigenheimbeſitzer, die nicht unter
c) fallen und deren Haus mehr als 120
Quadratmeter bebaute Fläche aufweiſt, ſo
wie alle Mehrfamilienhausbeſitzer ſind, ſo-
weit ſie nach dem 1. Januar 1918 ihr Haus
erſtellt haben, vom Reichsverband Deutſcher
Neuhaus- und Eigenheimbeſitzer zu erfaſſen.

2. Die Mitglieder des einen vertrag-
ſchließenden Verbandes können auch Mit-
glieder des anderen Verbandes ſein oder
werden.

3. Der Reichsverband der Kleingärtner
und Kleinſiedler Deutſchlands e. V. betreut
ſeine Mitglieder durch Verwirklichung der
Jdee über die Verbundenheit von Blut und
Boden und der damit verbundenen Beratung
in der Beſtellung deutſchen Bodens. Der
Reichsverband Deutſcher Neuhaus- und
Eigenheimbeſitzer betreut ſeine Mitglieder
in wohn- und wirtſchaftlicher Hinſicht.

Die von beiden Reichsverbänden verfolg-
ten Ziele ſollen den Mitgliedern beider
Verbände zugute kommen. Es wird verein-
bart, daß ſowohl die Reichsverbände als auch
ihre Unterorganiſationen ſich in der Erfül-
lung ihrer Aufgaben gegenſeitig unterſtützen

4. Die beiden Reichsverbände weiſen ihre
Unterorganiſationen darauf hin, daß evtl.
auftretende Schwierigkeiten an die beiden
Peg S verände zur Erledigung zu verwelſen
ind.

bung von rot und gelb. Zwei Drittel der
Blume hat die gelbe und ein Drittel die rote
Färbung. Dieſes kleine Blumenwunder iſt im
Garten des Stadtrandſiedlers Alicke Anne
mariental, gewachſen.

Perſonenauko verbrannk.

Geſtern gegen 17 Uhr braunte am
Schrebergarten Nord in der Naumburger
Straße ein Perſonenkraftwagen eines Wer-
kes in Frankleben faſt vollſtändig aus. Der
Wagen befand ſich auf der Fahrt nach Halle.
Nachdem das Feuer durch die ſtädtiſche
Feuerwehr gelöſcht war, wurde das Auto
abgeſchleppt. Perſonen kamen nicht zu
Schaden.

Wie wird das Wekker?
Gewitterneigung.

Oeſtliche bis ſüdöſtliche Winde, ziemlich
heiter und warm, ſtellenweiſe leichte Ge-
witterneigung. Für ſpäter iſt die Wetterlage
noch nicht zu überſehen.

Varietéabend der NSG. „Kraft durch Freude“
Die NS- Gemeinſchaft „Kraft z Freude“veranſtaltet am Montag, dem 23 Juli im

„Schützenhaus“ einen Varietee Abend mit der

SkalerTruppe. Kreiswart Lindner
e einführende Anſprache halten. Be

Far ntritt 30 Pfennia. Anſchlie

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt
Die erſten Preißelbeeren.

Heute wurden in größeren Mengen Ein-
legegurken zum Preiſe von 80 Pfennig für
ein Mandel angeboten. Spargel gab es
noch einmal für 35 Pfennig. Eine farben-
prächtige Ecke bilden die Blumenſtände in
der jetzigen Jahreszeit. Die Durchſchnitts-
preiſe betrugen für:

Landbutter 70; Molkereibutter 75; Land-
eier 8—-10; Käſe 8—-10; Matz 18--20; Aepfel
20--35; Zitronen 3 Stck. 10; Zwiebeln 10--15
Tomaten 15-20; Rotkraut 15; Weiß-
kraut 15--18; Blumenkohl 40--55; Salat-
gurken 10-18: Stachelbeeren 20: Kirſchen
30--35; ſaure 20--25; Kohlrabi 5--8; grüne
Bohnen 20--25: Wachs- 30
Himbeeren 60; Bananen 5--10; Heidel-
beeren 30—-35; Johannisbeeren 20; neue
Kartoffeln 10--13; Aprikoſen 30; Pfirſiche
35--40; ſaure Gurken 3 Stck. 10; Birnen 15
bis 20; Champignons 60; Puffbohnen 20;
Rhabarber 10; Pfifferlinge 100; Pflaumen
30——35; Preißelbeeren 35.

An J r wurden notiert:Bücklinge 50; Salzherige 5; Schellfiſch 45;
Seelachs 30; Seegal 40; Kabelfau 35: Gold
barſch 40; Scholle 60; Filet 40—-60; Matjes
hering Stück 15; ger. Seelachs 50; ger.
Schellfiſch 50; ger. Rotbarſch 60; Lachs 50.

Möhren 10--15;

San

Es wird mehr geheirakct
Starke Zungahme der Eheſchließungen und

Geburten in Preußen.
Die Geſamtzahl der im erſten Vierteljahr

1934 in den 36 preußiſchen Großſtädten ge
ſchloſſenen Ehen hat nach einem Bericht des
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes gegen
über dem gleichen Zeitabſchnitt des Vorjah
res um 11892 oder um 52,5 Prozent zu
genommen. Auch die Geburtsziffern haben
im gleichen Zeitraum von 14,0 v. T. zur
gleichen Zeit des Vorjahres auf 16,7 v. T.
zugenommen. Die Geſamtzahl war um 9 954
oder 23,4 Prozent höher als die des gleichen
Vierteljahres 1933. Die Sterblichkeit iſt
gegenüber dem gleichen Zeitraum des ver-
gangenen Jahres um 6382 oder 12,8 Prozent
zurückgegangen. Während im erſten Viertel
des Vorjahres von den 36 preußiſchen Groß-
ſtädten 20 noch mit einem Sterbeüberſchuß
abſchloſſen, zeigen im erſten Vierteljahr 1934
nur zwei Stäöte einen Sterbeüberſchuß.

Gedenkgottesdienſte am 2. Auguſt.

Anläßlich der 20jährigen Wiederkehr des
Kriegsbeginns werden, wie bereits mitge-
teilt wurde, in allen Standorten der Wehr-
macht am 2. Auguſt öffentliche Felögottes-
dienſte abgehalten. U. a. hat der Reichs-
ſportführer die Erwartung ausgeſprochen,
daß ſich daran auch die deutſchen Turner und
Sportler beteiligen.

Darüber hinaus dürften auch ſonſt Ge
denkgottesdienſte gehalten werden. So hat
zum Beiſpiel der Landeskirchenrat der
Thüringer evangeliſchen Kirche einen Erlaß
herausgebracht, in dem es heißt: „Am Don-
nerstag, dem 2. Auguſt 1934, jährt ſich zum
20. Male der Tag, mit welchem der Welt-
krieg begann. Wir orönen an, daß am
Abend dieſes Tages in allen Kirchen des
Landes Gottesdienſte gehalten werden. Jn
dieſen Gottesdienſten ſoll der unvergleich-
baren Größe und des tiefen Ernſtes der
Auguſttage des Jahres 1914 und der mit
ihnen eingeleiteten geſchichtlichen Wende im
Aufblick zu Gott dankend und bittend ge
dacht werden. Vor der Erinnerung und
unter der Mahnung jener großen Tage vor
20 Jahren ſoll auch in Thüringens Kirchen
das Geſchlecht der Gegenwart feſt und eng
durch die Predigt des Gotteswortes zuſam-
mengeſchloſſen werden zu Gemeinſchafter
gläubiger Zuverſicht und gehorſamer Treus
für Volk und Führer in jetziger Schickſals
zeit.“

Luftpoſt nach Südamerika.
Vom Poſtamt Merſeburg wird mitgeteilt:

Die bisher in 14 täglicher Folge nach und von
Südamerika verkehrende deutſche Luftpoſt
wird vom 21. Juli ab jede Woche einmal ver
kehren. Die Beförderung der Sendung er
folgt im Wechſel durch Flugzeuge der Deut
ſchen Lufthanſa mit dem Luftſchiff „Graf
Zeppelin“. Die Beförderung mit der deutſchen
Luftpoſt iſt faſt 2 Tage ſchneller als mit der
franzöſiſchen, gleichwohl ſind die deutſchen Ge
bühren niedriger. Dieſe Verbindungen bieten
den Verſendern eiliger Poſt beſonders günſtige
Verbindungen nach und von den ſüdameri-
kaniſchen Staaten. Rege Benutzung wird da
her dringend empfohlen. Die Schlußzeit für
dieſe Luftpoſten tritt bei dem Poſtamt Mer-
ſeburg jeden Freitag um 20 Uhr ein.

mitteldeutſche Funkſchan.

Nachwort zur Hitlerrede. Ringen um die
Weltanſchauung. Der deutſche Sieg auf
dem Nürburgring. Neuer Abteilungsleiter

beim Reichsfender Leipz'g.
Etwas mehr als eine Woche iſt vergangen,

ſeit der Kanzler des deutſchen Volkes ſeine
große Rede hielt. Jn Stadt und Land haben
alle, die ſich Deutſche nennen, in tiefer in-
nerer Ergriffenheit an ihren Lautſprechern ge
ſeſſen. Was ſie hörten, war mehr als eine der
gewöhnlichen politiſchen Reden, wie man ſie
auch ſonſt im Rundfunkprogramm findet. Das
Wort des Kanzlers wiegt mehr als das Wort
irgend eines anderen deutſchen Volksgenoſſen.
Wieder wurde deutlich, wie dieſer Mann ſein
Führeramt auffaßt. Er ſieht in ihm nicht un
begrenzte Machtfülle, wie das in einem ab-
ſolutiſtiſch regierten Staat der Fall ſein mag,
ſondern verſichert ſich immer von neuem der
Treue ſeines Volkes, dem er ſich auf Tod und
Leben verſchworen weiß. Sie alle, die mit
dem Kanzler in jenen Tagen vor und nach
dem 30. Juni gebangt und gezittert haben
ſollten wiſſen, wie alles geworden iſt und
ſchließlich ſeine gerechte Sühne finden mußte.
Auch bei der Wiederholung der Rede, die am
nächſten Morgen vor ſich ging, waren noch
Lautſvrecher auf den Straßen zu hören, die
den Verlauf der Reichstagsſitzung zum zwei-
ten Male übermittelten.

Das Rennen auf dem Nürburgring geſtaltete
ſich zu einem großen und erfreulichen Funk-
ereignis. Bereits am iaeittag nahm die
Uebertragung ihren Anfang. Stundenlang jagten dann die dnnwaget durch die

Runden, deutſche und ausländiſche Fahrer in
harter Konkurrenz, Hans Stuck lag von An
fang an in Führung. Er ging, nachdem er
vorübergehend zurückgeworfen war, ſchließlich
als überlegener Sieger durchs Ziel. In den

ubel der Zuſchauer ſtimmten die Rundfunk
örer freudig t
Zum 1. S Roßkopf die Betung der h e c t
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der man weß, daß ſie in den letzten Mona-ten boim deheſender München eine ſehr be

wegtiche und energiſche Tätigkeit entfaltet hat.
Jm Gegenſatz zu Leipzig, wo die Zügel in der
terariſchen bteilung ſchon ſeit mehr als
einem Jahr bedenklich ſchleifen, gab es in3 im wieder beachtliche Hörſpiel-

auf die wir auch an dieſer
Monaten zwiſchen Leipzig

Mün
aufführungen,
Stelle als vor M
München und Breslau eine Programmgemein-
ſchaft beſtand wiederholt haben. Wir begrüßen es, wenn die Berufung
Dr. Roßkopfs nach Leipzig eine neue Epoche
künſtleriſchen Schaffens bei unſerem Reichs
ſender einleitet. Dr. Roßkopf iſt von Geburt
Bayer und alter Kämpfer der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung.

Leipziger Theakerbrief.
Die Leipziger Theater ſind, bis auf das
ochſommergaſtſpiel von Otto Wallburg im

Schauſpielhaus, geſchloſſen. Sogar das Ope-
rettentheater hat ſich Ferien leiſten müſſen.
Einige prominente Kräfte der Städtiſchen
Bühnen benutzen ihre Ferien, wenigſtens
einen Teil derſelben, um ſich in den Frei-
lichtaufführungen neue Lorbeeren zu pflücken.
Bei den Reichsfeſtſpielen im Hoidelberger
Schloß ſind Leipziger Künſtler ſtark vertreten:
Jm Urgötz wirken neben Heinrich George die
Leipziger Künſtler Alexander Golling, Anne-
marie Jürgens (vom Schauſpielhaus), Peter
Elshotz, im Zerbrochenen Krug auch Lina
Carſtens, Margarethe Stiehler und Schau-
ſpieldirektor Detlev Sierck inſzenierte den
Zerbrochenen Krug und das Altflämiſche Spiel
von Lanzelot und Sanderein. Der Sommer-
nachtstraum wird folgen.

Bei den Römerbergfeſtſpielen in
Frankfurt a. M. tauchten die Künſtler wieder
auf, die unſer Stadttheater zu unſerm Schmerz
kürzlich verlaſſen haben: Gottſchalck, Sattler,
und Kiesler. Alle drei wurden dort von der
Kritik mit höchſtem Lob verſehen, man iſt
außerordentlich geſpannt auf ihre Leiſtun-
gen im Frankfurter Stadttheater im Winter

und wir können den Frankfurtern das nach-
fühlen.

Jn den Städtiſchen Theatergebäuden wirdgebaut inzwiſchen. Der Aufſchwung der
Bühnen hat die Stadtverwaltung erfreulicher-
weiſe veranlaßt, zuſätzliche Summen für die
Erneuerung des Neuen und auch des Alten
Theaters zu bewilligen, in den Zuſchauer-
räumen, in den Wandelhallen und auf den
Bühnen wird manches erneuert.

Als Abſchluß ſeiner Spielzeit brachte das
Neue Theater als Feſtſptel für das Bun-
desſchießen, Webers „Freiſch üntz“. Der Re
giſſeur Humperdink ſtellte die Aufführung
ganz auf den romantiſchen Geiſt ein, von dem
dieſes Werk nicht zu trennen iſt, und erztelte
damit einen großen Erfolg. Die Wolfseſchlucht
wird mit allen Mitteln der Bühnentechnt
und Beleuchtung dargeſtellt und läßt kaum
noch Wünſche des Manufkriptes offen. Eine
erleſene Sängerſchar verhalf der Vorſtellung
zu ſtärkſtem Eindruck: Ellen Winter, eine
rührend zarte Agathe, wird den geſanglichen
Anſprüchen in wundervoller Weiſe gerecht.
Jrma Beilke als Aennchen iſt mit ihrer Spiel-
laune und gutgeſchulten Stimme geradezu eine
ideale Vertreterin dieſer dankbaren Partfe.
Bertolitius als Max überraſcht durch die
zarte Tongebung ſeines ſchönen Tenors, den
man bisher nur in rein dramatiſchen Partien
zu hören bekam. Oſterkamp als Kaſpar ſpielte
äußerſt unheimlich und ſang ſehr gut, im Sprech-
dialog war er leider manchmal ünverſtändlich.

A-t.

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der, die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der

Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsäußernung gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnfs.

c

Beſchneidet die Skräucher!

Es iſt an dieſer Stelle ſchon ſehr viel
über das Thema „Verſchneiden der über-
hängenden Bäume und Sträucher“ geſchrie-
ben worden. Aber leider ſind all dieſe guten
Worte bisher immer auf unfruchtbaren
Boden gefallen. Nur wenige von den vielen
Garten- und Vorgartenbeſitzern haben ſich
die Mühe gemacht, die überhängenden Aeſte
ihrer Bäume zu beſeitigen. Beſonders
haben die Paſſanten und Fußgänger, die
durch die Straßen der ſonſt herrlichen Eigen-
heimſiedlung gehen, unter dieſen überhän-
genden Zweigen zu leiden. Noch ſchlechter
ſind aber die Anwohner dieſer Siedlung
dran, die oft nach Mitternacht heim-
kehren, da hier die Straßen bis auf
ganz geringe Beleuchtung faſt völlig im
Dunkeln liegen und die Sträucher und
Bäume dadurch ſehr ſchwer geſehen werden
können. Zerſchundene Geſichter, Hüte und
Kleider ſind daher hier keine Seltenheit.
Der Vorſtand der „Eigenheimſiedlung“
würde alſo beſtimmt ein gutes Werk tun,
wenn er ſeine Mitglieder nachdrücklichſt da-
rauf hinweiſen würde, daß dieſe überhän-
genden Zweige und Sträucher auf dem
ſchnellſten Wege zu entfernen ſind. Jm
Unterlaſſungsfalle müßte eben jeder Garten-
beſitzer für eventuell entſtehende Schäden
haftbar gemacht werden.

Einige Anwohner
3

9pielwieſe im Skadkpark?

Merſeburger Tageblatt, Sie
ſchreiben in Jhrer Zeitung immer wieder
von den Beſtrebungen unſerer Regierung,
die Kinderfreudigkeit in unſerem Volk zu
pflegen. Auch Jhre letzthin veröffentlichte
Aufſtellung von der Zunahme der Geburten
in Merſeburg zeigte, daß dieſer Aufruf an
unſere Generation nicht ungehört geblieben
iſt. Das merkt man auch an den ſonnigen
Nachmittagen, wenn man, wie ich, mit dem
Kinderwagen hinaus in den Stadtpark fährt
Da begegnen mir viele junge Mütter, die

Liebes

dem gleichen Ziel zuſtreben, denn wo ſollte
man auch ſonſt anders hinfahren. Gerade

M Muauuää JruäWas unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kritiſche Streiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten
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wir jungen Mütter, die weder einen
Schrebergarten mit einer Spielplatzanlage
beſitzen, noch draußen im Eigenheim woh-
nen, haben außer dem Schloßgarten kein an
deres Plätzchen, wo wir mit unſeren Kin-
dern ein Stündchen draußen in friſcher Luft
und im Grünen verbringen können. Doch
bleibt uns leider, wenn wir im Stadtpark
angekommen ſind, nichts anderes übrig, als
ſich auf eine Bank am Wege zu ſetzen und
die Kinder im Sande des Weges ſpielen zu
laſſen. Wie wäre es, wenn unſere Stadt-
verwaltung draußen im Stadtpark eine der
vielen ſchönen Wieſen, die es dort gibt,
für die Kinder zum Spielen frei-geben würde, die ſich dafür ſicher durch
prächtiges Wachſen und Gedeihen dankbar
zeigen würden. Eine Mutter.

Die böſen Radler.

Nach der Meldung einer Leipziger Zei-
tung fand dort kürzlich eine große Razzia
ſtatt, bei der die gröbſten Verſtöße der Nad-
fahrer durch Sicherſtellung des Fahrrades

0

eghndet wurden. Um wieder z ſhrewe zu gelangen, mußten die Verkehrs-
fünder ſich auf dem Polizeipräſidium einer
Prüfung unterziehen und nachweiſen, daß
ſie die für ſie wiſſenswerten Beſtimmungen
der Verkehrsordnung beherrſchen. Wie
wäre es nun, wenn man auch in Merſeburg
einmal ganz entſchieden gegen die wilden
Radfahrer vorgehen würde, die durch ihr
Verhalten auch die diſziplinierten Radfahrer
bei den anderen Straßenbenutzern in Ver-
ruf bringen. Gerade in den Merſeburger
Straßen iſt durch die Nähe des Leunawerks
ein ſehr ſtarker Fahrradverkehr und es
würde ſich ſchon lohnen, auch nach der Ver
kehrserziehungswoche weiter zum Ver
kehr zu erziehen. Schließlich ſind ja
die Vorſchriften der Verkehrsordnung nicht
gegen den Verkehr, ſondern im Jnter-
efſe des Verkehrs geſchrieben worden und
ihre Einhaltung dürfte die Verkehrsſicher
heit weſentlich erhöhen. Die vorgeſchlagenen
Maßnahmen würden ſich in erſter Linie für
die Radfahrer ſelbſt nützlich auswirken, denn
bei vielen Unfällen ſind ſie es ſelbſt, die am
ſchwerſten betroffen werden. Ks.

Perſonenbeförderung mit Laſtkraftwagen?
Jn erſchreckender Weiſe mehren ſich die

Meldungen, daß Laſt- und Lieferkraftwagen
von Händlern und Transportfirmen, die man
zu Perſonentransporten benutzt hat, verunr
glückt ſind, wobei es jedesmal eine große
Zahl von Toten und Schwerverletzten ge
geben hat. Dennoch ſcheint ein großer Teil
unſerer Mitmenſchen aus dieſen Tatſachen
keine Lehre gezogen zu haben, denn immer
noch begegnen uns dieſe halsbrecheriſchen
Transporte. Die Leute die ſich ſolchen Be-
förderungsmitteln anvertrauen, ſcheinen ein
unbegrenztes Pertrauen auf ihre eigene Un-
verletzlichkeit zu haben!! Man kann unter Um-
ſtänden recht ſchwer verletzt werden, und die
Ausheilung ſofern ſie überhaupt mög-
lich iſt dann meiſt ſehr teuer, ſo daß min-
derbemittelte Volksgenoſſen die Koſten dafür
aus eigener Kraft kaum aufbringen können.
Den wenigſten Mitfahrenden iſt nämlich be-
kannt, daß ſie auf eigene Gefahr beför-
dert werden und daß niemand für körperliche
und Sachſchäden haftbar gemacht werden
kann. Dieſe Frage ſollten ſich einmal die
vorlegen, die beiſpielsweiſe die Auswahl eines
Transportmittels zur Perſonenbeförderung
zu treffen haben. Dies gilt beſonders den
Organiſatoren von Ausflugs- und Geſell-
ſchaftsfahrten, alſo Vereinsführern und Ver-
einsführerinnen, Lehrern und Lehrerinnen
uſw. Sie ſollten ſich vor allen Dingen bei
ihrer Ueberlegung fünf Punkte vor Augen
halten, die ausſchlaggebend für den guten Er-
folg einer Fahrt ſind. Sie heißen: Sichev-
heit, Sauberkeit, Bequemlichkeit, Schnellig-
keit und Preiswürdigkeit Wo finden wir das?
Die Frage iſt unſchwer zu beantworten: bei
dem für die Perſonenbeförderung einzig und
allein infrage kommenden Gewerbe (Auto-
busunternehmer). Wer einmal eine größere
Autobusfahrt mitgemacht hat, wird zugeben
müſſen, daß das Autobusgewerbe die ger
nannten Forderungen in geradezu idealer
Weiſe erfüllt. Dort iſt für die Sicherheit
der Fahrgäſte beſtens geſorgt, da jeder Auto-
busbeſitzer zumindeſt eine ordnungsgemäße

Pflichtverſicherung abgeſchloſſen haben
muß. Außerdem unterſtehen die Fahrzeuge
der Autobusunternehmer, die neben Aus-
flugs- und Sonderfahrten noch Linienbetrieb.
alſo Kraftfahrlinien befahren, der ſt ä n
digen Sicherheitskontrolle durch
Reviſionsbeamte des Dampffteſſelreviſions
vereins.

Vor Antritt einer ſolchen Fahrt ſollte da
her jeder nur mit den hierfür a.
und allein zuſtändigen Gewerbe in Fü
lung treten. Er bewahrt ſich und ſeine
Volksgenoſſen vor unabſehbaren Schäden.

--ke.

Einhestliches Feſtkle'd für den BDM.

Die n t beabſichtigt,ein einheitliches Feſtkleid für das ganze Reichs
gebier flir den Bund Deutſcher Mädel heraus-
zubringen. An den Merſeburger BDM iſt nun
die Bikte ergangen, eines der von Mitgliedern
des BDM von Merſeburg ſchon vor längerer
Zeit entworfenen Volkstanzkleider als Muſter
an die RJF zu ſenden. Das Gewand iſt ſchlich
und einfach und hat als einzigen Schmuck
bunte Blumenkränze.

C

Elektrizität zur Prüfung von Früchten.
Die amerikaniſche Weſtinghouſe Elektrizi-
täts geſellſchaft hat einen Apparat konſtruiert,
der genau anzeigt, ob eine Frucht ſüß oder
ſauer iſt. Dem Gerät liegt der Gedanke zu-
grunde, daß ſauere Flüſſigkeiten den Strom
beſſer leiten als ſüße. Bei der Prüfung
werden zwei nadelförmige Elektroden in die
Frucht geſtochen, und der Ausſchlag an der
Skala eines Meßgerätes gibt das Urteil der
elektriſchen Zunge“ bekannt, wobei feinſte

Grade unterſchieden werden können. Das
Inſtrument läßt ſich auch bei anderen Nah-
rungsmitteln verwenden, wenn der Säure-
grad feſtgeſtellt werden ſoll.

n auſ 7 eHalliſcher Brief.
Lieder, in der Hitze auf dem Waſſer zu ſingen
Brehms Tierleben muß ergänzt werden.
Wein ans Aprikoſen, Das Waſſer mit den
Balken. Hausfranenabſchied vom Milch-
mann. Halles Kinder ſeiern. Heimat-

freunde am Mikrophon!

Was man in Halle in der vergangenen
Woche getrieben hat? Das iſt mit wenigen
Worten zu ſagen: man hat, ſofern man in
der glücklichen Lage war, in die Ferien
gehen können, überhaupts nichts getrieben.
Man iſt im Harz auf ſchattigen Wegen
ſpazieren gegangen, man hat in Thale das
Harzer Bergtheater beſucht, man iſt als Zu-
ſchauer beim Gabelbach-Bergrennen in
Thüringen geweſen, hat die Oſtſee be-
völkert, in der das Waſſer jetzt eine Tem-
peratur von 25 Grad haben ſoll, alſo eine
Wärme, an die ſich die bekannten älteſten
Leute nicht mehr entſinnen können ja,
und die Daheimgebliebenen? Die haben
nicht minder die Flucht vor der Hitze er-
griffen.
Die Saale hatte am Sonnabend vor einer

Woche eine geringe Auffriſchung durch einen
kräftigen Gewitterguß erfahren, und da
klang es denn am Sonntag noch einmal ſo
froh von den Paddelbooten und Dampfern
herunter, daß das Wandern des Müllers
Luſt ſei, und daß er nicht Ruh bei Tag und
Nacht habe und ſtets auf Wanderſchaft be-
dacht ſei. An den Ufern bietet ſich bei einer
ſolchen Bootsfahrt reichliches Material für
einen Ergänzungsband von Brehm, der
die Zelttiere, eine nackte, meiſt an Sonn
tagen auftretenden Abart des homo ſapiens,
beſchreiben müßte. Dieſe in Freiheit lebende
Tierraſſe verurſacht Wald und Wieſen-
brände durch Unkenntnis der Kunſt des Ab-
kochens, verſcheucht das Wild und vollführt
einen ſolchen Lärm, daß ſich ziviliſierte
Schiffseigner nur ungern in ihrer Nähe
blicken laſſen. Gleichwohl iſt dieſe Gattung
von milder Gemütsbeſchaffenheit. nur

abends, wenn ſie mit einer Handlaterne auf
20 und mehr Meter unvermutet angeſtrahlt
wird, zeigt fie agreſſiven Charakter, der über
einen kaum zu ahnenden Reichtum an
Schimpfworten verfügt. Es iſt übri-
gens nicht ausgemacht, daß dieſe Art von
Menſchen nur in Halle vorkommt; ſie iſt
m. W. an dem geſamten Saalelauf beobachtet
worden, zeigt ſich jedoch häufiger in der
Nähe menſchlicher Siedlungen.

Freundlicher iſt eine Sorte von Waſſer-
ratten, die neuerdings viel im Süßen
See zu finden ſind. Dieſe Kategorie iſt zu-
meiſt motoriſiert, trägt, wie die Schnecke ihr
Haus, ſo ihr Badeköfferchen meiſt mit ſich
umher und zeigt ſich von einer durchaus
menſchen freundlichen Seite. Liegt das nun
daran, daß Seeburg weiter von größeren
ſtädtiſchen Siedlungen entfernt iſt oder da-
ran, daß rings um den See rieſige Pflan-
zungen von Aprikfoſenbäumen anzutreffen
ſind? Die Aprikoſe iſt nämlich eine wohl-
ſchmeckende Frucht, aus der ſich ein vorzüg-
liches Kompott und eine erſtklaſſige Marme-
lade, vor allem aber ein phantaſtiſch ſchwerer
und ungemein wohlſchmeckender Wein her-
ſtellen läßt. Gutenberg, das den Ruf be-
ſitzt, die größte Obſtweinſchenke um Halle
herum zu haben, wird da bald vor Neid er-
blaſſen.

Die halliſchen Waſſerratten, die man alſo
da im See bei Seeburg zu Füßen der Gau-
führerſchule antrifft, ſind ein prachtvolles
Völkchen, ſeßhaft, was den Reſtaurations-
betrieb des Badeſtrandes 'angeht, hilfreich
und ſchwimmluſtig. Man kann da etwa in
die Mitte des Sees ſchwimmn, wo ein
großes Floß verankert liegt, und wenn
man das Glück hat, ganz allein darauf zu
ſein, kann man ſich lang hinlegen und ſo
liegen, daß man ganz frei von Waſſer iſt.
Die Sonne brät ungemein ſtark da draußen,
und wer eine Woche lang dort auf den
Bretterbalken im See gelegen hat, wird
rotbraun wie ein waſchechter Jndianer.

Aber was dem Merſeburger ſein Leunna,
das iſt dem Hallenſer ſein Paſſendorf.
Und es gehärt in dieſen heißen Tagen zum

guten Ton, ſeinen Kaffee am Waſſer einzu-
nehmen.

Die Milch hingegen damit hat esſeine beſondere Bewandtnis. Wir haben
Abſchied nehmen müſſen von unſerm Mi lch-
mann, der uns Jahre lang unentwegt zu
der uns angenehmen Stunde unſere gute,
immer gleichmäßig gepflegte Milch geliefert
hat. Dieſer Abſchied iſt niemanden ſchwerer
gefallen als der halliſchen Hausfrau, die
ja doch vermöge ihres Frauentums immer
das konſervative Element in der Familie
bildet. Sie hat dem alten Milchmann noch
einmal die Hand geſchüttelt und ihm ein
gutes Geſchäft in dem neu zugewieſenen Be-
zirk gewünſcht. Ja, manche von ihnen hat
ſich ſogar mit dem Milchmann photographie-
ren laſſen. Denn eine Treue iſt der ande-
ren wert. Und nun ſpricht man früh zum
Frühſtück, wenn der neue Milchmann die
neue Milch bringt, noch immer mit Anhäng-
lichkeit und Anerkennung von dem alten,
obwohl der neue die Milch um einen Pfen-
nig das Liter billiger liefert.

Ein Milchfeſt war auch das Feſt der
18000 Kinder am letzten Mittwoch. Die
ganze Stadt war auf den Beinen. Denn zu
jedem Kinde gehörte doch eine Beaufſſichti-
gung, und meiſt kam die Mama ſelbèr mit.
Waldhaus, Rabeninſel und Rennbahn waren
die drei Brennpunkte, an denen der Hochbe-
trieb ſich konzentrierte. Ueberall klang
frohes Kinderlachen, ſo daß man ſich beinahe
wie auf dem Naumburger Kirſchfeſt vorkam.
Die NS.-Volkswohlfahrt hat an dieſem Tage
Ungeheures geleiſtet: allein auf der Raben-
inſel wurden 5500 Kinder mit 1150 Litern
Milch verpflegt und 6700 Tafeln Schokolade
wurden verteilt. Auf der Rennbahn zählte
man 10000 Menſchen, im Waldhaus waren
es rund 4000. Alle Kinder zuſammen
machen ſchon die Bevölkerung einer kleinen
Stadt aus. Und das Schönſte an der Ver-
anſtaltung iſt geweſen, daß ſie im Ganzen
ohne jede Schwierigkeit und Reibung ver-
lief, ein Beweis für die gute Vorbereitung
und die ſorgfältige Durchführung.

Am Freitag war die Stadt wieder, wie
ſtets bei Beſuchen unſerer Regierungsmit-

glieder, reich mit Flaggen geſchmückt. Wie-
der ſchloſſen die Geſchäfte ſchon am frühen
Nachmittag, damit die Belegſchaften auf die
Brandberge marſchieren konnten. Ein
freundlicher Himmel hatte die Nacht über
Abkühlung gebracht, ſo daß der Marſch auch
für die körperlich etwas Behinderten dies-
mal nicht allzu anſtrengend war. Die Ab-
ſperrung klappte vorzüglich; durch die dich-
ten Ketten und Spaliere brauſten die Autos
wie der Wind ihrem Ziel, dem Rathaus uns
den Branöbergen entgegen, wo die Menge
erwartungsfroh ſtand, um des Führers
treueſten Paladin, Hermann Göring, ins
Auge zu ſchauen.

Das halliſche Kunſtleben, auf das
hier auch einmal wieder ein Blick geworfen
werden ſoll, liegt im Großen und Ganzen
natürlich ſommerlich ſtill. Jmmerhin hat
die Aufführung des Films „Bei der
blonden Kathrein“ die Empörung der
halliſchen Studentenſchaft ausgelöſt, die zu
erwarten war. Denn der Film erſcheint ja
dem unbefangenen Zuſchauer ohne weiteres
als eines jener mit Recht abgelehnten Kitſch-
produkte der „Alt-Heidelberg“-Konjunktur,
und auch die nach der Fertigſtellung des
Streifens angefügte Erklärung der Filmge-
ſellſchaft, daß es ſich hier um eine „Parodie“
handele, kann aus dem Fiſch kein Fleiſch
machen.

Größeres Jntereſſe als dieſe Zwiſchen-
fälle allerdings beanſprucht ein Preis-
aus ſchreiben der Gaurundfunkſtelle
Halle, das zum Ziele hat die Erlangung
eines Hörſpiels oder einer Reportage über
die Landſchaft, den Menſchen oder die Wirt-
ſchaft des Gaues Halle- Merſeburg. Die Ein-
ſender können ſich die Form und den Jn-
halt im Rahmen dieſer Aufgabengeſtellung
beliebig wählen. Alle Heimatfreunde, die
Feder und Schreibmaſchine zu benützen
wiſſen, werden nun an die Arbeit gehen,
denn der letzte Einſendungstermin iſt recht
knapp bemeſſen für ein Werk, das langſam
reifen und wachſen ſoll: er liegt bereits am
15. Auguſt. Umſo ſchneller klappern jetzt die
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MiMal ab Torerableell Die deutſche Frau Gr. 168
Sonnabend, 21. Juli 1934

Schweſter Marig-Jſabella
einſt Englands berühmteſte Tragödin.
Jm Alter von 80 Jahren, ſtarb im Kloſter

on Wantage in England eine Nonne, die
Schweſter Marie Jſabella. Die
Oeffentlichkeit hätte davon kaum Notiz ge
nommen, wenn es ſich nicht um eine Frau
gehandelt hätte, die vor einigen Jahrzehnten
Englands berühmteſte Schauſpiele-
rin und größte Shakeſpeare- Darſtellerin
geweſen iſt. Es war ungefähr um das Jahr
1874, da erſchien an einem engliſchen Theater
die 20jährige Jſabella Batman. Durch
eine Aufführung des „Hamlet“, in der ſie
eine geradezu vollendete Leiſtung als Oph e-
Liga bot, wurde ſie über Nacht berühmt, Zeit
genoſſen, behaupten, es hätte nie eine beſſere
Fulia vöer Desdemona gegeben, als ſie es
war. Niemand vermochte die Heldinnen
Shakeſpeareſcher Dramen ſo lebensecht dar
zuſtellen. Damals betrachtete man ſie als
die einzige ernſtliche Rivalin der berühmten
Sarah Bernharöt. Ja, es gab ſogar
viele Kunſtkenner, die ſie noch über die fran-
zöſiſche Schauſpielerin ſtellten.

Nach einer Reihe großer Triumphe ent-
ſchloß ſich die engliſche Schauſpielerin ganz
plötzlich, in ein Kloſter zu gehen. Kein
Zureden half, ſie nahm den Schleier und trat
in das Kloſter St. Marien ein. Nur noch ein
mal hörte man von ihr, als ſie ſich an die
Oeffentlichkeit wandte, um eine beſtimmte
Summe für ein Obdachloſenheim zu
erhalten. Damals ſchrieb ſie in einem Auf-
ruf, der in allen engliſchen Blättern ver-
öffentlicht wurde: „Viele Jahre lang, Abend
für Abend, habe ich Eure Tränen fließen
laſſen über das Schickſal der „Ophelia“, der
„Julia“ und der „Desdemona“. Wieviel
mehr Grund aber hättet Jhr zum Weinen,
wenn ich Euch an das Schickſal der Unglück-
lichen erinnere, die kein Obdach haben? Gebt
mir nur einen Schilling für jede Träne, und
ich habe die 5000 Pfund beiſammen, die wir
für das neue Heim brauchen.“ Seit jenem
Tage hat man dann nichts mehr von ihr ge-
hört, und erſt jetzt, anläßlich ihres Todes,
erinnert ſich die Oeffentlichkeit noch einmal der
Schweſter Mariag-Jſabella, die einſt eine
große Tragödin war.

Europas beſte Geheimagenkin
einſam und krank in der Schweiz geſtorben.

Jn einem kleinen Schweizer Sanatorium
ift Annemarie Leſſer geſtorben, eine
der beſten Geheimagentinnen, die
Europa ſah. Znuletzt bedeutete der Tod eine
Erlöſung für ſie. Dieſe einſt ſo ſchöne und
elegante Frau fiel immer mehr zuſammen,
obwohl ſie doch kaum über Fünfzig war. Sie
ſchlief keine Stunde ohne Schlafmittel ſtärk-
ſter Art, ſie weinte die Tage hindurch, weil
alles in ihr lebte, weil ihr Hirn die
Schreckensbilder vergangenerTage wieder ſah. Tageweiſe war ſie
verwirrt.

Genau 20 Jahre nach ihren größten Taten
ſchloß ſie die Augen, während man die
Erinnerungen an den Kriegsausbruch auf-
friſcht. Wenn jemand eine große Vergangen-
heit hatte, von der die große Welt nichts er-
fuhr, dann war es dieſes Fräulein Dok-
to r“. So war ihr Name damals geweſen.
Vielleicht weil ſie ſo kIug war, vielleicht weil
ſie ſo ausſah. Was ſie an mutigen Taten
vollbrachte, wird die Welt kaum erfahren.
Nachdem ſie ihren letzten großen Bericht über
die Art der Truppenzuſammen-
ziehung als Gegenſchlag gegen die deutſche
Offenſive erſtattet hatte, brach ſie zuſammen.
Jhre Arbeit war zu groß geweſen und die
Nervenſpannung zu aufreibend für eine Frau.
Sie hatte ſich ſeit einiger Zeit dem Morphium
ergeben, das ſie dann nachdem ihre Arbeit
getan war vollkommen ruinierte. Es
kamen Gehirnſtörungen hinzu und ſo ſtarb
ſie in einem kleinen Schweizer Sanatorium.

4Roch einmal: Zwillinge
diesmal aus zwei verſchiedenen Jahren.
Von einem Leſer wird uns geſchrieben:

Zwillinge innerhalb dreier Tage
aber in zwei verſchiedenen Jahren
geboren, iſt wohl eine mindeſtens ebenſogroße
Seltenheit, wie die in der Frauenbeilage des
Tageblatt Nr. 160 angeführte. Dieſe über-
große Seltenheit leiſtete ſich Ende 1870er
oder Anfang 1880er Jahre das in Lützen

Ehepaar Gendarmerie-Wachtmeiſter
D. 29. oder 30. Dezember gebar die
Frau Wachtmeiſter zur Freude des beglückten
Ehepaares ein munteres normales Knäblein.
Aber Fortſetzung folgt: Am 1. Januar des
folgenden Jahres alſo mit 3 Tagen Ver
ſpätung kam ein weiteres Knäblein zur
größten Ueberraſchung der beglückten Eltern
an, Mutter und beide Zeugen befanden ſich
den Umſtänden nach wohl. Für die Aufnahme
der beiden Jungen in die Schule beſtand bei
nur 3tägigem Altersunterſchied kein Hemm-
nis, anders lag aber der Fall zur Erfüllung
der Militärpflicht derſelben. Nur der ältere
Junge durfte zur Erfüllung ſeiner Geſtel-
lungspflicht in die Stammrolle aufgenommen
werden, der Jüngere konnte und durfte dieſer
Pflicht erſt im nächſten Jahre genügen. Alle
Bemühungen des Zwillingsvaters, auch den
Jüngeren mit muſtern zu laſſen, waren er
folglos, die geltende Wehrordnung mit ihren
gen militäriſchen Vorſchriften verboten

s.

„Wieder mal zu nichts gekommen!“
Können Sie Jhre Zeit einteilen? Der ausgefüllte Arbeitstag

Für einen Mann, für jeden Menſchen mit
einer feſten Arbeitszeit, iſt es ver
hältnismäßig leicht, die Zeit einzuteilen. Er
muß pünktlich in Werkſtatt, Fabrik oder
Büro ſein; wenn er ſeine Arbeitsſtunden
hinter ſich hat, kann er ſich nach Hauſe be-
geben und nun ſeine Mußeſtunden nach eige-
nem Belieben verwenden. Das iſt gewiſſer-
maßen ein Jdealzuſtand.

Viel ſchwerer hat es der im freien
Beruf Stehende. Es gibt unter ihnen
viele, die morgens zu ſehr früher Stunde
ihre Arbeit beginnen, ſie ſtehen um 5 oder
6 Uhr auf, in der richtigen Ueberzeugung,
daß es ſich in der Morgenfrühe am
ungeſtörteſten und ruhigſten arbeiten läßt.
Man wird noch durch keinen Telephonanruf
und Beſuch, durch keinen Lieferanten und
Bittſteller geſtört, man kann ſich ganz ſeiner
Arbeit hingeben. Und man wird, wenn man
ſich dieſe ungeſtörte Arbeitsruhe geſichert hat,
ſehen, daß man in der gleichen Zeit viel mehr
fertig bekommt als am Tage, wo man
dauernd abgerufen oder abgelenkt wird. Das
ſtändige Umſtellen erfordert Zeit.

Jn gleicher Lage iſt die Hausfrau.
Auch ſie muß ſich auf ihre Arbeit konzen-
trieren. Natürlich liegt die Verſuchung
nahe, gerade bei dieſer Tätigkeit die Zeit zu
vertun. Ein längeres Telephon-
geſpräch zum Beiſpiel ſcheint das Einerlei
der täglichen Hausarbeit angenehm zu unter-
brechen, die kluge Frau wird ſolche Unter-
haltungen, wenn irgend möglich, auf einen
Zeitpunkt legen, wo ſie ihre Arbeit für den
Tag erledigt hat. Es iſt ein ſchönes, ſtolzes
und befriedigendes Gefühl, in der Arbeit
ſein eigener Herr zu ſein, aber gerade dieſer
Zuſtand erlegt auch eine große Verantwor-
tung auf. Man muß ſich ſelber ſeine Zeit-
einteilung machen und ſich auch daran
halten, natürlich nicht ſklaviſch, aber doch im
großen ganzen. Tut man das nämlich nicht,
ſo wird man finden, daß man überhaupt nie
mehr Zeit hat. Jmmer ſind irgendwelche
Arbeiten, die man zunächſt aufgeſchoben
hatte, jetzt als überdringlich zu erledigen, ſo
daß keine Zeit mehr für anderes bleibt.
Dabei iſt es öoch heute, bei unſern modernen
Einrichtungen, geradezu ein Vergnügen,
einen Haushalt zu führen. Denken wir ein-

mal an unſere Großmütter, wie ſchwer
ſie es hatten. Waſſerleitung? Das Waſſer
mußte aus der Pumpe geholt werden. Be-
leuchtung? Morgen für Morgen war eine
ganze Batterie von Petroleum-lampen zu putzen. Wer gar noch Zentral-
heizung hat, kann ſeinen Haushalt wirklich
wie im Spiel erledigen. Der Staubſau-
ger erleichtert die Arbeit noch weiterhin.
Es bleibt alſo der Frau, die ihre eigene
Wirtſchaft beſorgt, noch viel Zeit für ſich
ſelber oder für ihre Kinder.

Und doch hört man dieſe Frauen oft kla-
gend äußern, daß ſie wieder einmal einen
ganzen Tag „zu nichts gekommen
ſeien“. Aber das liegt dann wirklich an
ihr ſelber. Sie hat vielleicht niemals richtig
arbeiten gelernt. Arbeiten heißt nicht: eine
2rbeit vornehmen und dann alles mögliche
andere denken und von vornherein ſeufzen:
ach wäre ich nur ſchon damit fertig. Nehmen
wir uns ein Beiſpiel an den Männern.
Wenn ſie einen Geſchäftsbrief ſchreiben, ſo
diktieren ſie ihn oder ſchreiben ihn ſelber. Jn
ein paar Minuten iſt die Arbeit erledigt.
Man ſehe ſich aber einmal eine Durchſchnitts-
frau beim Briefeſchreiben an. Es ſei
denn, es handle ſich um einen Brief, den ſie
gern ſchreibt. Sonſt ſitzt ſie vor ihrem
Briefſbogen und iſt oft nach einer Stunde
nicht über die erſten zwei Zeilen hinaus-
gekommen. Sie hätte lieber vorher über-
legen ſollen, was ſie ſchreiben will, dann
T ihr der Brief leichter von der Hand
gehen.

Tagesorödnung, Einteilung der Zeit
ſollte für jede Frau eine Selbſtverſtändlich-
keit ſein. Daß ſie regelmäßig zu beſt imm-
ter Stunde aufſteht, iſt ſchon deshalb
anzuraten, weil es jung und ſpannkräftig
erhält. Man muß dann nach ſeiner Erfah-
rung bemeſſen, wieviel Zeit man für jede der
unumgänglichen Tagesarbeiten braucht.
Leſen, Muſizieren Beſuche machen
darf man ſich erſt vornehmen, wenn man
ſeine Pflichten erledigt hat. Ganz ſicher
werden einem die Stunden der Muße und
Erholung doppelt gut munden, wenn man
einen ausgefüllten, gut geordneten Arbeits-
tag hinter ſich hat. E. v. H. L.

Farbentrone, sommeriiche Wolbiusen
Strick- und Häkelsachen nur für

den Winter? Dieses ungeschriebene
Gesetz gilt heute nicht mehr, wo
uns als Material für hübsche, hand-
gearbeitete Westen und Blusen nicht
nur die sehr leichten und feinen
Wollgarne, sondern auch Baum-
woll- und Bindfadengarne sowie
Mischgarne aus beidem mit Seide
und Kunstseide zur Verfügung
stehen.

Für den Sport, für Wanderungen,
für Gartenarbeit ist die dunkle
Ueberziehweste nach oberbaye-
rischer Art sehr praktisch und
kleidsam: schwarzer Grund, vier-
eckiger Ausschnitt, mit Rot und
Grün eingefaßt, gleichartige
Aermelaufschläge, schwarze Korcdel
am Hals und Lederknöpfe. Sehr
eigenartig und formschön ist die
einfarbig, jedoch in zwei Schat-
tierungen und Schrägstreifen ge-
häkelte Schoßbluse beispielsweise
in hellerem und dunklerem Pastell-
blau mit halbem Aermel, rotem
Ledergürtel und roten Knebeln.
„Gesellschaftsfähig“ ist das in
Spitzenmuster gestrickte Woll-
seidenblüschen mit Puffärmeln und
Gitterkragen.

SſSommerliche Küchenhygiene
Was man gegen Fliegen und Schimmel tut.

Nichts iſt ekelhafter, als Fliegen und
andere Jnſekten in der Küche. Im Sommer
fallen ſie dort beſonders läſtig. Man tut gut,

einige Vorſichtsmaßregeln anzuwenden. Jeden
Tag muß der Küche neimer, der natürlich
einen feſtſchließenden Deckel hat, nach dem
Entleeren gründlich ausgeſpült wer-
den, möglichſt mit heißem Waſſer. Je
weniger Abfallſtoffe am Boden und Rand
zurückbleibend in Zerſetzung übergehen, um
ſo weniger Anziehungskraft hat der Eimer
für die unſympathiſchen Jnſekten.

Größere Kochprozeſſe Wäſchekochen
oder Einmachen ſoll man nach Mög-
lichkeit in die früheſten Morgen
ſtunden legen. Wenn man hinterher gut
durchlüftet, kann ſich der Dunſt, der den

ſo angenehm iſt, nicht in der Küche
alten.
Fleiſch, Wurſt, Obſt ſoll nicht im Ein

wickelpapier in die Speiſekammern wandern,
ſondern zwiſchen Tellern ver inSchüſſeln, ſtets von Draht- oder Gaze-
glocken bedeckt, aufgeſtellt werden. Das
durchfeuchtete Einwickelpapier wird ſofort
verbrannt. Speiſereſte ſoll es möglichſt nicht

geben. Wenn es ſich nicht vermeiden läßt,
dürfen ſie niemals offen herumſtehen.

Haben ſich Mücken- und Fliegenſchwärme
an der Küchendecke angeſetzt, ſo tut der
Staubſauger vorzügliche Dienſte bei der
Beſeitigung. Sehr gut iſt es auch, dem täg-
lichen Aufwiſchwaſſer ein paar
Löffel Eſſig zuzuſetzen. Das Eſſig-
waſſer desinfiziert ausgezeichnet.

Um Schimmelanſatz zu vermeiden, legt
man halbierte Zitronen mit derSchnittfläche in Zucker oder Eiweiß. Schim-
melſchicht auf Hartwurſt wird mit ſtarkem
Salzwaſſer abgerieben. Verſchimmelte
Streichwurſt ſoll man nicht mehr ge-
nießen, ebenſo Räucherfiſch und Käſe, mit
Ausnahme von Camembert. Gemüſe und
Kompott iſt genießbar, wenn man es nach
Entfernung der Schimmelſchicht nochmals
aufkocht.
„Handſchuh-Hochzeiten“ werden abgeſchafft.

Holland wird die ſogenannten Hand
ſchuh-Hochzeiten abſchaffen, jene Ehe
ſchließungen im Mutterlande, bei denen nur
die Braut anweſend war, der in den Kolo-
nien weilende Bräutigam aber durch einen
Freund vertreten wurde, der mit einem
Handſchuh des Bräutigams erſchien.

Zwei Frauen kaufen ein
Zwei Frauen betreten gleichzeitig ein

Geſchäft.
Die erſte ſtürzt an den Ladentiſch „Jſt

denn hier keine Bedienung? Fräulein, ſind
Sie frei? Fräulein

„Gnä' Frau wünſchen
„Alſo, hören Sie zu, Fräulein, ich möchte

Was iſt denn das da für ein hübſcher
Pullover? Sind das ſchon die neuen
Muſter? Trägt man denn in dieſer Saiſon
rot? Zeigen Sie doch mal her, Fräulein!
Nur mal anhalten ſehr hübſch, wirklich.
Ob ich ihn mal überziehe? Nein Fräulein,
darin ſehe ich ja aus wie eine Tonne! Das
Ding iſt ja viel zu klein für mich. Und dann
dieſe unmögliche Farbe! Haben Sie denn
nichts anderes. Aber laſſen Sie ſchon, Fräu
lein, ich habe heute gar keine Zeit. Und
außerdem habe ich ja Pullover genug. Zeigen
Sie mir lieber übrigens, haben Sie die
inſerierten billigen Hemöhö schen auch in
meiner Größe? Nur in hellblau, roſa und
grün? Ja, wer ſoll denn das tragen, Fräu
lein! Und dieſe Qualität!
aber preiswert, Fräulein! Was? Wegen dem

teurer? Na, hören Sie, da nehme ich viel
leicht doch lieber

„Einen Augenblick, gnä' Frau.

zu.
„Bitte, liebes Fräulein, geben Sie mir

ein Paar hellgraue Seidenſtrümpfe, Größe
ſieben, für eine Mark fünfundneunzig

„Bitte ſehr, gnädige Frau, dieſes Paar iſt
taöellos.

nicht, Fräulein? Jch werde mich beſchweren,
ein Skandal iſt das ja! Jch wollte doch auch

kühle Getränke für heiße Tage
Eine alte Erfahrung: in heißen Tagen

kühlende Getränke bereithalten, als ihre
Familie verlangt.
würdigkeit der Zubereitung eine wichtige
Foröerung bei dieſer Aufgabe.

Erfriſchungstee beſteht aus nichts
anderem als nicht allzu ſtarkem, ſchwarzem
Tee, nach Geſchmack geſüßt und mit einem
Zuſatz von Fruchtſaft. Es eignen ſich
Eröbeerſaft. Das Getränk wird in Bechern
aut gekühlt angerichtet und mit einem Stück-
chen der entſprechenden Frucht oder einer
Zitronenſcheibe und Strohhalm gereicht.

Fruchtmilch dazu empfiehlt es ſich,
gute, rohe Milch oder gekühlte Sahne zu
nehmen und tropfenweiſe Fruchtſaft, vor
allem Himbeerſaft oder Erdbeerſaft, hin
zuzufügen. Die Milch muß mit dem Schn e e-
beſen geſchlagen werden, damit ſie nicht
gerinnt. Wer Zitronenſaft oder Apfelſinen-
ſaft wählt, wird etwas Zucker oder Himbeer-
ſaft beigeben müſſen

Eiermoſt beſteht aus zwei Eidottern;
einem Viertelliter Obſtmoſt und Zucker nach
Geſchmack. Die Eidotter werden mit Zucker
ſchaumig geſchlagen und dann der Moſt
löffelweiſe hinzugefügt. Man kann an Stelle

Das neue Buch.
Hans Künfel:

Anna Lenn.

Verlag Philipp Reelam jun. Seipzig.
Hans Künkel, der als Philoſoph mit eigen

artigen und bedeutenden Werken ſtarke Auf
merkſamkeit erregt hat, tritt mit einem
großen Roman als ausgereifter künſtleriſcher
Geſtalter vor die Oeffentlichkeit. Eine ganz
groß angelegte Frauengeſtalt, blutvoll, leiden-
ſchaftlich, von düſterer, herber Größe: das
Taglöhnermädchen Anna Leun und ihre wilde,
ſeltſame, ergreifende Lebensgeſchichte bilden
den Vorwurf. Dieſe Frau iſt aus dem Holze
geſchnitzt, aus dem große Königinnen ge
macht ſind, aber als armſelige Doppelwaife
im Lumpengewand muß ſie ſich mühſam und
hart bei tyranniſchen Brotherren, mißgün-
ſtigen neidiſchen Frauen durchſchlagen, ſtän
dig umloht und angefallen von der Gier
der Männer und ſie ſelbſt hat heißes
Blut. Durch Verſtrickungen und Wirren, durch
Elend und Schuld trägt das Schickſal ſie
und hebt ſie plötzlich hoch empor an die
Seite des alternden Schloßherrn. Aber dieſer
Aufſtieg iſt teuer erkauft: er koſtet ſie den
einzigen Jugendgeliebten, er bringt Tod und
Zerſtörung ins freiherrliche Schloß. Und nun
folgt die lange Buße: als ſie endlich durch
merkwürdige Wechſelfälle doch noch die Frau

ſchen ihnen, daß ſie ſich nicht angehören
können und in bitterſter Einſamkeit neben
einander leben. Erſt der Tod bringt die
beiden Menſchen zueinander, die nie auf
gehört haben ſich zu lieben. Ein großes
leidenſchaftliches Seelengemälde voll echber
Spannung, Dramatfk und Poeſie, das Werk

Berufenen das unvergeßlich haften

Geqen Dursf S Barrich III

Nein, Fräulein,
da müſſen Sie mir ſchon was Beſſeres zeigen,

bißchen Spitze da gleich fünfzig Pfennig

Die
Verkäuferin wendet ſich der zweiten Dame

Drüben an der Kaſſe zu zahlen,

wenn ich bitten darf rDie erſte Käuferin: „Jch war doch
zuerſt da, warum bedienen Sie mich denn

nur ein Paar hellgraue Seidenſtrümpfe

kann die Hausfrau meiſt gar nicht ſoviel

Darum iſt auch Preis

dazu beſonders Zitronenſaft, Himbeerſaft und

des Geliebten wird, ſteht das Geweſene zwi

Plaete

Nicht V3 be

Von
als von
unſerer
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Nicht Wünſchelrute nicht Alraune,
Die beſte Zauberei liegt in der guten Jan

ogethe.

Von niemand können wir ſoviel lernen.
als von den Gedanken Geſchicken und Leiden
unſerer Vorfahren. Karl Ludwig Schleich.

Urlaubsreiſe zu ſich ſelbſt
Ein Schlafwagenbillett kaufen, ein Hotel
mer für vier Wochen an maleriſcher Küſte

eſtellen und dann eine ſchöne Zeit erleben
das kann jeder, der Geld hat.

Aber nichts von alledem beſtellen, in ſeinen
vier Wänden, in ſeiner Stadt bleiben, und den-
r ein glücklicher Menſch ſein das können
a alle.

ein Freund Peter, der Muſiker, kann es.
enn ſeine Ferien beginnen, ſpielt mein

Freund Peter zum Beiſpiel „verreiſt“. Viel-
icht hätte ich es nie erfahren, da er gern allein

tſt; aber eines Morgens traf ich ihn auf dem
großen Platz, nahe ſeiner Wohnung.

„Guten Moxgen, Peter“, rief, ich erfreut.
Fs dis Vott, mein Lieber“, gibt er zurück,

„welch ein Zufall, daß wir uns gerade in dieſer
berauſchenden Stadt treffen müſſen

Er „ſpielte verreiſt“, ſpielte ſo unbeirrt weiter,
baß ich, ihn raſch begreifend, von einem plötz-

en Abenteuerdrang erfaßt, ſofort „mit-
machte“. Wir „ſchlenderten“ alſo Arm in Arm
urch dieſe fremden Straßen, beſchauten Schil-
er, komiſche Namen, Kirchtürme, Gemülſe-

karren, kauften auch einige Kleinigkeiten, die
man an „fremden Plätzen“ unbedingt kaufen
muß, darunter natürlich „Reiſeandenken“; wir
eigen in ein kleines Café, fragten das Servier-
mädchen, wie oft die Poſt hier ausgetragen
würde, ob ſie Crémeſchnitten hätte und ernteten
einen reckten Blick (da ſie uns ja ſeit Fahren
des Abends damit bediente). Fuhren dann zu
den verſchiedenen Sehenswürdigkeiten der
Stadt, ſtiegen auf den Ausſichtsturm, wir hiel-
ten entzückt den Atem an vor der Gewalt der

ieſen vielzeugſchachtel die tief unten vor uns
ausgebhreitet lag, und ſuchten mit Feuereifer
an Hand von Plänen und Richtkarten die Wahr
zeichen und markanteſten Plätze dieſer groß-
artigen Stadt.

Wieder zu ebener Erde, ließen wir uns von
xbeliehigen Paſſanten höflich fragend be-
zgten, wo man in dieſer Stadt gut zu eſſen be
käme“ und nach drei ſehr gusführlichen Aus-
künften gingen wir, ohne uns vorher zu ver
ſtändigen, ſtillſchweigend in unſere altgewohnte
Wirtſchaft, ſpielten baß erſtaunt, als der Ober
uns unaufgefordert wie im Märchen das
ewünſchte „Helle“ vorſetzte und mit diskreter
jertraulichkeit zum Sahnengulaſch riet.
Unſere Unternehmungsluſt, unſere Entdecker-

elüſte ſtiegen und der Abend fand uns in
egenden, die wir noch nie in unſerer liehben,

großen, allzu großen Stadt genoſſen hatten.
Ehrlich erſtaunt und begeiſtert, ja, ernſthaft
intereſſiert, pilgerten wir durch enge, muffige
Gaſſen, über maleriſche Kanalbrücken, an Trei-
delwegen entlang, über winklige Marktflecken
fort. Die Menſchen waren uns neu, beachtens-
wert in Gebärde und Kleidung. Wir zogen um-
her, his natürliche Müdigkeit uns den Heimweg
ontreten ließ.

Wie ſehr der angeregte Geiſt ſeine eigenen
und neuen Wege zu gehen liebt, zeigt, daß ich,

zu Hauſe angelangt, ſofort nach dem Schlüſſel
zum Dachgarten griff, ein Platz, den ich nie-
mals bisher für mich beanſprucht hatte.

Jch ſtellte alſo zwei Liegeſtühle bequem,
te für ein kleines, nettes Abendeſſen, und
meinen Freund Peter in tiefem Geſpräch

mit ben erſten matten Sternen, die am fahl-
grünen Abendhimmel zärtlich glitzerten.

„Solche Himmel gibt es doch eben nur auf
Reiſen kam es verträumt aus Peters
Decken und Kiſſen, die ich vorſorglich über uns
gebreitet hatte.

„Tja“ gab ich mit dem Bruſtton der Ueber
ne zurück, „und dieſe wunderbare,

lzig-herbe Seeluft wie das ſchmeckt!“ Tiefe
Atemzüge beiderſeits.

„Machen wir noch eine kleine Runde ums
Haus?“

Verneinendes Grunzen eines Sattzufriedenen
als Antwort.

Und nach einigen Minuten noch ein paar ver-
ſchwommene, lallende Anordnungen, und
wenn das Zimmermädchen, übrigens
meine Poſt aus der Halle heraufbringt,
dann

„Dann?“
„Dann, ſagſt du ganz einfach, ich

wäre, verſchollen wäre ich, ja?“
Warm verpackt, unendlich ruhig, verſanken

zwei Hochſtapler der Phantaſie in leiſes Dahin-
dämmern, in wohliges Verträumtſein, in den
dreimal tiefen Schlaf der „Verreiſten“, die alle

Sorgen viele
hinter ſich gelaſſen und allen Kleinkram des
Alltags am Gepäckſchalter aufgegeben haben,
wiſſend, daß ſie mit dem erſten Sonnenſtrahl
am andern Morgen in eine neue, wunderbar
fremde Welt hinein aufwachen würden, neue
Luft atmen, neue Menſchen, neue Gerüche, neue
Dinge erleben werden, weit fort vom Alt-
gewohnten, Ermüdenden, Verantwortlichen,

Und als um 6 Uhr früh die wohlſortierten
Brötchen „klingelten“ (zwo mit Mohn, zwo mit
Kümmel), waren wir dankbar für die zuvor-
kommende Bedienung einer gütigen a rfehnng
biſſen herzhaft in die Spezialität dieſer Stadt
hinein und bedauerten die armen Schlucker, die
in der farbloſen, öden, unintereſſanten Groß-
ſtadt zurückbleiben mußten

Soviel war mir gewiß, daß man höher, tiefer
oder weiter kommen kann als zu ſich ſelbſt,
und da waren wir angelangt. Auch bedachte ich
nicht ohne Berechtigung, da das beſtellte Schlaf-
wagenbiklett nicht immer der ſicherſte Weg zu
ſich ſelbſt ſei, ſondern eher eine Flucht davor
hedenten könne. Alois Sichart.

Pettet den Tannenbaum!
Der Wald in Gefahr Das Häkſel um das Ulmenſterben gelöſt

Schlimme Folgen der Diantagenwirtſchaft

Der deutſche Wald, der durch ſeine Viel-
geſtaltigkeit und Prächtigkeit zu den ſchönſten
der Erde rechnet, hat in dieſem Jahre durch
mannigfache Einflüſſe ſchwere Einbuße erlitten.
Es iſt hier nicht nur an die verheerende
Trockenheit der letzten Wochen gedacht und an
die vielen Waldbrände, die unſeren Forſtbeſtand
ſchwer geſchädigt haben, ſondern auch an die
vielen Kleinlebeweſen, die mit einer unerhör-
ten Beharrlichkeit den mächtigen Baumſtämmen
zu Leibe rücken.

Außer den drei Hauptfeinden des Waldes, die
wir ſchon ſeit Generationen in Deutſchland

kennen, der Nonne, dem Kiefernſpanner und
der Kieferneule, müſſen wir heute noch eine An

zahl von Schädlingen beachten, die aus dem
Ausland eingeſchleppt werden. Dazu gehört
vor allem eine qus dem Kaukaſus eingeſchleppte
Laus, die einen unſerer ſchönſten Bäume, die
Edektanne, bedroht. Es gibt einzelne Stellen
in Deutſchland, wo diefer Baum bereits zum
Ausſterben verdammt iſt, da die bisherigen Be-
kämpfungsmethoden keinen rechten Erfolg hat-
ten. Nicht minder ſchwer hat ein anderer Na-
dekhaum, die Weymouthskiefer, gelitten, die für
uns ein beſonders wertvolles Nutzholz darfſtellt.

Ein Roman aus Berlin
12. Fortſetzung.

Und ſo ſog ſie kaut: „Mama, deine Worte
mir ein! Vielleicht iſt es das Beſte, wenn

den Antrag des Herrn von Feldern an
F r Aber ein wenig Zeit mußt du mir

en
Jedenfalls darf aber Herr von Feldern

kommen und um deine Hand auhalten!“
„Gewiß Mama!“ ſagte Grete ganz ſanft und

dachte im ſtillen: „Jch hin ſelber neugierig
auf den Augenblick, wo ich vorausfichtlich
meinen erſten Korb verteilen werde.“

Lotte hätte nicht die intenſiv ausgeprägten
Ohren haben müſſen, die den Jnhaberinnen
ihrer Berufstätigkeit meiſtens zu eigen ſind,
um nicht ſofort zu bemerken, daß da hinter der
Tür ſich etwas Schwerwiegendes ereignete,

war über alles orientiert, was im Brö-
ſickeſchen Hauſe vorging und jetzt, wo es Fräu-
lein Grete anging, die ſie in ihr Herz ge

hatte, konnte ſie es nicht ühers Herz
ringen, vom Schlüſſelloch fortzugehen. Die

ganze Unterhaltung hatte ſie belauſcht.
Beinahe hätte ſie mit dem Fuße zornig auf-

etreten, ſo unglaublich fand ſie das Angebot
es Ehepaares.
Empört wandte ſie dem Schlüſſelloch den

Rücken ſie hatte genug gehört.
Alſo das lunge Blut ſollte an einen Ollen

verſchachert werden, bloß damit Grete aus dem
Hauſe kam wo ſie anſcheinend unbequem war.

Da war doch gewiß dieſer Drache dieſe
Schwiegermutter daran ſchuld, die ſie vorher

denen Haarnadeln, mit dem die Alte ihren fal-
ſchen Dutt feſtſtecken mußte, nicht finden konnte.

ſo heruntergeputzt hatte. weil ſie die verſchwun-

roße Roſtnen
Von Georg Walkenktn

Aber das ſtand feſt: wenn das gnädige Fräu-
n aus dem Hauſe ging, dann würde ſie mit
gehen.

Eigentlich verſtand ſie Grete nicht. Das
ſonſt ſo tapfere Mädchen, das ſich immer ſo ge
ſchickt zu verteidigen verſtand, ſchien ſich ganz
verändert zu haben. Jhr unverſtändlich!
Sie hätte das nicht ſein dürfen. Das würde

eine ganze Menge Unruhe gegeben haben, daß
denen da drinnen die Augen übergegangen
wären!
„„So wahr ich Lotte Kümmel bin!“ bekräftigte
ſie ganz laut und ſchwang drohend den Wiſch-
lappen in der geballten Fauſt.

Vater und Tochter befanden ſich allein,
Bröſicke ſtreichelte das weiche Haar ſeiner

Tochter.
„Na, Greteken, zrigiwtig jeſprochen

ſagſte zu dem plötzlichen Bräutigam?“
Grete ſeufzte tief,
„Mein Verſtand ſagt vielleicht ja wenn

ich aber das Herz frage, dann
Bröſicke unterbrach ſie ſchnell;
„Alſo, Kind, laß dir auf ſowas nicht ein, Der

Verſtand muß mit dem Herzen immer jleichen
Schritt halten. Kiek mir mal gn, ich bilde mir
nicht im geringſten ein, daß deine jetzige Mut
ter mir mit dem Herzen jewählt hat. Nee, nee

da ſprach der Verſtand ſein bedeutſames
Wort, Darüber bin ich mir vollkommen klar

z zund ſiehſte, wenn mich nicht alles trügt,
iſt ſie janz jlücklich jeworden,“

Grete nickte ſtumm.
3 ſiehſte, fuhr er fort, „denn ſind wir uns

ja einEr Kloß ſie beruhigt in die Arme

was

Der Kbend zieht über den See

Frau Lydig, gefolgt von ihren Töchtern, er
ſchien in der Tür, breitete die Arme aus und
wollte zunächſt ihren Schwiegerſohn in die
Arme ſchließen.

Der aber wich e 2igt aus.
Ein ſtrafender Blick traf den innerlich feixen-

den Bröſicke,
Aber Grete entging nicht dem Zärtlichkeits-

ausbruch der alten Dame.
„Mein teures Kind!“ ſagte die alte Dame,

die ſcheinbar ihren ganzen Groll vergeſſen
hatte. „Wie glücklich bin ich, daß du dieſes
große Glück machen wirfſt,“

„Aber ich habe ja noch nicht ja geſagt! Jch
will es mir doch erſt überlegen!“ begehrte
Grete auf. Sie war innerlich empört, daß man
ſie, ehe ſie zugeſagt hatte, ſhon als künftige
Braut des alten Herrn von Feldern feierte.

„Du wirſt es doch, mein Kind! Bedenke dieſe
Partie! Ein Mann von Adel Kind, wann
wird dir das wieder gehoten!“

Jetzt ſetzten auch die drei Töchter, das A, B,
C, an, Grete zu umarmen, aber da wehrte ſich
Grete mit aller Energie,

„Jetzt laßt mich aber mal in Ruhe, Herr
ſchaften! Ich habe Papa verfprochen, ich werde
es mir überlegen und Herr von Feldern darf
ſeine Bewerbung vorbringen! Schluß damit!
Wir werden fehen!“

Aber Frau Lydia hörte kaum auf die Worte.
Für ſie war es eine ausgemachte Tatfache, daß
ſich Grete dieſe große Partie nicht entgehen
laſſen würde.
„„Auguſt, ich bin ja ſo froh bewegt“, ſäuſelte

ſie mit übertriebener Liebenswürdigkeit. „Eve
line hat mir alles berichtet. Greichen zieht
doch direkt das große Los. Die Gattin dieſes
bedeutenden Großkaufmannes zu werden, iſt

en T W ſte r beneit werden. Das verſöhnt m it vielem,was ich in 9hrem Haufe erduldet habe.“
Eine Krokodilsträne wiſchte ſie foſort aus

dem Auge, um ihr keine Gelegenheit zu geben,
twre ger aufgelegten Teint zu verwiſchen.

„Un
euhr i

hundert Kilometer Bahnſtrecke

wiſſen Sie, in lieber Auguſtus“,alelg“ T eber

PBaterländiſche Gedenbtage
Bergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

21. Juli.
1762: Sieg Friedrichs d. Gr. über die Oeſter

reicher bei Burkersdorf.
1858: Der Maler Lovis Corinth in Tapiau geb.

22. Juli,
1805: Der Rechtslehrer Rudolf v. Gneiſt in

Berlin geſt.
1909; Detlev Freiherr v. Lilieneron geſt.

Es hat ſich unter dieſer Waldart geradezu eine
Seuche ausgebreitet, deren Erreger ebenfalls
aus dem Ausland eingeſchleppt wurde. Es
ſcheint augenblicklich, als ob wir dieſe Bäume
gar, nicht mehr werden anbauen können.

Ferner ſind die Ulmen von einer ſehr rätſel
haften Krankheit betroffen, um deren Bekämp-
fung man ſich ſchon Jahre lang bemüht. Man
hat hierbei beachtliche Erfolge erzielt, ſo daß
man vielleicht fetzt doch mit einem Ende des
Ulmenſterbens rechnen kann. Die Biologiſche
Reichsanſtalt in Dahlem bebient ſich der Me
thode, auf ſchwach erkrankte Bäume wider-
ſtandsfähige Ulmenarten aſigtiſcher Herkunft
aufzupfropfen. Es handelt ſich allerdings vor
läufig nur um einen Verſuch, der ſeit einigen
Jahren mit zwei aſiatiſchen Ulmenarten durch
geführt wird. Wie weit ſich dieſes Verfahren
in der Praxis durchführen läßt, muß die Zu
kunft lehren,

Man muß ſich auf Grund dieſes Tatbeſtandes
fragen, warum die Schädlingsgefahr des deut-
ſchen Waldes ſich in den letzten Jahrzehnten und
namentlich in den letzten Jahren ſo ſehr ver-
größert hat. Nach Anſicht der Fachwelt iſt die
Anfälligkeit der Forſten dadurch ſo groß ge
worden, daß an Stelle des Naturwaldes einheit-
liche Kulturen getreten ſind, die von gleicher Art
und gleichem Alter in einförmiger Weiſe ange
pflanzt ſind. Aus den urwüchſigen und man-
nigfach zuſammengeſetzten deutſchen Wäldern
ſind Anpflanzungen geworden, die als Plan-
tagen zu bezeichnen ſind. Sie ſind biologiſch
längſt nicht ſo widerſtandsfähig wie die Natur-
wälder. Eine nähere wiſſenſchaftliche Erklä-
rung fehlt heute noch. Jedenfalls iſt die prin
zipielle Erkenntnis dieſer Tatſache von größter
Bedentung, denn ſie gibt uns Richtlinien, wie
wir künftig wieder zu lebensfähigen Wäldern
deutſcher Art gelangen können.

Anderſeits aber iſt die Wiſſenſchaft emſig be
müht, immer wieder neue Mittel zu finden, um
die Schädlinge des Waldes auszurotten. Eine
beliebte Methode beſteht bekanntlich darin, eine
chemiſche Zerſtäubung vom Flugzeug oder vom
Boden aus vorzunehmen. Damit find die drei
genannten Schmetterlingsſeinde zu bekämpfen.
Leider hat ſich aber herausgeſteklt, daß durch die
chemiſche Zerftäubung beſtimmte Pflanzengrten
eingehen. Man iſt aber damit befchäftigt, das
chemiſche Zerſtäubungsprodukt gefahrlos für die
Pflanzen zu geſtalten und hat ferner feſtgeſtellt,
daß eine beſondere Zerſtäubungsart zu beſtimm-
ten Stunden größere Wirkung erzielt. So hofft
man, wie im Wein- und Hopfenbau, auch im
Kampf gegen die Forftſchädlinge auf endgül-
tigen Erfolg und die völlige Ausroöttung ge
wiſſer Seuchen im deutſchen Walde.

Integral,

dem Hauſe Brö ſicke“, ſie empfand jedesmal
beim Nennen dieſes plebefiſchen Namens einen
Stich im Herzen, „wird Jhrem Hauſe einen
erhöhten Glanz bringen. Und dieſe Verbin-
dung verdanken Sie im Grunde genommen
nur uns, Jhrer verſchmähten, vornehmen Ver-
wandtſchaft.“

Bröſicke wußte zwar gar nicht, wieſo? Fel-
dern war ihr bloß dem Namen nach bhekannt,
denn bei ſeinen Beſuchen war ſie nicht an
weſend, da ſie ein paar Tage verreiſt war.

Geduldig ergah er ſich ſeinem Schickſal, wenn
nicht jetzt ein rettender Engel erſchien, mußte
er zum ſo und ſo wielten Male hören, wie er
durch die VBerhindung mit ihrer Familie, deren
Ahnen bis zu den Kreuzzügen reichten, erſt
für die beſſeren Kreiſe reif geworden war
uſw. ufw

Wenn doch ein
wäre.

Aber dieſer Engel blieb fern,
Und ſo legte ſie wieder los, und Bröſicke

mußte wieder die ganze Geſchichte ihrer Vor
fahren, der diverfen Kreuz Ordens und
anderen Ritter über ſich ergehen laſſen, bis es
ihm brühwarm wurde.

Und zum Schluß kam ſie auf ein Thema
zurück, das ihr beſonders ans Herz gewachſen
r Das betraf den ominöfen Namen „Brö

„Auguſtus, wie oft habe ich Sie gebeten,
Ihren Namen „Bröſicke“. ſie krümmte ſich
förmlich, „Fhren Namen abzul, en, Er klingt
geradezu entſetzlich.“
m drei Schweſtern echoten in allen Ton

Grete hatte bisher beluſtigt zugehört; ſie
konnte nur ein über das andere Mal den Kopf
ſchütteln.

Aber hierin war Bröſicke unerbittlich.
Sobald dieſer Geſprächsſtoff zu battekam, blieb er hartnäckig. Und ſo an ee

h g77 r a h zur Antann mir farniſcht bei denkeUnter dieſem Namen habe ich ein e Leber

rettender Engel gekommen

e
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130 Flughäfen in einer Rette Vom Pazifib zum Ktlantih
Ein Aufgebot von 12 000 Arbeitern beginnt

in dieſen Tagen i Kanada mit einem groß-
artigen Werk. Eine Kette von 130 Flughäfen
ſoll durch den ganzen amerikaniſch- kanadiſchen
Kontinent von der Küſte des Pazifik bis zum
Atlantik gezgfep dere Jn zwölf Monaten
hofft man mit dieſem Werk fertig zu ſein, das
das Land auf alle 40 Kilometer der „Linie“
mit einem Flugplatz verſieht.
Die Gefahren der „jungfräulichen Wälder“,

die man bei den großen Ueberlandflügen über-
winden mußte, hatten einige ſchwere Unfälle
der letzten Wochen deutlich gemacht. Wie in
Aſien, in Südamerika und über Afrika waren
auch hier die Flugzeuge oft mitſamt den Jn-
ſaſſen rettungslos verloren, wenn ein Ma-
ſchinendefekt zu einer Notlandung in unge-
bahnter Wilönis zwang, denn ſelbſt wenn die
Maſchine auch gut auf den Boden kam, fand
von den Fluggäſten kaum einer den Weg aus
der Wildnis.

Dadurch, daß man nun allein 6000 Holz-
fäller in die Wälder entſendet, die die 130 Plätze
von Bäumen und Unterholz ſäubern ſollen, ſo
daß die anderen „Schichten“ die Planierungs-
arbeiten vornehmen können, wird die einſame
Waldwildnis aufgeteilt und ungefährlich. Jeder
Platz ſteht mit dem anderen in direkter Kabel-

und drahtloſer Verbindung, ganz abgeſehen
davon, daß bei Nacht Leuchtſignale von einem
Platz zum anderen den Weg weiſen.

Freilich ſoll nicht verſchwiegen werden, daß
der Miniſter für nationale Verteidigung ſich in
ſehr lebhafter Weiſe für die Durchführung des
Programms eingeſetzt hat. Jn der Auswertung
dieſer Linie für die Möglichkeit eines Krieges
liegt der zweite Vorteil, den man in dieſem
Rieſenprojekt ſieht.

Man träumt auch ſchon davon, daß in der wei-
teren Folge alle dieſe Zwiſchenlandeplätze eines
Tages Kreuzungspunkte für Zubringerdienſte
und „Taxiluftfahrten“ werden könnten.

Wenn dieſer kanadiſche Plan ſo durchgeführt
iſt, wird es nicht mehr lange dauern, bis auch
in Südamerika ein ähnlicher Luftweg durch den
Urwald gebaut iſt. Freilich hier in den uner-
forſchten Gebieten und den oft auf Hunderte
von Kilometer ſumpfigen Waldzonen wird dies
auf noch größere Schwierigkeiten ſtoßen als in
Kanada, wo ſchon die Aexte mit hartem Schlag
die Bäume treffen und die Sägen kreiſchend in
die dicken Leiber der uralten Bäume fahren, um
ihrem Pflanzenleben ein Ende zu ſetzen,
n ſchnellere und beſſere Verkehr es be
iehlt.

„Heut eſſen wir beim Dawab von Bhopal“
Der Herrſcher mit den Bügelfalten Die eigene

DampfHoſenpreſſe Menſchen wie andere auch

Bad Pyſtian, Mitte Juli.
Zur Zeit hält ſich einer der reichſten Männer

der Welt in Bad Pyſtian in der Tatra auf.
Es iſt Seine Hoheit der Herr Oberſtleutnant
Jftikharul-Mulk Sikandar Saulat Nawab Haji
Muhammad Khan Bahadur, Nawab von
Bhopal. Die Hauptſorge dieſes Herrſchers ſind
ſeine Hoſen. Damit er mit ſeinen Bügelfalten
ja nie in Verlegenheit kommen kann, hat ſich
dieſer Herrſcher des zweitgrößten mohamme-
doniſchen Staates in Jndien eine Dampfpreſſe
zum Bügeln gekauft, als er im Jahre 1930 zur
Round Table Conference in London weilte.
So lange er die engliſche Metropole mit ſeiner
Anweſenheit beehrte, mußten zwei ſeiner Die-
ner täglich zu einem Bügler gehen, der ſie in
der Handhabung der Dampfpreſſe unterwies.
Dieſe beiden Diener ſind heute unentbehrliche
Männer in dem Prunkpalaſt des Nawab von
Bhopal. Dieſe Hoſenangelegenheit iſt aber
auch die einzig ſchwache Seite des Herrſchers.
Sonſt iſt er ein Sonuverän, wie ein Volk ſich
keinen beſſeren wünſchen kann.

Nach dem Geſetz ſollte ja ein ganz anderer
auf dem Thron von Bhopal ſitzen, und das etwa
24 500 Quadratkilometer große Land mit ſeinen
750 000 Seelen regieren. Aber die Großmutter
des jetzigen Nawab, die bis zum Jahre 1926
die Beherrſcherin des Landes war, und der
man den Ehrennamen „Königin Victorig von
Jndien“ gab, hielt ihren Sohn für weniger
klug als ihren Enkel. Deshalb beſchloß ſie, daß
dieſer ihr Nachfolger werden ſollte.

Doch ſo einfach war das nicht. England hatte
auch noch ein Wort mitzureden. So mußte ſich
denn die ſehr alte Dame mit ihrem Hofſtaat
auf den Dampfer ſetzen und nach London zum
engliſchen König fahren. Große Beſprechungen
und Sitzungen wurden abgehalten. deren End-
erfolg die Einwilligung Englands war, daß
Oberſtleutnant Jftikharul Mulk Sikandar
Saulat, Enkel der Bequm von Bhopal, Nawab
von Bhopal werden durfte. Aus Dankbarkeit

lang geſchuftet, habe unter dieſem Namen ein
Vermögen erworben. Bröſicke, klingt doch janz
ſcheen!“

„Scheußlich fürchterlich
entſetzten ſich die drei Töchter.

„Dieſer Name iſt eine Beleidigung für
unſere Familie“. ereiferte ſich die alte Dame
und betupfte ihr ſeidenes Spitzentuch mit Eau
de Evlogne.

gräßlich!“

Bröſicke hatte einen Blick Gretes auf-
gefangen, der ihn in ſeiner Abwehrſtellung
gegen ſeine Schwiegermutter noch mehr
beſtärkte.

„Warum denn?“ antwortete er gelaſſen.
„Wenn wir bei Miniſters eingeladen ſind, und

komme mit meine impoſante Figur“ und
mein nobles Weſen und denn meine jeſamte
Familie denn ſind ſie alle baff Da
fragt denn ſo mancher Würdenträger, mancher
diplomatiſche Vertreter: Wer iſt denn dieſe
intereſſante Familie? Und dann ſtelle ich mir
vor

„Mich mich!“ verbeſſerte Lydia,
„Natürlich Jhnen voch aber zuerſt mir.“

es heißt nicht mir“, verſuchte ſie
ihn wiederum zu belehren.

Ungläubig ſah Bröſicke ſie an,
ſchüttelte er den Kopf.

„Nee nee“, meinte er dann überlegen,
„das weeß ich nu janz jenau. Rechtsanwalt
Lindenberg ſagte noch jeſtern zu mir: „Lieber
Herr Bröſicke, ich ſtelle mir vor mir
daß Sie ſehr viel Zeit übrig haben. Alſo ich
ſage denn: Exzellenz, oder was der Mann nu
jrade is dafür hat man ja 'n jewiſſen Blick,
wir ſind Bröſickes Bröſickes dieMillionen-Bröſickes. Jawoll das macht
voch Effekt.“

Grete wollte ſich vor Lachen ſchütteln.
Ein verweiſender Blick der alten Dame traf

die unvorſichtige Grete.
Dann maß Lydia mit erhobenem Lorgnon

den Sprecher von oben bis unten und ſagte mit
ſpitzer Stimme:

„Sie werden mit jedem Tage alberner, ge
rade wie Jhr Sprößling da drüben,“

mitleidsvoll

ſpendete die alte Dame den religiöſen Wohl-
fohrtseinrichtungen zehn Millionen engliſche
Pfund. Eine ganz annehmbare Summe, die
aber auch nicht das kleinſte Loch in den Gold-
haufen der Herrſcherfamilie riß.

Und ſeitdem regiert der Enkel. Man kann
von ihm ſagen, daß er ein ſehr demokratiſcher
Herrſcher iſt. Wenn er nämlich nicht gerade
unter den anderen indiſchen Fürſten ſitzt und
Politik macht, was ſelten genug vorkommt, ſo
hat er ſeine Klubfreunde bei ſich, die oft nicht
einmal einen Adelstitel haben. Er bewirtet ſie
in ſeinem prächtigen Marmorpalaſt in der
Hauptſtadt Udaipur, wie man es nur in den
„Arabiſchen Nächten“ zu leſen bekommt. Noch
öfter ſind dieſe Klubfreunde in ſeinem Palaſt
in Bombay bei ihm zu Gaſt, da er dort lieber
weilt. Dort ſchaukeln dann die herrlichen
Jachten vor dem Palaſt und warteten darauf,
daß mit ihnen Regatten gefahren werden, für
die der Nawab hohe Preiſe ausſetzt.

Dieſen Rennen ſieht er meiſtens zu. Da-
gegen beteiligt er ſich an ſedem Polo- vder
Tennismatch. Und er iſt nicht der ſchlechteſte
Spieler. Er hat ſchon manches Turnier ge
wonnen.

Oft haben ſeine Klubfreunde auch ihre Damen
bei ſich, die, was die Schönheit anbelangt, aber
alle nicht an die Gattin des Nawabs heran-
reichen. Mit dieſer Schönheit verbünden ſich
großer Reiz, großes Wiſſen und gute Unter-
haltungsgabe. Außerdem ſagt man dieſer
hervorragenden Geſellſchaftsdame und Haus-
frau nach, daß ſie, wenn ſie ein Konzert oder
eine Oper beſucht, jedes Muſikſtück ſofort beim
Nachhauſekommen nachſpielen kann, obwohl ſie
es das erſte Mal hörte,

Nur eines bedrückt den ſonſt ſehr luſtigen
Herrſcher von Bhopal er hat keine männ-
lichen Nachfolger. Schwerlich wird auch ſein
jetzt einen Monat alter Enkel ſchon regierungs-
reif ſein, wenn der Nawab einmal abdankt, um
ſich zur Ruhe zu ſetzen. So muß denn nach
dem Geſetz ſein älteſte Tochter, die Mutter des

Das war zuviel für Bröſickes Gutmütigkeit.
Das ging entſchieden zu weit, ſo konnte er ſich
vor ſeiner Tochter nicht blamieren laſſen.
Ganz dicht trat der kleine Mann an
impoſante Schwiegermutter heran.

„Donnerwetter, nu wird's mir aber zu
bunt“, legte er energiſch los. „Sie waren als
Baronin froh, daß Jhre Tochter mir kriegte,
weil Sie alle zu Hauſe die Pellkartoffeln mit
Heringstunke nicht länger vertragen konnten.“

Ein vierfacher Schrei erklang von den Lippen
der beleidigten Verwandtſchaft.

Lydia ſtarrte den aufgeregten Mann ſprach-
los an.

Was erlaubte ſich dieſer ungehobelte Menſch?
W ihre Autorität plötzlich untergraben
ein?

In höchſter Wut knirſchte ſie durch die Zähne:
„Sie Sie Jhr Betragen wird mich

noch unter die Erde bringen.““
Empört rauſchte ſie davon, gefolgt von dem

A, B, C.v

ſeine

Bröſicke atmete erleichtert auf.
„Jſt ſie wirklich weg?“ fragte er ungläubig.
„Ja, Papa!“ antwortete Grete. „Am Ende

verlaſſen ſie das Haus!“
Traurig ſchüttelte Bröſicke den Kopf und

ſeufzte wieder tief.
„Ach nee, Grete, die ſind ans jute Eſſen

jewöhnt. Zum Mittagbrot ſind ſie pünktlich
wieder da. Aber een Jlück war es, daß ſie
jejangen is. Jch war jrade in der richtigen
Stimmung.“

„Leider dauert deine Kurage nie lange,
Papal Eine Viertelſtunde ſpäter biſt du
wieder wie Wachs in ihren Händen.“

Bröſicke nickte kleinlaut.
„Da haſte nicht ſo unrecht, Grete. Aber jejen

dieſe Frau kann man ja nicht auf die Dauer
ankommen. Die erdrückt einen doch direkt mit
ihrer Redeflut. Und denn mußte voch bedenken,
ich muß doch Rückſicht nehmen auf meine Frau.
Es iſt doch nu mal ihre Mutter“

Lotte erſchien in der Tü
„Herr von Feldern

h Munubäu; Turubll
Hlle 40 Bilometer ein Flugplatßz

Sonnabend, I. Junn

Enkels, die Regierung übernehmen. Sie iſt
jetzt 21 Jahre alt und trägt den ſchönen Namen
Abida Sultan. Außerdem ſind noch zwei
andere Töchter da, namens Sjida und Rabiaga.
Beide ſollen ſehr froh ſein, daß ſie nicht die
älteſten ſind. Denn ihre moderne Erziehung,
die ſie teilweiſe in England genoſſen, hat es mit
ſich gebracht, daß ſie noch demokratiſcher ſind
als ihr Vater und gar nicht abgeneigt wären,
beiſpielsweiſe einen kleinen Ingenieur zu hei-
raten, wenn er ihnen gefiele. Sie bewegen ſich
auch in Indien ſelbſt wie moderne Europäe-
rinnen. Sie ſteuern ihr eigenes Auto, ſpielen
Tennis, tanzen und flirten wie eben jedes an
dere junge Mädchen auch. Und von ihrer Mut-
ter erbten ſie das muſikaliſche Können. Man
kann ſie faſt als Künſtlerinnen bezeichnen

Hröſus von heuke
Der reichſte Mann der Welt ſoll der indiſche

Nizam von Haiderabad ſein. In ſeinen Schatz-
kammern ſind 800 Tonnen Gold aufgeſpeichert,
und ſeine Juwelen haben einen unſchätzbaren
Wert. Jn allen Räumen ſeines Palaſtes be
finden ſich mit Edelſteinen verzierte Möbel,
Statuen, Waffen und Zierate. Vor ſeinem
Märchenſchloß ſteht eine Kanone aus gedie-
genem Gold, ſeine Elefanten prunken von

Juwelen, und ein Teil ſeiner Autos. deren er
beſitzt, ſind mit Gold und Silber

eſchlagen.
Trotzdem iſt der Nizam in ſeiner Weiſe

ſparſam. Als ſeine beiden Söhne ſich mit den
Töchtern des abgeſetzten Kalifen von Jslam
vermählten, weigerte ſich der Nizam, die Koſten
für die Elefanten im Hochzeitszug zu bezahlen.
Aber immerhin bekamen die Bräute eine Mit
gift von 4 Millionen Mark.

Der zweitreichſte Mann iſt dex in Europa
nicht unbekannte indiſche Prinz Aga Khan, der
vor wenigen Jahren eine hübſche franzöſiſche
Verkäuferin heiratete. Er unterhält allein in
Frankreich ein halbes Dutzend Rennſtälle, hat
in London und in Paris je einen Palaſt und
an der Riviera eine herrliche Villa. Wieviel
Tr er eigentlich beſitzt, ſoll er ſelber nicht
wiſſen.

Der Maharadſcha von Patiala veranſtaltet
private Rennen, hält ſich 400 Hunde und beſitzt
mehr als 300 Autos. Der junge Maharadſcha
von Gwalier lebt in einem rieſenhaften Mar
morpalais, in dem etliche europäiſche Schlöſſer
Platz hätten, und trägt eine Halskette, die auf
36 Millionen geſchätzt wird. Der Maharadſcha
von Kapurthala, der die ſchönſte Smaragd
ſammlung der Welt beſitzt, hat in ſeinem
Palaſt Säle, deren Täfelung aus Silber und
Gold beſteht.

Alle geſchliffenen Diamanten
Welt finden in einer Kiſte Raum. die nicht
größer iſt als 2,44 Meter lang, 1,83
Meter breit und 91 Zentimeter hoch.

2

Jn Amerika iſt ſoeben in den Black Hills
in Süd-Dakota eine Bildhauerarbeit vollendet
worden, die zu den merkwürdigſten der Welt
gehört. Man hat dort nämlich einen Kopf
George Waſhingtons in den Felſen eingehauen,
und zwar iſt dieſer Kopf 18 Meter groß.

Die nach England reiſenden Amerikaner
geben in jedem Jahre in England zwiſchen
15 und 20 Millionen Pfund aus.

Zwiſchen 1927 und 1931 haben
ſchrecken einen Schaden von mehr
Millionen Mark angerichtet.

e

die Heu-
als 100

Bei einer Verſteigerung in London kam
kürzlich ein Teleſkop zum Verkauf, das die
Jahreszahl 1646 trug. Es ſoll das älteſte
optiſche Jnſtrument der Welt ſein.

12 Prozent aller Autoführerſcheine ſind
in Händen von Frauen, es iſt aber ſtatiſtiſch
nachgewieſen, daß von den bei Verkehrsunfäl-
len beteiligten Fahrern nur vier Prozent
Frauen waren.

u

Jn einer amerikaniſchen Schule befinden ſich
zehn Zwillingspaare. Dieſe Schule
wird aber noch übertroffen durch eine Schule
in Oslo, die Grünerlöckenſchule, in der ſich
14 Zwillingspaare befinden.

Wenn die Geburten- und Sterblichkeitsziffer
die gleiche bleibt wie augenblicklich, wird in
etwa 20 Jahren Tokio mit einer Bevöl-
kerung von elf Millionen Menſchen die größte
Stadt der Welt ſein. An zweiter Stelle wird
Neuyork ſtehen mit über zehn Millionen Men-
ſchen, an dritter Stelle endlich Schanghai, das
eine Einwohnerzahl von neun Millionen
haben wird.

der ganzen

Zahlen erzählen aus aller Welt
Die oſtindiſchen GibbonAffen können dank

ihrer ungewöhnlich langen Arme Sprünge
von 10 bis 20 Meter von Baum zu Baum
mit großer Leichtigkeit ausführen. Die Arme
ſind ſo lang, daß der Affe ſie beim Aufrecht
gehen wie Stöcke auf den Boden ſtützen kann-

o

Jn Neuyork iſt vor kurzem ein von Kapitän
Soully erfundener Tauchapparat in Benutzung
genommen worden. Dieſer Apparat wird wie
ein Torniſter auf dem Rücken getragen und iſt
mit einem reichlichen Sauerſtoffvorrat ver-
ſehen, der durch einen Schlauch nach der waſ
ſerdicht am Kopf befeſtigten Tauchermaske ge
führt wird. Bei den Verſuchen zeigte ſich, daß
ein Taucher mit dieſer Ausrüſtung ſich ver-
hältnismäßig frei in einer Tiefe von 8bif
10 Meter bewegen kann

2

Jn England werden 2000 Frauen mili-
täriſch ausgebildet, um im Notfalle als
Flugzeugführerinnen, Autoführerinnen und
Gasabwehrführerinnen verwendet werden zu
können.

Das Territorium Alaska mit einem Flächen
inhalt von 1376 292 Quadratkilometer wurde
im Jahre 1867 für 7 200 000 Dollar s von
der ruſſiſch- amerikaniſchen Handelskompanie
an die Vereinigten Staaten verkauft. Allein
im Jahre 1898 wurden auf der Douglasinſel
für 2524 000 Dollar Gold gefördert!

Gerechte Enkrüſtung
Der Zugführer ſchnüffelt den Gang eines

Schlafwagens entlang.
Er bleibt ſtehen und ſchnüffelt lebhafter.
Dann klopft er energiſch an die Tür eines

Abteils, öffnet ſie und ſagt im ſtrengen Ton:
„Mein Herr ich mache Sie darauf aufmerk-

ſam, daß das Rauchen im Schlafwagenabteil
nicht geſtattet iſt!“

Und mit Entrüſtung erwidert der Verwarnte:
„Wat denn, wat denn unn vorhin, wie

eener im Raucherabteil jepennt hat, da haben
Sie niſcht jeſagt!“

Erregt ſprang Bröſicke ihr entgegen.
„Jſt er da?“
„Nein, aber er hat dieſen Brief geſchickt.“
Sie verſchwand wieder, nachdem ſie einen

bedauernden Blick auf Grete geworfen hatte.
Bröſicke erbrach das Schreiben und las.
Feldern hielt um Gretes Hand an.
„Alſo, Grete, nun iſt es ſo weit. Jn einer

Stunde will er ſich die Antwort holen Nu
mach dir recht ſchön. Was janz appartes ziehſte
an, janz was Nobles. Ich ſtürze mir voch in
den Jeſellſchaftsſchniepel, der mir allerdings
ſchon een bißken eng jeworden iſt.“

Damit entfernte er ſich, Grete in Gedanken
zurücklaſſend.

Sie ging in ihr Zimmer und ſah gedanken-
voll über den Garten nach der Lehmannſchen
Fabrik.

Sie lächelte wehmütig.
Jetzt, wo der entſcheidende Schritt getan

werden ſollte, wo ſie ſich frei ihren Gedanken
überlaſſen konnte, mußte ſie an den jungen
Erben da drüben denken.

Ob ſie ihn liebte? Sie war ſich nicht klar
darüber, ob es Liebe war, was ſie für den
netten Menſchen empfand. Aber das Herz
wurde ihr plötzlich ſchwer.
Dieſe projektierte Heirat erſchien ihr mit

einem Male als etwas Unſinniges.
Putzen ſollte ſie ſich, ſchön machen, wie eine

Ware, damit ſie dem Käufer recht begehrens-
wert erſchien.

Ob das Ziel wohl der Mühe wert war?
Brauchte ſie denn überhaupt den Reichtum?

Sie war ja nicht arm.
War ſie denn mit ihrem bisherigen Leben

nicht ein zufriedenes Menſchenkind geweſen?
Warum mußte Mutterchen ſo früh von ihr

gehen?
Jn ihren Augen ſchimmerten zwei dicke Trä

nen und legten Zeugnis ab von der Herzens-
not der kleinen Grete,

J

Grete fuhr zuſammen, als ſie Lottes Snut dode ottes Stimme

„Wiſſen Sie, Fräulein Grete, wenn mir ſo
n oller Nußknacker zugemutet würde? Na
ich weiß ja nicht?“

Grete mußte lächeln.
Wenigſtens eine mitleidige Seele, die Ver
ſtändnis für ihre Not hatte.
g Aber woher wußte Lotte denn eigentlich, da
e. 7
Als Lotte Gretes erſtauntes Geſicht ſah, ſaß
ihr der Schalk in den luſtigen Augen.

„Entſchuldigen Sie nur, Fräulein Gretchen,
daß ich mich in Jhre Familienangelegenheiten
miſche, aber die Gelegenheit, ſie zu erfahren,
war ſo verführeriſch, daß ich es nicht unter-
laſſen konnte, etwas an der Türe zu lauſchen.
Und was ich da zu hören bekam, beleidigte
mein Rechtsgefühl aufs äußerſte. Alſo, nehmen
Sie mir's nicht übel, ich muß fetzt reden, es
drückt mir ſonſt das Herz ab. So 'n nettes
junges Mädchen wie Sie und dann weiter
nichts als: So da iſt er nun nimmihn und wehe, wenn du nicht mit ihm
glücklich wirſt. Da müßte man ja mit dem
Knüppel dreinſchlagen.“

Mit erhitztem Geſicht ſtand die kleine Per-
ſon da.

„Gewiß, Lotte aber was ſoll ich tun?“
erwiderte Grete unſchlüſſig. „Es iſt nicht mehr
wie früher bei uns, und einmal muß ich ja
doch aus dem Hauſe.“

„Ja doch, ja doch“, beſtätigte Lotte, „aber
muß es denn durchaus ein oller Krippenbeißer
ſein? Sie haben doch die Auswahll Wenn
ſchon geheiratet werden muß, dann wenigſtens
einen jungen, friſchen, forſchen Menſchen, den
man lieb haben kann

„So wie Jhr Liebſter, Lotte?“
Lotte zog eine Schnute.

„Ooch wiſſen Sie, Fräulein Grete, ſchön
iſt er grade nicht, er ſieht aus wie ein Bors
dorfer Apfel mit 'ner Gurke drin. Aber mir
genügt er, und kräftig iſt er.“

„Das wird auch wohl bei der- kleinen Krau
bürſte nötig ſein.“

Gortſetzung folat.)

(Berlin
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deutſche Kampfſpiele in Kürnberg
Die Kudermeiſterſchaften haben begonnen. Die Radfahrer ſtarken in Halle und Hannover.

Das umfangreiche Programm des deutſchen
Meiſterſchafts- und Kampfſpielruderns begann am
Freitag vormittag mit den Ausſcheidungen zu den
Meiſterſchaftsrennen. Vom Mainzer RV. muſter-
gültig vorbereitet, nahmen die Wettkämpfe bei dem
herrlichen Wetter in Gegenwart einer ſtattlichen Zu-
ſchauermenge einen abwechſlungsreichen Verlauf.

Jm 1. Vorlauf zum Vierer o. St. kam der
WSV. Godesberg zu einem knappen Erfolge über
den Spindlersfelder RP. Sturmvogel. Mainzer RV.
ſchied aus. Der Würzburger RV. kam im zweiten
Vorlauf vor dem nicht ausrudernden Berliner Hellas
durchs Ziel.

Die Einermeiſterſchaft ſieht nach einem
überlegenen Erfoge von Dr. Buhtz (Berl. RC.) aus,
der ſeinen Lauf verhalten gegen G. v. Opel (Rüſſels-
heim) mit drei Längen gewann. Jm anderen Vorlauf
qualifizierten ſich Schäfer (Dresden) und Pirſch
(Berlin) für den Endkampf.

Zum Meiſterſchafts zweier hatten Dr. Buhtz
Zimmermann (Berl. RC.) abgemeldet. Die Entſchei
dung liegt hier zwiſchen den Henley-Siegern Braun
Möller (Wicking-Berlin) und EichhornZahn (Mann-
heimer RK.) Hinter den WikingLeuten waren Botz
Cellarius (Köln) nie gefährdet.

Unter den 12 Bewerbern der Achter- Meiſter
ſchaft Berl. RG. 1884 hatte abgemeldet waren
zunächſt drei Vorläufe notwendig, die formgemäß ver
liefen. Gießener RG. und Berliner RC. ſchalteten
Donau-Ulm und Germania- Königsberg im erſten
Lauf ſicher aus. Mainzer RV. und Rk. am Wann
ſee waren im zweiten Lauf gegen Renngemeinſchaft
Leipzig und Frankfurter RK. von 1865 überlegen.
Knapp aber ſicher war der Erfolg vom Würzburger
RV. und vom Berliner Hellas im letzten Lauf gegen
Lübecker RG. und Mainz-Kaſteler RG.

Ergebniſſe Meiſterſchartsvierer o. St., 1.
Vorlauf: 1. WSV. Godesberg 6:47,2; 2. Sturmvogel
Spindlersfeld 6:49,4. 2. Vorlauf: 1. Würzburger RV.
1875 6:41,2; 2. Hellas-Berlin 6:46,6. Meiſterſchafts
Einer, 1. Vorlauf: 1. Guſtav Schäfer (Dresdener RV.)
7:40; 2. Joachim Pirſch (AllemanniaBerlin) nicht ge
zeitet. 2. Vorlauf: 1. Dr. Herbert Buhtz (Berl. RC.)
7:36,4; 2. Georg v. Opel (RV. Rüſſelsheim) 742.
Meiſterſchaftszweier o. St., 1. Vorl.: 1. Braun
Möller (Wiking-Berlin) 7:42,6; 2. Botz-Cellarius (Köl.
RV. 77) 7:54,4; Schneider-Otto (Renngemeinſchaft
Halle) bei 800 Meter gekentert. 2. Vorl.: 1. Eichhorn-
Zahn Mannheimer RK.) 7242,2; 2. Rückert-Holz
(Danziger RV.) 7:50. MeiſterſchaftsAchter, 1. Vorl.:
1. Gießener RG. 1877 6:23,4; 2. Berl. RC. 6:26;
2. Vorl. 1. Mainzer RV. 6:23; 2. Rk. am Wannſee
6:23,2; Frankfurter RV. 1865 6:23,4. 3. Vorl.: 1.
Würzburger RV. 1875 6:20,6; 2. Hellas-Berlin 6:23.

Ein prächtiges Achterrennen ſah man am Nach-
mittag im erſten Zwiſchenlauf zwiſchen Berl. RC.,
Mainzer RV. und Gießener RG. Faſt dicht geſchloſſen
gingen die drei Boote in heftigem Bord-an-Bord-
Kampf über die Bahn. Der „Club“ führte bei 800
Meter mit halber Länge, das Rennen wurde immer
ſchneller und im Ziel war nur je eine Viertellänge
zwiſchen den einzelnen Mannſchaften. Berliner RC.
vor Mainz und Gießen, die damit ausfielen, war
die Reihenfolge. Jm zweiten Zwiſchenlauf gewann
der Würzburger RV. von 1875 mit zwei Längen glatt
gegen HellasBerlin, die keine Mühe hatten, die Ver
bandsmannſchaft des Rk. am Wannſee auszuſchalten.
Die Entſcheidung am Sonntag beſtreiten alſo Berl.
RC., HellasBerlin, Würzburger RV. u. Mainzer RV.

Jm Doppelzweier zur Meiſterſchaft gelangten Ros-
mann-Woellert Frankfurt a. d. O.) und Schmitt-
Bayerwaltes (RK. Bamberg) gegen die Dresdner
HaslebnerRuemenapp in die Entſcheidung. Doch iſt
den Sachſen am Sonnabend gegen die beiden anderen
Boote, die mit E. Paul-Hüllinghoff (Germania Frank
furt a. M.) und den Titelverteidigern Gebr. Arenz
(WSV. Godesberg) beſetzt ſind, nochmals in einem
Vorlauf Gelegenheit gegeben, in die Entſcheidung zu
kommen. Ergebniſſe: Meiſterſchaftsachter, 1. Zwiſchen-
auf 1. Berl. RC. 6:06,8; 2. Mainzer RV. 6:07,6. 2.
Zwiſchenl. 1. Würzburger RV. 6:12,8; 2. Hellas-
Berlin 6:17,8; MeiſterſchaftsDoppelzweier, 1. Vorl.:
RosmannWoellert Frankfurt a. d. O. 1882) 7:02,4;
2. SchmittBayerwaltes (RK. Bamberg) 7:07,4.
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Meifterſchaften der Radfahrer.
Die Bahnfahrer in Halle,

die Straßenfahrer in Nürnberg.
Noch Erledigung der Berufsfahrer-Bahnmeiſter

ſchaften in Hannover haben die Amateure des Deut
ſchen Radfahrer- Verbandes das Wort. Die Bahn-
fahrer ſtreiten heute und Sonntag in Halle um die
Meiſtertitel, während die ſtraßenſportlichen Weit-
bewerbe im Rahmen der Deutſchen Kampfſpiele am
Sonnabend und Montag in Nürnberg durchgeführt
werden.

Den Auftakt zu den Bahnmeiſterſchaften in Halle
bildet heute nachmittag die Meiſterſchaft im Vierer
VereinsMannſchaftsfahren über 7,5 Klm., deren Be
ſetzung bekannt iſt. Als Favoriten gelten die Ver
treter von Wima-Derby, doch werden die Berliner
gegen ExcelſiorDresden, den Sieger der Jahre 1927,
7928, 1931 und 1932. ſowie gegen Wanderer-Chemnitz
keinen leichten Stand haben. Der Sonntag bringt
die Meiſter ſchaften über 1 und 25 Klm.
ſowie die Meiſterſchaft im Zweiſitz erfahren.
Die Vorläufe beginnen ſchon vormittag, die Zwiſchen
und Entſcheidungsſäufe werden ab 3 Uhr nachm. ab
gewickelt. Hoher Favorit für die kurze Meiſterſchaft
iſt der Titelverteidiger Toni MerkensKöln, der
nach ſeinen großartigen Auslandserfolgen kaum zu
ſchlagen ſein dürfte. Für die Plätze kommen in erſter
Linie die Mitalieder der Nationalmannſchaft in Frage,
der gegenwärtig neben Merkens noch Lorenz-Chem-
nitz, JhbeLeipzig, HaſſelbergBochum, Klöckner-Köln,

Der Reſchsſporkführer in Nürnberg.

Die alte Noris prangt im Flaggenſchmuck.
Ueberall wehen die Fahnen des neuen
Deutſchlands und die Nürnbergs. Sämtliche
öffentlichen Verkehrsmittel tragen Flaggen-
ſchmuck, und nachts werden die alten Sehens-
würdigkeiten der Stadt feſtlich erleuchtet ſein.

Der Reichsſportführer v. Tſchammer und
Oſten iſt bereits an Ort und Stelle und auch
der Zug der Schlachtenbummler und Aktiven
nach der Stadt der Reichsparteitage hat in
vollem Umfange eingeſetzt, ſo daß allerorts
kehhaſtes Treiben herrſcht

Horn-Köln, Hoffmann-Offenbach, Walter-Offenbach,
RoſenlöcherDresden, Kleintjes-Bremen, Karſch-Leip-
zig, Lindemann-Dortmund angehören. Auch Kiebs-
Breslau, Bartels-Berlin und Fiedler- Dresden können
gute Platzausſichten geltend machen. Völlig offen iſt
dagegen der Ausgang der Meiſterſchaft über 25 Klm.,
in der Jhbe- Leipzig den Titel zu verteidigen hat.
Jnsgeſamt liegen 65 Meldungen für die Einzel-
meiſterſchaften vor. Ueber die ZweiſitzerMeiſterſchaf
ten läßt ſich vorläufig gar nichts ſagen, da noch
keine Paarungen bekannt geworden ſind.

Die Teilnehmerliſte für die ſtraßenſportlichen Wett-
bewerbe bei den Kampfſpielen in Nürnberg iſt durch
einige Nachmeldungen auf 142 Einzel- und 27 Mann-
ſchaftsNennungen angewachſen. Mit Start und Ziel
in Nürnberg wird zunächſt am Sonnabend, 21. Juli,
die Meiſterſchaft im Einer-Sreckenfahren
entſchieden. Der 250 Klm. lange Weg ſtellt große An-

A. v. Cramm und Kühl. Bei den Damen ſind nur
vier Bewerberinnen „geſetzt“ worden, und zwar
Marielouiſe Horn, Paula Stuck, Edith San-
der und Cilly Auſſem, von denen man wohl
Horn und Auſſem im Endſpiel erwarten darf. Zu
Frl. Horn wurden ins erſte Viertel noch ausgeloſt die
Damen Weber, Bartel und Ullſtein, die Gegnerinnen
von Frau Stuck im zweiten Viertel ſind Hammer,
Roſt und Zehden. Jm dritten Viertel hat es Frl.
Sander mit Fri. Buderus und Frau Schomburgk zu
tun, und neben Cilly Auſſem ſtehen noch Frau
Schneider Peitz, Frl. v. Ende und Frl. Morzek im
vierten Viertel. Das Herrendoppel dürfte die geſetz
ten Paare Henkel II Denker, Norney
Kuhl mann Gebrüder A. u. G. v. Cramm und
Dr. Deſſart-Frenz in der Vorſchlußrunde
ſehen. Das Damendoppel liegt zwiſchen Auſſern-
Horn und Hammer-Roſt in der oberen, Bartels-

Nürnberg ruft zu den Kampfspielen 1934.
Vom 21. bis 29. Juli 1934 gelangen in dem herrlich gelegenen Stadion in Nürnberg die Kampf-
spiele 1934 zum Austrag, auf deren Ergebnisse die gesamte deutsche Sportwelt mit großer
Spannung Wartet,. Hier zeigen wir das präcs tige Schwimmstadion mit Planschbecken und der

Badewiese. Im Hintergrund sieht man das Restaurant.

forderungen an die 142 Teilnehmer, und beſonders
ſchwierig dürfte ſich die Fahrt durch die Berge der
Oberpfalz geſtalten. Den Sieger hat man wohl auch
hier unter den Mitgliedern der deutſchen National-
mannſchaft zu ſuchen. Nach ihren in dieſem Jahre
gezeigten Leiſtungen gehören Scheller-Bielefeld, Weiß-
Berlin, Kranzer-Nürnberg, Löber- Frankfurt a. M.,
Oberbeck-Hagen, Krückl-München, Schmid-München,
Schellhorn-Schweinfurt, O. Figay-Dortmund, Hup-
feld Dortmund, Schultenjohann Dortmund, Groß-
München, Wiertz-Düſſeldorf, Riemann-Magdeburg,
Wölkert-Schweinfurt, Matyſiak-Schweinfurt, Böhm-
Berlin und Bartoskiewicz-Berlin zu den ausſichts-
reichſten Bewerbern um den Titel.

Die Strecke Nürnberg--Bamberg und zurück iſt am
Montag, 23. Juli, der Schauplatz der Meiſterſchaft
im Vierer-Vereins-Mannſchaftsfahren über 100 Klm.
Jn Abſtänden von je drei Minuten werden die Mann
ſchaften ab 6 Uhr früh auf die Reiſe geſchickt. Die
Entſcheidung ſollte zwiſchen den beiden zuletzt ſtarten-
den Mannſchaften liegen, dem Rekordhalter 1. RV.
1892-Schweinfurt (2:27:54,3) und dem Titelverteidiger
BRC Grün-Weiß-Berlin. Für einen der Plätze kom-
men ſonſt noch Wanderer-Chemnitz, Vehmlinde-Dort-
mund, RV. Schweinfurt 1889, Sturmvogel-Berlin
und Saxonia- Dresden in Frage,

Hollands Radfahrer für Leipzig
Auf der Amſterdamer Stadionbahn wur-

den die Holländiſchen Rad-Meiſterſchaften ent-
ſchieden, wobei von den Berufsfliegern van
Egmond vor G. Leene und van der Heuvel
den Sieg errang, während bei den Amateuren
van der Linden vor B. Leene und van Vliet
Meiſter wurde. Die Meiſterſchaft der Un-
abhängigen errang Beukers. Jn einem Lauf
der drei Sieger belegte van Egmond den
erſten Platz vor van der Linden und Beukers.
Die auf Grund der hier gezeigten Leiſtungen
zuſammengeſtellte holländiſche Expedition zu
den Rad-Weltmeiſterſchaften in Leipzig lau-
tet: Berufsflieger: van Egmond, G. Leene,
van der Heuvel; Amateurflieger: van der
Linden, B. Leene, Kremers, van Vliet; Be-
rufsſtraßenfahrer: van der Ruit, van Oers,
Vallentyn; Bogaert (Erſatz); Amateur-
Straßenfahrer: Pellengers, Snoeyers, Kruis-
man, van Aalen (Erſatz)

Kampfſpiel-Tenniskurnier
Die geſamte deutſche Spitzenklaſſe iſt beim Kampf

ſpiel-Tennisturnier vertreten, das in der Zeit vom
24. bis 28. Juli auf der Anlage des Tennis- und
Turnier-Clubs „Jphitos“ in München durch
geführt wird. Zum Austrag gelangen bekanntlich
die Nationale Meiſterſchaften im Herren und
Dameneinzelſpiel ſowie Herrendoppel-- Damen
doppel, und Gemiſchtes Doppelſpiel. Die Ausloſung
iſt nunmehr erfolgt. Jm Einzelſpiel für Herren iſt
wohl an einem Erfolge unſeres Meiſterſpielers
Gottfried v. Cramm nicht zu zweifeln; er
wurde an die Spitze des erſten Achtels „geſetzt“, in
dem ſich noch Heitmarn, Dr. Hauß und Schwenker
befinden. Jänecke führt das zweite Achtel mit
Kuhlmann, Bräuer und Eberſtein an, im dritten
Achtel ſtehen Werner Menzel, Henkel I, Dr. Buß
und Weihe, und das vierte Achtel vereint Frenz,
Droſt, Hein und Pohlhauſen. Jm fünften Achtel
wurde Denker „geſetzt“, ſeine Gegner ſind Meffert,
Eichner und der Juniorenmeiſter Hildebrandt. Dr.
Deſſart hat es im ſechſten Achtel mit Pachaly, R.
Heidenreich und Walch zu tun, im ſiebenten Achtel
findet man Nourney mit Lund, H. Heydenreich
und Banuer, und im letzten Achtel ſehen H. Henkel II,

Schneider Peittz und Sander Zehden in der
unteren Hälfte Jm Gemiſchten Doppel ſind Frl.
Horn Denker, Frl Hammer-W. Menzel, Frau Schnei-
der Peitz-Kuhlmaun, Frl. Sander- A. v. Cramm, Frl.
Auſſem-Henkel II und Frau Roſt-Frenz die ſtärkſten
Paare.

Saarland-Treueftaffel
Um die Verbundenheit aller deutſchen

Turner und Sportler mit den Volksgenoſſen
an der Saar zum Ausdruck zu bringen, ruft
die Deutſche Turnerſchaft zu einer einzig-
artigen Veranſtaltung für den 20. bis 26.
Auguſt auf. An dieſen Tagen wird die Große
Saarland-Treueſtaffel gelaufen. An ihr ſollen
alle Vereine des Reichsbundes für Leibes-
übungen teilnehmen, um dem Führer am
26. Auguſt anläßlich der großen Saar-
kundgebung auf dem Ehrenbreitenſtein bei
Koblenz Gruß und Bekenntnis der Heimat
zur deutſchen Saar zu überbringen.

Von allen Grenzen Deutſchlands werden
insgeſamt 10 Hauptläufe und 70 Nebenſtaffeln
in Bewegung geſetzt werden. Viele Tauſende
von Läufern werden ſich bei dieſer gigantiſchen
Veranſtaltung zuſammenfinden, um in dieſer
Staffel zum Ausdruck zu bringen, daß der
deutſche Sport in allen ſeinen Zweigen nun
geeint und bereit iſt, ſich bis zum Letzten ein-
zuſetzen, wenn es um Deutſchland geht. Das
deutſche Bekenntnis ſoll durch dieſe große
Staffel von Mund zu Mund und von Hand
zu Hand gehen, zu Lande und zu Waſſer ſoll
es fortgetragen werden von deutſchen
Männern und Jüunglingen. Grundſätzlich
werden bei dieſem Lauf alle Gewäſſer durch-
ſchwommen, keine Brücke und keine Fähre
darf benutzt werden. Nur die oſtpreußiſche
Staffel wird in Zoppot ein Segelſchiff be
ſteigen, um über die Danziger Bucht zu
fahren und dann einem pommerſchen Läufer
in Leba den Staffelſtab zu übergeben. Tag
und Nacht wird die Staffel unterwegs ſein,
und alle deutſchen Volksgenoſſen ſollen durch
ſie aufgerüttelt und auf die große Kund-
gebung in Koblenz aufmerkſam gemacht wer-
den. Der Reichsſportführer hat einen Aufruf
zur Teilnahme an dieſer gewaltigen Kund-
gebung erlaſſen und die Geſamtvorbereitung
und Leitung in die Hände des ſtellvertreten-
den Führers der DT. gelegt.

Englands Derbyſieger geſchlagen

Auf der Rennbahn in Sandown Park
wurden geſtern die berühmten, mit 9000 Pfunö
an Preiſen ausgeſtatteten Eclipſe-Stakes ent-
ſchieden. Die 2000-Meter- Prüfung erhielt
durch die Teilnahme des Derbyſiegers Windſor
Lad (C. Smirke) eine beſonders intereſſante
Note. Der als Favorit geſtartete Hengſt des
Maharadja von Rajpipla vermochte jedoch
nicht, das in ihn geſetzte Vertrauen zu recht-
fertigen. Windſor Lad mußte ſich mit dem
dritten Platz begnügen hinter dem unter
Jockey H. Wragg leicht ſie Vierjährigen
King Salmon des Sir R. Brooke und dem
Aga Khanſchen Dreijährigen Uwädwar.

Am ſechsten Tage des Turniers

ſpielt MTB. gegen 1885.

Am Sonntag vormittag ſetzen die Turner
das Vaterlandplakettenturnier r
Treffen fort. Dieſes Spiel iſt wohl altgenblick
lich das Wichtigſte, da 1885 mit betetligt iſt.
Hier hängt für den Endſieg viel davon ab,denn gewinnt 1885 gegen r dann haben
ſie noch Ausſichten, verlieren ſie aber, dann
iſt wohl Leung der Endſieg nicht mehr zu
nehmen. Jſt es nun möglich, daß der MTBV
die 1885er ſchlagen kann! Unſerer Meinung
nach iſt ein ſolcher Verlauf nicht a
ſchloſſen, denn 1885 konnte auch gegen ATV
nöch nicht ganz überzeugen, und wer weiß,
ob ihr Sturm nicht wieder in der Verfaſſung
iſt, wie gegen Tvg., dann kann es wohl leicht
eine Ueberraſchung geben. Allerdings mit der
Vorausſetzung, daß der MTV ſeine volle
Mannſchaft zur Stelle hat, und ihr Sturm
etwas plazierter ſchießt, denn im Tor ſteht
Richter vor ihnen. Unbedingt iſt hier ein
vjel verſprechender Schlußkampf zu erwarten
Schiedsrichter iſt Schob er, Frankleben.

Amerika oder Auftralien?

Kampf der Davispokal-Zonenſieger in London
Auf dem großen Meifſterſchaftsplatz in Wimbledon

beginnt heute der letzte Ausſcheidungskampf um den
Davis-Pokal 1934, der die Zonenſieger von Europa und
Amerika zuſammenführte. Die Begegnung wird am
Montag und Dienstag, dem 23. und 24. Juli, fort
geſetzt, und der Sieger erhält das Recht, an gleicher
Stelle, am 28., 30. und 31. Juli gegen den Pokal-
verteidiger England anzutreten Zu den Einzelſpielen
hat Amerika Shields und Wood; Auſtralien Crawford
und Mo Grath gemeldet, das Doppel beſtreiten vor
ausſichtlich Crawford-Quiſt gegen die Wimbledon
ſieger LottStoeffen, die dieſen entſcheidenden Punkt
für USA. erobern dürften. Jm Einzel könnte Auſftra
lien beſten Falls zu zwei Punkten kommen, wenn
Crawford ſowohl gegen Shields, den er ſchon in
Wimbledon ſchlug, als auch gegen Wood gewinnt. Die
Form von Crawford iſt jedoch ſehr ſchwankend, wie
ſeine letzte Niederlage gegen R. Menzel in Prag
zeigte. Da kaum anzunehmen iſt, daß Auſtraliens
zweiter Mann Moe Grath einen Gewinnpunkt heraus
holt, darf man Amerika als Sieger diefer Begegnung
erwarten. Ob es den Amerikanern dann acht Tage
ſpäter gelingt, auch England zu ſchlagen und den
Pokal wieder über den Ozean zu entführen, bleibt
abzuwarten. Die ſechsfache Wimbledonmeiſterin
Helen WillsMoody, die zur Zeit als Journaliſtin in
England weilt, rechnet mit einem Siege ihrer Lands-
leute, hingegen glaubt ein Mann wie Tilden, daf
England den Pokal mit Erfolg verteidigen wird.

Frankreichs Schwimmer für Magdeburg

Für die Schwimm-Europameiſterſchaften
vom 12. bis 19. Auguſt in Magdeburg hat der
franzöſiſche Schwimmverband folgende 22
Schwimmer und Schwimmerinnen gemeldet:
Herren: (Einzel-Wettbewerbe): Taris, Diener,
Navarre, Cartonnet, Pouſſard, Billard. Für
die Staffeln ſind in Erwähnung gezogen:
Taris, Diener, Cavallero, Navarre, Jodes
und Cartonnet. Die Waſſerballkämpfe ſollen
Delporte, Lambert, Betzel, Padoux, v. d.
Plancke, Diener, Fillipow, v. d. Caſteille und
als Erſatzmann Lefebre beſtreiten. Damen:
(Einzelwettbewerbe): René und Thereſe Blon
deau, Salgado, Fleuret; (Staffelkämpfe):
Salgado, Berlioux und Geſchwiſter Blondean.

Sportſplitter.
Bayerns Fußballmannſchaft für die Vor

runde um den Kampfſpielpokal gegen Nord-
mark am 26. Juli iſt wie folgt aufgeſtellt
worden: Tor: Köhl (1. FC. Nürnberg); Ver
teidigung: Popp, Munkert (1. F. C. Nürn
berg); Läuferreihe: Streb (Wacker, München),
Billmann, Oehm (1. F. C. Nürnberg); An-
griff: Lehner, Eiberger Schwaben Augs-
burg), Friedel, Schmitt, Kund l. F. C. Nürn-
berg). Erſatz: Wiesner (ASV. Nürnberg),
Goldbrunner (Bayern, München).

Fast zwei Meter
Die Anwesenheit der starken amerikanischen
Gegnerschaft hat unsere Vertreter bei den
Leichtathletikkämpfen in Düsseldorf zu Höchst-
leistungen angespornt. Der Kölner Studem
Weinkötz schraubte den bisherigen deutschen
Rekord im Hochsprung auf 1,975 m herauf und

ließ den Amerikaner Spitz mit 1.S5 mm hinter sich.
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I Tour de France.

Zuwiſchenbilanz in derFrankreich-Rundfahr

Nach der beſchwerlichen Fa durch die Alpenund die ſonnendurchglühten eder Südfrank
reichs konnten die Teilnehmer an der Radrundfahrt
durch Frankreich am Donnerstag in Perpignan aus
ruhen und neue Kräfte ſamäüneln für die bevorſtehen
den Schlachten in den zerklüfteten Bergen der Pyre
näen, Am Freitag beginnt der letzte ſchwere Abſchnitt
der „Tour“, von dem man noch verſchiedene Ver
änderungen in der Geſamtwertung erwartet. Eine
Gegenüberſtellung der Wertungen vor Beginn des
Alpenabſchnittes in Evian und vor Antritt der Pyre
näenfahrt in Perpignan dürfte daher nicht uninter
eſſant ſein. Die Plazierung nach der 5. bzw. 14.
Etappe Jautete:

Evian (Einzelwertung)ſ;: 1. Magne, 2. Le
Greves, 3. Martano, 4. Louviot, 5. Geyer, 6, Lape
bie, 7. Le Goff, 8. Cqnardo, 9. Morelli, 10. Buſe,
17. Stöpel, 27. Riſch, 34. Kuiſchhach.

Perpignan (Einzelwertung)h: 1. Nagne,
2. Martano, 3, Verpaecke, 4. Vietto, 5. Lapebie,
6. Morelli, 7. Geyer, 8. Speicher, 9. Canardo,
10. Trueba, 21. Buſe, 27. Stöpel, 39. Kutſch
bach, 40. Riſch.

Epian (Länderwertung) 1. Frankreich,
2. Deutſchland 3, elgien, 4. Ftalien,5. Schweiz Sp.

Perpignan (Länderwertung): 1. Frankreich,
2. Jtalien, 3. Schweiz Sp., 4.
5. Belgien
Dieſe Bilanz zeigt leider klar und deutlich, daß

die Deutſchen keine beſonders guten Bergfahrer ſind.
Die Zeitverluſte vergrößerten ſich zudem noch da
durch, daß unſeren Fahrern bei Defekten und Stür
zen bei weiten nicht die Unterſtützung und Hilfe
zuteil wurde wie beiſpielsweiſe den Franzoſen und
Jtalienern. Wird Magne oder Martano von einem
Zwiſchenfall betroffen, iſt ſofort ein Landsmann da,
der hilft und Vorſpanndienſte leiſtet. Anders bei der
deutſchen Mannſchaft, in der Geyer als ſtärkſter
Fahrer meiſt auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, da nur er
ſich im Vordertreffen hält und natürlich nicht ſolange
warten kann, bis ſeine Kameraden herangekommen
ſind. Selbſtverſtändlich iſt auch in der deutſchen
Mannſchaft jeder bemüht, dem Kameraden zu helfen,
und wenn Riſch und Kutſchbach auch Geyer meiſtens
nicht unterſtützen können, ſo tun ſie doch alles, um
wenigſtens Buſe und Stöpel ihre Aufgabe zu er
leichtern. Geyer hat auf der Fahrt von Evian nach
Perpignan insgeſamt 37:24 Zeitverluſt gehabt, von
den übrigen Deutſchen verloren Buſe 1330:00, Stöpel
1:31 325,. Kutſchbach 3:01:04 und Riſch 4;0145. Der
Spitzenreiter A. Magne- Frankreich hat ſein gelbes
Trikot bis ugran erfolgreich gegen den Jtaliener
Martano verteidigen können, an dritter Stelle liegt
zur Zeit der Einzelfahrer F. Vervaecke-Belgien, Ge
fährlich kann den Spitzenreitern noch der junge Süd-
franzoſe Vietto, der Held der Heldenetappe, werden,
der ſich zwiſchen Evian und Perpignan vom 39. auf
den 4. Platz vorgearbeitet hat

Ruhige Fahrt durch die Pyrenäen.

Am Freitag wurde der letzte und ſchwerſte
Teil der Frankreich-Rundfahrt, die Fahrt
durch die Pyrenäen mit der 15. Etappe von
Perpignan nach Axles-Thermes über 158
Kilometer angetreten. Obwohl auf dem Wege
nach Ax mehrere ſchwere Steigungen mie der
1579 Meter hohe Col de la Percke und der
1931 Meter hoch aufragende Col de Puymau-
rens zu überwinden waren, erfuhr der Ge-
ſamtſtand des Rennens kaum nennenswerte
BVeränderungen. Die erwarteten großen
Jagden blieben aus, ſo daß ſelbſt ſchwache
Bergfahrer wie die beiden Deutſchen Riſch und
Kutſchbhach das Tempo gut mithalten konnten
und mit nur s Minuten Verſpätung als
Fyie der Letzten das Tagesziel erreichten.
Die Teiknehmer leiſten anſcheinend weiter
paſſiven Widerſtand gegen die ſpäten Start-
anſetzungen, zumal die Abfahrt in Perpignan
erſt um 10.30 Uhr erfolgte anſtatt wie ur
jprünglich angeſetzt um 9.,30 Uhr. Etappen
fieger wurde der Franzoſe Lapebie vor Geſtri
und Cazzulani. Jn der 14 Mann ſtarken
Spitzengruppe befanden ſich von den Deutſchen
Stöpel und Geyer, Buſe langte dreiviertel
Minuten ſpäter in einer Gruppe mit Magne,
Bietto, Speicher, Luovpiot an.

15. Etappe, Perpignan AxlesThermes,
158 Kilometer: 1. Lapebie 5:47:03; 2. Geſtri;
3. Cazzulani; 4. Martano; 5. Renaud; neunweitere Fahrer, darunter Geyer und Stöpel,
auf dem 6. Platz (gleiche Zeit); 26. Buſe.

Einzelwertung: 1. Magne 96:48:44; 2. Mar-
tano 96:51:41; 3. Verwaecke (erſter Einzel-
fahrer) 97:24:01; 4. Vietto 97:25:23; 5. Lapebie
97:27:01; 6. Morelli 97:31:29; 7. Geyer
97:39:16; 8. Speicher 97:40;98; 21. Buſe
98:38:37; 97. Stöpel 98:51:65; 39. Kutſchbach
100:42:26; 40. Riſch 101:40:06.

Länderwertung: 1. Frankreich 291:41:08;
2.Ftalien 299;39:59; Spanien-Schweiz
293:52:48; 4, Deutſchland 205:00:48; 5, Belgien.

Der Radſport am Wochenende

Hinter den in Halle und Nürnberg ſtattfindenden
Heufſchen Awmgteurineiſterſchaften treten die übrigen
radſporttichen Geſchehniſſe des Wochenendes ſigrk in
den Hintergrund. Bahnrennen find im Reiche nach
Doriſnund ausgeſchrieben, wo ſich die Mitglieder der
Wuppertaler Sieherſchule ein Stelldichein geben. Mit
Spannung ſteht man im Hinblick auf die Leipzigere dem neuerkichen Zlganmentreſſen
zwiſchen Meiſter Richter und Scherens im Großen
Preis von Belgien am Sonnabend in Brüſſel ent
gegn. Auf der Prinzenparkbahn in Paris werden
die neuen Landesmeiſter der Berufsfahrer ermittelt,
die Frankreichs Farben auch bei der Weltmeiſterſchaft
vertreten werden.

Deutſchland

Vorausſagen für Sonntag, 22. Juli.
Hoppegarten: 1. Winterſturm--Prinzregent; 2. Sa

tafan Talbot; 3. Stall Mülhens Winkelriede;
4. Agalire--Grandſeigneur; 5. Silberſtreif--Laredo;
6. Contefſing--Liebſchaft; 7. Edelweiß--Honorius.

Düſſeldvrfz 1. Blaufuß--Stall Rösler; 2. Berg-
gruß--Lanzenſpitze; 3. Loſung--Siſtkon; 4, Feuer
zquber-Famaſino; 5. Roſenkrieg--Languſte; 6. Pieta
Feuerwerk; 7. Chevalier--Dorita.

Maiſons-Laffitte: 1. Pytto--Chraley B. 2. Maori--
Maſſinette; 3.Taldos Poeta; 4. Morvillars--Caſtel
roſe; 5. Dulcigno--Le Titieo III 6. La Ritchi Griſe--

Pretentienux.

3 7 5 77l un le Jeryn blosGan Mitte kagt in Blankenburg
Sonnabend, 21, Juli 1934

Einladung nach dem Thüringer Wald zum 25. und 26. Auguſt
Als vor Jahresfriſt am 22. und 23. Juli 1933
der damalige Vorſitzende des Verbandes Mittel

deutſcher Ballſpielvereine, Hans Hädicke (Halle), zum
Verbandstag nach der alten, ſo wunderſchönen

Stadt Jena eingeladen hatte, fehlte wohl keiner der
Vereinsführer. Alles wollte die letzten Abſchtedsworte
des beliebten Vorſitzenden und bereits als Gauführer
für den neugebildeten Gau Mitte Ernannten hören.
Mehr als 16 Jahre leitete bereits Hans Hädicke den
VMBV. und brachte ihm während dieſer Zeit zu
einer mächtigen Gemeinſchaft. Waren zu ſeinem
Amtsantritt der Verband etwa 10 000 Mitglieder
ſtark, ſo durfte er bei der Verbandsauflöſung dem
DFB., 1231 Vereine mit 133 319 Mitgliedern melden.
Stolz führte er aus, daß der Perband in allen
Reſſorts über aktive Erfolge verzeichnen kann und
demzufolge den Deutſchen Fußhall-Bund kein Sorgen-
kind geweſen und auch nach der Neueintellung nicht
ſein wird. Jn dieſer Ueberzeugung ſchloß er den
letzten Verbandstag und wir wußten, daß die Worte
des Gauführers Hans Hädicke nur zu begründet ſeien.

Nun iſt das erſte Jahr abgeſchloſſen. Am 25. und
26. Auguſt ſoll im herrlich gelegenen Blankenburg
im Thüringer Wald der erſte Gautag abgehalten wer
den. Die ein Jahr beſtehende Spokrtgemeinſchaft des
Gaues Mitte wird ſich vertreten durch alle Pereins
führer und Intereſſenten das erſte Zuſammen
treffen liefern. Zu dieſer Tagung wird der Sinn und
Stil der früheren Verſammlungen verſchwunden ſein
und der ausgeklügelte Parlamentarismus, der oft das
Gute ſolcher Zuſammenkünfte arg zerſetzte und viele
Feinde in hartnäckigen Auseinanderſetzungen hervor
zauberte, iſt beſeitigt. An ſeiner Stelle wird der
Sportgemeinſchaftsgeiſt ſtehen und dafür Sorge
tragen, daß dieſe Harmonie die guten Sitten und den
herrlichen Kameradſchaftsgeiſt zu pflegen verſteht.

Dr Gauführer will durch den Gautag bezwecken,
daß die Fühlung zwiſchen den Führern und Folgern
nicht verlorengeht. Des weiteren ſind durch die Neu

ordnung im Sport neue Führer an die Stellen der
alten getreten. Sie hatten nie oder nur ſchwer Ge
legenheit, die verantwortlichen Sportkameraden des
weitverzweigten Gaugehietes kennenzulernen, u
guterlett haben hei dieſer Tagung Gauführer Hähdicke
und ſeine engeren Mitarbeiter Gelegenheit, den
Rechenſchaftsbericht des erſten Jahres abzulegen, So
wird alſo der Gautag als Bindeglied zwiſchen Füh
rern und Geführten beſtehen bleiben,

Zu dieſer Tagung, die einen großen Erfolg ver
ſpricht, ladet bereits jetzt der Gau Mitte herzlichſt
ein. Mögen alle PVereinsführer ihre Intereſſenten
um ſich ſcharen und im herrlichen Blankenburg er
ſcheinen. Dort wird die Sportgemeinſchaft des
Gaues Mitte durch edle, kameradſchaftliche Arbeit
den erſten Jahrestag beſchließen.

Für ein hervorragendes Programm, aus welchem
Referate von Gauführer Hans Hädicke, Gau-Jugend-
wart Helmut Gabriel (Halle) und GauFrauenſport-
wart Rudolf Droz (Magdeburg) und die Berichte der
Fachwarte beſonders hervorragen, iſt Sorge getragen.

Der ſonſt übliche Abſchluß in Form einer über
ragenden ſportlichen Peranſtaltung fällt aber diesmal
bedauerlicherweiſe fort. Es werden dafür Gründe
ſchon vorhanden ſein.

Aber unerklärlich bleibt uns, warum an dieſem
für den Gau gerade ſo wichtigen Tage unſere Gau
mannſchaft in Leipzig gegen den Gau V Sachſen
in einem Freundſchaftsſpiel antreten ſoll. Gerade die
Beſucher der Gautagung ſind meiſtens die treuen An
hänger der Gaumannſchaft. Sie kämen bei Aus-
tragung dieſes Spieles an dieſem Tage um ſeinen
ſportlichen Genuß, denn das erſte Zuſammentreffen
vor einem Jahre, das nach einem wechſelvollen
Kampfe 4:4 endete und allen Tagungsbeſuchern noch
in beſter Erinnerung ſein ſollte, hat durch dieſe An
e beſtimmt für ein Wiederholungsſpiel Reklame
gemacht.

Eine ungewöhnliche Flugzeugkonstruktion

An dem Rennen „Rund um England“ um den Pykal des engliſchen Königs beteiligte ſich
u. a. auch dieſe eigenartige Maſchine, die von dem engl. Pikoten Pereival konſtrufſert wurde

Dein Weg in die Turnerſchaſt.
Die d. als Quelle von Freude, Lebensmut und neuer Kraft.

Einen gewaltigen Faktor der Erhaltung
deutſcher Kraft hat Adolf Hitler die Turnerei
genannt. Die Deutſche Turnerſchaft hat ſich
im Sinne dieſes Wortes gerade zur Zeit
größter deutſcher Wirtſchaftsnot bewährt. Sie
iſt eine wahre Hekferin für zahkreiche er
werbsloſe Volksgenoſſen geweſen. Geſtützt
auf die Opferwilkigkeit ihrer Mitglieder hat
ſie ihnen durch ihre Turnhallen, Spielplätze,
Schwimmbäder und ſonſtigen Einrichtungen
wieder Freude, Lebensmut und neue Kraft
gegeben.

Hunderttauſende deutſcher Männer und
Frauen fühlen ſich feſt und dauernd mit der
Turnerſchaft verbunden durch den vaterlän-
diſchen und auf die

Volksgemeinſchaft
hinzielenden Geiſt in ihren Reihen, durch die
geſünde und unter beſter Anleitung betrie-
bene Leibesübung in ihren Turnhaklen und
auf ihren Spielplätzen und durch die Geſek-
ligkeit, die bei ihren Veranſtaltungen und
Feſten in deutſcher und volkstümlicher
Weiſe zur Geltung kommt.

Da im nationalſozialiſtiſchen Staate die
trennenden Schranken im Volke gefallen ſind
ſieht es die Turnerſchaft als ihre Aufgabe
und Pflicht an, den Weg in die Volksgemein-
ſchaft hinein fortzufetzen und dem ganzen
deutſchen Volk die Segnungen, die deutſches
Turnen in deutſchen Turnpereinen vermit-
telt, zukommen zu laſſen.

Darum, deutſcher Volksgenoſſe und deutſche
Volksgenoſſin, ſtelle Dich in Reih und Glied
mit deutſchen Turnern und deutſchen Tur-
nerinnen, tritt ein in die Turnriege und
überzeuge Dich davon, daß es im weißen
Turngewande

keinen Unterſchied zwiſchen arm und reich
und hoch und niedrig gibt. Hier gibt es nur
deutſche Menſchen, die nach des Tages Ar-
beit und Laſt ſich Entſpannung, Auffriſchung
und Kräftigung in gemeinſamer Uebung und
ungekünſtelter Leibesübung am Gerät, im
Sprung, Wurf und Lauf holen, Hier iſt
eine deutſche im ugtieialſoalaliſtiſwen Geiſt
verbundene Gemeinſchaft, die in friſcher
Luft, im Sonnenlicht und in blinkender Welle
ſich frei von jedem Zwange tummelt.

Das ganze deutſche Volk ſoll es ſein, das
geſunden ſoll an Körper, Geiſt und Seele.

Und Du, deutſcher Volksgenoſſe und deutſche
Bolksgenoſſin, kannſt Dich mit Deinen Kin-
dern guf die Dauer nicht dem Ruſe von
Millionen deutſcher Turner und deutſcher
Turnerinnen entziehen, die Dir heute die
Hände reichen, um Dir zu ſagen, daß es nur
eines einmaligen Entſchkuſſes bedarf, um der
geſundheitlichen und ſeeliſchen Vorzüge teil
haftig zu werden, die deutſches Turnen zu
ſpenden vermögen. Denn wer ſich einmal
in die turneriſche Gemeinſchaft gefunden hat,
bleibt ihr lebenslang verbunden.

Ehrenamtliche Arbeit

von Hunderttauſenden von Turnern und
Turnerinnen macht es möglich, daß die Zu
e zu einem Turnverein, die die

enutzung der wertvollen turneriſchen Ein
richtungen einſchließt, mit geringen Mitteln
erworben werden kann.

Es iſt ein Frrtum zu glauben, daß beſon-
dere turneriſche Fähigkeiten erforderlich
ſeien, um einem Turnverein angehören zu
können. Das Ziel aller Riegenarbeit iſt
nicht die turneriſche Gipfelleiſtung, zu der
immer die Begabteren ſtreben werden, ſon
dern die ruhige, gleichmäßige Leibesühung,
die von jedem einzelnen nach Neigung und
Eignung in regelmäßiger Betätigung betrie-
ben werden kann. Die Deutſche Turnerſchaft
verfügt in ihren Vorturnern, Turnwarten
und Turnkehrern über die geeigneten Lehr-
kräfte bis in den kleinſten Verein hinein, um
die Leibesübung zweckmäßig und neuzeitlich
geſtalten zu können.

Kommt zum Turnen! Kommt zum Spivel!
Holt Euch Kraft durch die Freude, die das
Turnen in der Riege und das Schwimmen,
das Fechten, das Volksturnen in der Halle
und auf dem grünen Raſen, das Spiel im
Sommer und Winter, das Waſſerfahren, das
Schneelaufen, das Singen, Tanzen und Wan-
dern im Turnverein vermitteln!

Tenniskampf England--Japan 3:0
Die Fortſetzung des engliſch- japaniſchen

Freundſchaftskampfes in Eaſtbourne brachte
am Freitag das Doppelſpiel. Englands
Spitzenpaar Perry-Hughes konnte zwar den
dritten Gewinnpunkt buchen, doch hatten die
beiden große Mühe, um mit 4;6, 3:6, 6:4, 8:6,
7:5 über die Japaner Yamagiſhi-Niſhimura

m r

die Oberhand zu behalten. Die Leiſtungen
des Siegerpaares dürften in der Davispokal
Herausforderungsrunde gegen den Gewinner
des Treffens Amerika Auſtralien kaum
zum Punktgewinn genügen

der Fall Krößſch.

Schwärzung des deutſchen Spitzenkurners,

Dem Sportteil des „Hamburger Fremden
blatt“ vom 20. Juli entnehmen wir folgende
Notiz zur Schwarzſtellung des deutſchen Turn
ſeſtſiegers von 1933 Kurt Krötzſch, der durch
ſeine frühere Mitgliedſchaft beim Turn und

rtverein Leung auch in unſerem Voeyirk
weit über die Grenzen ſeines Vere'ns hinaus
bekannt geworden iſt:

Wie wir bereits geſtern melden konnten, iſt
r (München), der beſte deutſche Kunſt
turner, r 1 n Stu imwölfkampf und Mitglied der deutſchen Na
tionalmannſchaft bei den Weltmeiſterſchaften
in Budapeſt, bis zum 91. März 1935 von
der Deutſchen Turnerſchaft geſchwärzt
worden. Er ſcheidet damit für alle kommenden
Veranſtaltungen der Turner, von denen die
roßen den denen e e
ielen, die deu Kunſtturnund der Sänderkampf Deutſchland-- Finnland

im Pordergrund ſtehen, aus. derte
Die Gründe der Beſtrafung des enGelee führen auf pfe Weltmei

ſchaften ſelbſt d Damals war die deutſche
Ländermannſchaft für Sonnabend nachmittag
nach Dresden, dem Sammelpunkt der großen
deutſchen Turner Expedition nach Ungarn,
beyrdert. Außerdem hatten alle Mitglieder
der Nationalmannſchaft vom Männerturnwart
der DT, Schneider (Leipzig), Startverbot
für ſedwede Veranſtaltung erhalten.
Mitglieder der 13 Turner ſtarken Ländermann
ſchaft waren rechtzeitig zur Stelle, nur der
beſte Mann, Krötzſch fehlte. Er turnte am
ſelbigen Sonnabend in München, trotz des
ausdrücklichen Verbotes und traf am Sonntag
morgen mit einem Flugzeug kurz vor der Ab
fahrt des Zuges in Dresden ein.
ſah damals von einer re Beſtrafung
des Müncheners ab, erklärte unſerem in Bu
dapeſt anweſenden Vertreter aber auf Be
fragen, daß Krötzſch mit mindeſtens einer halb
jährigen Beſtrafung zu rechnen habe.

Die jetzt erfolgte Schwärzung von Krötzſch
kommt alſo nicht ganz überraſchend, ſondern
findet ihre Erklärung in dem oben gekenn
zeichneten Verhalten des Müncheners.

Abnahme der 2000-Kilometer-Fahrer
Baden-Baden ſteht wieder im Zeichen des

Motorſports. Die Stadt trägt Flaggen und
Girlandenſchmuck. Die vielen Hunderte von
Wettbewerbsfahrzeugen, die zahlreichen Be-
ſucher und der große, für die Rieſenveran-
ſtaltung notwendige Mitarheiterſtab geben der
Stadt das Gepräge.

Bereits morgens um 7 Uhr wurde mit der
Abnahme der Fahrzeuge begonnen. In end-
koſer Kolonne erſchienen die Bewerber vor
den Funftionären, Privat und Fabhrikfahrer,
Motor-SA. und SS., Reichswehr, Popkizei,
NSKK. und ab 10 Uhr wohnte auch der Chef
des Kraftfahrweſens, Obergruppenführer
Hühnkein, den Abnahmeformalitäten bei.

Die techniſchen Vorbereitungen ſind in-
zwiſchen zum Abſchluß gekangt. Von der tech-
niſchen Hochſchule Karlsruhe iſt ein großer
Stab von Mitarbeitern erſchienen, um bei der
Nachrichtenübermittekung uſw. mitzuwirken,
denn die deutſche Reichspoſt hat eine umfang-
reiche Telephon- und Fernſchreiberanlage zur
Verfügung geſtellt, damit der jeweikige Stand
der Prüfung laufend der Oeffentkichkeit über-
mittelt werden kann.

Jm Laufe des Nachmittags ſind auch
Staatsſekretär Funk, Generakinſpekteur Todt,
Generaldirektor Dorpmüller, Miniſterial-
dirigent Brandenburg, Brigadeführer Scharfe
als Vertreter der SS.-Reichsführung und
Miniſterialrat Metzner an Ort und Stekke
eingetroffen.

Reit- und Fahriurnier

im Landgeſtüt Kreuz.
Die Ausſchreihungen zu dem in der Zeit vom 24.

bis 26. Auguſt ſtattfindenden 8. Reit- und Fahr
turnier, das wiederum zuſammen mit den Borfüh-
rungen der im Landgeſtüt ſtehenden Kalt- und Warxm
bluthenſte den Höhepunkt der pferdeſportlichen und
pferdezüchteriſchen Veranſtaltungen Mitteldeutſchlands
darſtellen wird, ſind erſchienen,

31 Prüfungen (im Vorjahr 25) für alle Leiſtungs
klaſſen ſind gusgeſchrieben. Damit iſt den Tuxnier
Reitern mit ihren qualitätsvollen deutſchen Warm-
blutpferden wieder ein Betätigungsfeld gegeben, wie
es nach Anzahl der Prüfungen und der dadurch vor
handenen Erfolgsmöglichkeiten nur wenige Plätze zu
bieten vermögen. Jm einzelnen ſollen u a. folgende
Wettbewerbe ausgetragen werden eine Materialprüi-
fung für Reitpferde; vier Eignungsprüfungen für
Reitpferde, Klaſſe A--Sz eine Eignüngsprüfung für
Jagdpferde, Championai von Mitteldeutſchland für
Reſtpferde, Preis der Ställe vier Eignungsprüfungen
für Wagenpferde (Einſpänner, Zweiſpänner, Tan-
dems und Mehrſpänner); fünf Dreſſurprüfungen
(Klaſſen: leicht, mittel und ſchwer); ſechs Jagdſpringen
(Klaſſen: leicht, mittel und ſchwer).

Beſondere Wettbewerbe find auch für die Angehö-
rigen der SA.- und SS.Reiterei der Gruppen
„Mitte“, „Sachſen“ und „Thüringen“ vorgeſehen. So
z. B. eine Vielſeitigkeitsprüfung (Mannſchaftswett
bewerb), beſtehend aus: Geländeritt, Findigkeitsritt,
Jagdſpringen (Klaſſe A), Abteilungsreiten, Patrouil
len Springen, Kleinkaliberſchießen; eine Dreſſurprü-
fung (Klafſe A); ein Jagdſpringen (Klaſſe I) uſw.

Den Kindern bis zu 15 Jahre alt ſind eine Reit
prüfung und ein Jagdſpringen (Klaſſe A) vorbehalten.

Neben zahlreichen Ehrenpreifen und Sonderehren-
gaben ſind über 10 000 RM, Geldpreiſe ausgeſetzt.

Als Hauptereigniſſe müſſen vor allem wie
der die ſchwere Dre h knh und diebeiden Jagdſpringen der ſchweren Klaſſe mit je
1000 bzw. 1250 RM. Geldpreiſen bezeichnet werden.
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Mitteldeutſchlands Großflugſchan
Eine nakionalſozialiſtiſche Großflugſchan in Magdeburg am 5. Auguſt

Mitteldeutſchlands Großflugſchau, ver-
anſtaltet durch Flieger-Landesgruppe XIII
und NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freuöe“
mit Unterſtützung des SS- Abſchnittes XVI
und der Motor-SA-Standarte 137 damit
wäre, ſo mag es den Anſchein haben, eigent
lich Mitteldeutſchland s Großflug-
ſchau hiereichend als nationalſozialiſtiſche
Veranſtaltung ſchon in der Ankündigung ge-
kennzeichnet und alles Weitere, was man
dazu ſagen kann, nur rankendes Beiwerk.
Für eine an der Oberfläche haftende Be
trachtungsweiſe mag das zutreffen, die
Wirklichkeit ſieht anders aus.
Kraft durch Freude hülft

Vor der nationalſozialiſtiſchen Erhebung
war ja in Deutſchland eine wirkliche Groß
flugſchau, die dieſen Namen mit Recht be-
anſpruchen konnte, gar nicht möglich, weder
nach der fliegeriſchen Seite hin noch hinſicht-
lich ihres Widerhalls in den breiten Maſſen
des Volkes, ſei es hier als unmittelbares
Erlebnis des Geſchauten, ſei es des Dabei-
ſeins mit dem Herzen auch derfjeniger, die
den Beſuch einer ſolchen Veranſtaltung aus
dem einen oder anderen Grunde nicht er-
möglichen konnten. Das iſt heute anders ge
worden. Heute kann jeder an der Großflug-
ſchau teilnehmen, auch diejenigen, die mit
dem Herzen ſchon dabei ſind, aber es gus dem
zeinen“ Grunde, der leidlichen Geldbeutel-
frage, nicht glauben erſchwingen zu können.
Fhnen hilft „Kraft durch Freude“, die auch den
weniger bemittelten Volksgenoſſen die Teil-
nahme an öden Segnungen unſerer Kultur
und an den vielfachen Freude und Begeiſte-
rung und damit neue Kraft ſpendenden ſport-
lichen Ereigniſſen unſeres Volkslebens er-
möglicht.

„„So iſt es denn der Wandel auf flugſport-
lichem Gebiete ſeit den anderthalb Jahren
nationalſozialiſtiſcher Regierung ganz unver-
gleichlich, und wenn es noch eines beſonderen
Beweiſes bedürfte, die mitteldeutſche Groß-
flugſchau wird ihn erbringen. 70 000 Beſucher
ſäumten bereits das Rollfeld des Magde-
burger Flughafens im Jahre 1933; ſie kamen
aus Magdeburg ſelbſt und den umliegenden
Städten und Dörfern. Allein 50000 Zu-ſchauer ſtellt diesmal „Kraft durch Freude“.
Jn 50 bis 60 Extrazügen werden ſie zum
Bahnhof „Magdeburg-Flughafen“ aus ganz
Mitteldeutſchland herangeführt werden. Auch
die Arbeitsgaue III (Magdeburg-Anhalt)
und XIV (Halle-Merſeburg) werden Abord
nungen in Stärke von mehreren tauſend
Mann zur Großflugſchau entſenden.

Statt 15 Maſchinen in dieſem Jahr 50

Wo im Auguſt 1933 noch, wenige Monate
erſt nach der nationalſozigkiſtiſchen Macht-
übernahme, eine Gemeinde von Luftſport-
freunden, anſehnlich ſchon an Zahl, ſtand,
wird am 5. Auguſt 1934 auf dem Magde-
burger Flughafen das Volk der Flieger
Mitteldeutſchlands ſtehen: Flieger und Nicht
flieger im gemeinſamen Bewußtſein geeint,
9oß Flugſport Sache des ganzen Volkes iſt.
Wo im Vorjahre 15 Flugzeuge das Pro-
gramm beſtritten, werden es heute 50 Ma-
ſchinen tun; da alle benachbarten Flieger-
Landesgruppen (Brandenburg, Hannover,
Sachſen, Thüringen) mit Flugzeugabordnun-
gen vertreten ſein werden. Und am Vor-
mittag werden ſämtliche Segelfliegerforma-
tionen der Flieger-Landesgruppe XIII
Regierungsbezirke Magöeburg und Merſe-

burg und Land Anhalt) auf dem Magde-
burger Domplatz zu einer machtvollen
Kunögebung in impoſanter Zahl auf-
marſchieren, ein Bild, welches das Vorjahr
noch nicht kannte. Mitteldeutſchlands Groß-
flugſchau wird einen ganz neuen Abſchnitt in
der Geſchichte des mitteldeutſchen Luftſports
einleiten.

Zwei vernißte in Bitterfeld

Seit einigen Tagen wird in Bitterfeld der
28jährige Arbeiter Wilhelm Görmann ver-
mißt; er iſt nervenkrank und leidet zuweilen
an Verfolgungswahnſinn. Jn Greppin
forſcht man nach dem Verbleiben der 78-
jährigen Ehefrau Auanſte Jedrzefcazk
geb. Grube, die ohne Grund ihre Wohnung
verlaſſen hat.

Zu kurz gekommen.

Jm Kuhſtall eines Bauern in Möſt kam
ein Kalb ohne Schwanz zur Welt. Es iſt auch
nicht der geringſte Anſatz dazu zu entdecken.
Das Tierchen iſt trotz dieſes Mangels geſund
und munter.

Auf dersuche nach demGommernerschützen

Jn der Mittwochnacht fand eine Razzia
in den Steinbrüchen und im Wald in der
Umgebung der Stelle ſtatt, an der am ver-
gangenen Freitag auf den Buchhalter Hoppe
aus Pretzien bereits zum zweiten Male ge-
ſchoſſen worden war. An der Razzia nahmen
etwa 300 Mann teil, darunter Angehörige
der Sportſchule Dornburg, Beamte der
Kriminalpolizei und Schutzpolizei, Gendar-
men, Forſtbeamte uſw. Die Suche erſtreckte
ſich in erſter Linie auf verdächtige Perſonen,
dann aber auch auf das Verſteck der Waffe,
aus der geſchoſſen worden iſt. Vermutlich iſt
aus einem Karabiner geſchoſſen worden, und
da der Täter dieſen bei hellem Tageslicht

er ihn in der Nähe der Stelle, an der die
Tat begangen iſt, verborgen haben. Ueber
das Ergebnis der Suche kann im Hinblick auf
die weiteren Ermittlungen noch nichts be
kanntgegeben weröen.

Neue Reichsſtraße in Anhalt
Deſſau Köthen Bernburg.

Die anhaltiſchen Kreiſe haben es von je
als eine ihrer wichtigſten Aufgaben be-
trachtet, ihr Straßennetz in muſterhafter
Ordnung zu halten. Jm Kreiſe Köthen ent-

ſchied man ſich beim Neubau für die Beton-
ſtraße. Der Kreis beſitzt davon jetzt rd. 30 km.
Unermüdlich hat das Kreisbauamt ander
Verbeſſerung dieſer Form der Straßen-
befeſtigung gearbeitet und dabei erreicht,
daß die Deutſche Studiengeſellſchaft für
Automobilſtraßenbau in ihrer letzten Sitzung
anerkannte, daß der Kreis Köthen über die
vorbildlichſten Betonſtraßen in Deutſchland
verfügt. Jetzt wird die Betonbauweiſe auch
beim Bau der Reichsautobahnen zur An-
wendung gebracht. Bekanntlich wurde die
Straße Deſſau Köthen Bernburg zur Reichs
ſtraße erklärt. Dazu war jedoch notwendig,
daß ſie in einem den Anforderungen genügen-
den Stand gebracht wurde. Vor allem mußte
ſie auf die vorgeſchriebene Breite von 6 mm ge-
bracht werden (bisher 4,50 m). Die Durch-
führung dieſer Verbreiterung gibt jetzt einigen
hundert Arbeitern monatelang Beſchäftigung.

Die vorhandenen Kurven werden dabei nach
Möglichkeit beſeitigt und die verbleibenden
Kurven durchweg ſtark überhöht, um eine
größtmögliche Fahrſicherheit zu erreichen. Die
Ueberhöhung beträgt 3 bis 4 Prozent der
Straßenbreite, alſo 18 bis 24 cm. Zahlreiche
Straßenbäume mußten fallen, da ſie
Hinderniſſe und Gefahren bergen konnten.
Die Fertigſtellung der Geſamtſtrecke dürfte
etwa Mitte September zu erwarten ſein.
Jm Anſchluß an dieſe Arbeiten befindet ſich,
wie aus ſicherer Quelle verlautet, ein Projekt
in Vorbereitung, der Bau einer Um-
gehungsſtraße, die von Deſſau her vor
dem Dorfe Porſt abzweigt, die dortigen ge-
fähr lichen Kurven beſeitigt, nördlich an
Köthen vorbeiführt und bei Großvpaſchleben
auf die Reichsſtraßenſtrecke Köthen Bernburg
mündet, was für den Fernverkehr von größter
Bedeutung iſt.

Aus der Umgebung

Das Recht der vilte.
Ein Gokkesdienſt für Frauen und Mütter.

d. Kötzſchau. Es beſteht die Abſicht, den
Gottesdienſt an jedem vierten Sonntag im
Monat zu einem Gottesdienſt für
Frauen und Mütter auszugeſtalten.
Das ſoll am Sonntag dem 22. Juli zum erſten
Male geſchehen. Die Leiterinnen der ver-
ſchiedenen Frauenverbände unſeres Kirch-
ſpiels haben ſich in verſtändnisvoller Weiſe
bereit erklärt, das Pfarramt bei der Ein
bürgerung dieſer Sitte freundlichſt zu unter
ſtützen. Es ergeht deshalb auch auf dieſem
Wege noch einmal an alle Frauen und
Mütter unſerer Gemeinde die herzliche Ein-
ladung, ſich am Sonntag an der geplanten
gottesdienſtlichen Feier zu beteiligen.

Um keine Mißverſtänd niſſe auf-
kommen zu laſſen, ſoll zu dem Plan von
vornherein noch folgendes geſagt werden. Er
hat nicht das geringſte zu tun mit Be-
ſtrebungen, die in letzter Zeit hie und da
aufgetreten ſind, den Kirchgang oder ſonſtige
religiöſe Uebungen durch einen äußeren Druck
zu erzwingen. Erzwungene Religion
iſt immer vom Uebel. Das haben wir
in ſchmerzlichen Erfahrungen früherer Zeiten
zur Genüge erlebt. Beſonders in der Evan-
geliſchen Kirche ſoll man wiſſen und danach
handeln, daß Glaube und Gewiſſens-
freiheit untrennbar zu einander gehören.
Das hat kaum jemand ſo eindringlich aus
geſprochen wie D. Martin Luther ſelbſt.
„Denn es iſt ein freies Werk um den Glau-
ben. däzu man niemand zwingen kann“.
Und er ſagt weiter, wenn es dennoch jemand
gäbe der das tun wollte, ſo gehörte er
zu den „blinden, elenden“ Leuten, die etwas
unmögliches, ja ſchädliches unternehmen.
„Denn wie hart ſie gebieten und wie ſehr
ſie toben, ſo könnten ſie die Leute doch
nicht weiter dringen, denn daß ſie mit dem
Mund und mit der Hand ihnen folgen das
Herz mögen ſie ja nicht zwingen, ſollten ſie
ſich auch zerreißen. Denn wahr iſt das
Sprichwort: Die Gedanken ſind zollfrei
Sie treiben damit die ſchwachen Gewiſſen,
mit Gewalt, zu lügen, zu verleugnen und

anders zu ſagep, denn ſie es im Herzen
halten, und beladen ſich ſelbſt alſo mit
greulichen, fremden Sünden.“

Wenn wir in religiöſen Dingen die Heu-
chelei vermeiden wollen, die nirgen ſo
verheerend iſt, wie gerade in der Religion,
ſo darf alſo von Zwang, auch von mora-
liſchem Zwang keine Rede ſein. Wer die Auf-
forderung zum Kirchgang am nächſten Sonn-
tag ſo empfindet, der ſei ausdrücklich gebeten,
ihr nicht zu folgen.

Himmelweit vom Zwang unterſchieden iſt
aber die Sitte und die gute Gewohn-
heit. Wir leben alle viel, viel mehr ars
wir uns oft eingeſtehen mögen aus unſeren
Gewohnheiten. Sie beſtimmen den Zuſchaitt
unſeres Lebens. Der Menſch braucht die
allen gemeinſame, die „gemeine“ Ordnung,
weil wir uns nicht zu all und jedem frei
entſchließen können. Schiller ſagt: „Denn aus
Gemeinem iſt der Menſch gemacht und die
Gewohnheit nennt er ſeine Amme“. Und
Goethe drückt es noch gütiger aus, wenn er
ſagt: „Was man gewohnt war, bleibt ein
Paradies.“

Nun gehört es mit zu den Beſtrebungen
unſerer neuen Zeit und unſerer neuen Re-
gierung wieder alte gute Sitten aufleben
zu laſſen und in der allgemeinen Willkür
menſchlicher Zerfahrenheit wieder feſte und
gute Gewohnheiten zu ſchaffen. Gemeinſchaft
und auch Volksgemeinſchaft wächſt und nährt
ſich von feſten Ordnungen und Uebungen.
Wir ſind überzeugt, daß dazu auch die regel-
mäßige Sitte, eines Kirchganges beitragen
kann. Die Sitte ſoll nichts anderes ſein, als
eine Hilfe und Stärkung für den einzelnen.
Und wir ſind der Meinung, daß gerade die
Frauen, die von den Zeiten der alten
Germanen her ſtets als Hüterinnen der
edlen Sitten gegolten haben, bei der
Schaffung neuer Volksſitte zu ihrem eigenen
Wohl und zum Wohl für die Geſamtheit mit
gutem Beiſpiel vorangehen müßten.

Dr. H. W.

Steuerzuſchläge.
b. Tragarth. Jn der hieſigen Gemeinde

werden für das Rechnungsjahr 1934 200 Proz.
Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer vom be-
bauten und 200 Prozent Zuſchläge zur Grund-
vermögensſteuer vom unbebauten Grundbe-
ſitz erhoben. Die Zuſchläge fanden durch den
Landrat in Merſeburg ihre Genehmigung.

AD bei der Erntearbefßt.
b. Löpitz. Einige junge Leute vom AD

des Lagers in Zöſchen ſind zur Zeit beim
hieſigen Rittergut zur Verrichtung von Ernte-
und Dreſcharbeiten ſtationiert.

Ein hundertjähriger Dachztegel.
b. Löpitz. Dachdeckermeiſter U. aus Merſe

burg machte bei Umdeckarbeiten des Daches an
der „Waldſchmiede“ einen intereſſanten Fund.
Jnmitten zahlreicher mehr oder wenig beſchä-
digter Dachziegel fand er einen noch gut er
h en handgepreßten Dachziegel mit der
Jahresaufſchrift 1817. Der Ziegel weiſt außer
dem einige Verzierungen wie zum B- ſpiel
die aufgehende Sonne auf. Das Fundſtück iſt
im Schaufenſter des „Merſeburger Tageblatt“
am Markt zu ſehen.

Pfarrvertretung.
c. Schkopau. Pfarrer Heil für die Gemein

den Schkopau, Korbetha und Collenbey iſt vom
1. bis zum 29. Auguſt beurlaubt. Die in die
ſer Zeit notwendigen Amtshandlungen wird
Superintendent a. D. Pfarrer Scheibe in
Merſeburg übernehmen. Die Gottesdienſte
finden auch während der Beurlaubung des
Pfarrers regelmäßig ſtatt.

710 Mark für das Miſtonsfeſt.
c. Sch Erſt kürzlich konnten wir berichten, daß beim diebſahrigen Miſſionsfeſt

über 600 Mark einkamen. Nach Mitteilung des
Pfarrers iſt der Geſamtbetrag deſſen, was vor
zum und nach dem Miſſionsfeſt gegeben und
geſandt wurde, auf 710 Mark geſtiegen.
Jm Kollektenbecken fand ſich nach dem letzten
Gottesdienſt in Papier gewickelt ein Fünf
markſtück mit der Zuſchrift: „Noch »un

nicht mit nach Hauſe nehmen konnte, ſo muß Miſſionsfeſt von einer alten l ch an. Jm

Feuer in einer Scheune.
d. Groß-Lehna. Am Mittwoch morgen brach

bei dem Bauer Rudolf in Kleinkehna ein
Großfeuer aus, wobei die Scheune, die ſchon
zwölf Morgen Getreide enthielt, vollſtändig
brannte. Das Feuer ſoll durch Warmlaufen
der Welle in der Dreſchmaſchine entſtanden
ſein. Durch ſofortiges Eingreifen der Bevöl-
kerung, der Arbeiter von der Randſiedlung
ſowie mehrere Feuerwehren konnte das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

SſSommerfeſt des R5DFv.
e. Bad Dürrenberg. Die Ortsgruppe Bad

Dürrenberg des NSDFB (Stahlhelm) führte
am letzten Sonntag eine Autobusfahrt nach
Bad Berka an der Jlm durch. Bei prächtigem
Wetter genoſſen etwa 70 Fahrtteilnehmer die
ſommmerliche Schönheit unſerer mitteldeut-
ſchen Heimat zunächſt auf der Fahrt über
Naumburg nach Jena. Dort wurden durch
ortskundige Führung die Hauptſehenswürdig-
keiten der alten Univerſi ätſtadt, die gerade im
Zeichen des Paradtesfeſtes ſtand, gezeigt und
erklärt. Gegen Mittag erreichte man Berka,
wo ein einfaches Mittageſſen die Teilnehmer
erwartete. Bei der anſchließenden mehrſtün-
digen Wanderung durch den prächtigen Ber-
kaer Forſt war der dortige Kreisführer des
NSDFB (Stahlhelm), Kam. Kaiſer, ein
liebenswürdiger und mit dem Problem des
Reichsehrenhaines beſtens vertrauter Begleiter
An der hierfür auserwählten Stätte gab Kam.
Kaiſer Aufklärung über die Grundgedanken
des Reichsehrenhaines Ehrung der toten
Kameraden des Weltkrieges in einer dem deut
ſchen Geiſt und Gemüt entſprechenden Um-
gebung und Form und über das bisher in
dieſer Richtung ereichte. Trotz des diesbezüg-
lichen Reichskabinettsbeſchluſſes iſt die ge
plante Ausführung noch unterblieben und die
baldige Verwirklichung des Berkaer Projektes
würde dem Wunſch und Willen alker Fahrtteil-
nehmer entſprechen. Die Ueberreichung des
„Ehrenabzeichens der alten Garde“ des frü-
heren Stahlhelms an mehrere langjährige Ka-
meraden der Ortsgruppe Bad Dürenberg ſchloß

Kurkattee zu Bad Berka blieben

die Teilnehmer in beſter Stimmung kamerad
ſchaftlich vereint bis zur Heimfahrt, die noch
durch einen kurzen Rundgang in r un
terbrochen wurde.

Einführung der Schöffen.
e. Bad Dürrenberg. Jm Sitzungsſagl des

Rathauſes fand in nicht öffentlicher Sitzung
die Einführung der vom Landrat in Merſe
burg berufenen Schöffen durch den Gemeinde
ſchulzen Preſuhn ſtakt. Der Vertreter
Willy Schneider wurde als 1. Schöfſe
und Mühlenbeſitzer Paul Beyer als 2
Schöffe eingeführt.

Beiwagen verliert das Rad
k. Lützen. Ein Motorradfahrer, der an

der 2000-Kilometerfahrt teilnehmen wollte
verlor in der Guſtav-Adolf-Straße das Rad
vom Beiwagen ſeiner Maſchine. Da das
Motorrad in mäßigem Tempo fuhr, kamen
der Fahrer und ſein Beifahrer ohne Ver
letzungen davon.

Erſte Uebung der Feuerwehr
f. Söſſen. Am Donnerstag trat die kürz-

lich gegründete Freiwillige Feu zum
erſten Male auf dem Schulplatz an. Nach
einer Anſprache des Kreisbrandmeiſters wurr
den die erſten Exerzierübungen vorgenommen.
Zum Führer der Wehr wurde Schloſſer
meiſter Walter Naundorf beſtimmt.

Freiwillige Feuerwehr wurde gegründet.
f. Zitzſchen. Nach einem etwa zweiſtündi

gen Vortrag des Kreisbrandmeiſters Schr a
der Bölſche- Merſeburg über Zweck umd
Ziel der Feuerwehr meldeten ſich 40 c
Leute zur Gründung einer Freiwilligen
Feuerwehr. Nach der Ernte ſolk mit den
Uebungen begonnen werden.

Goldene Hochzeit.

k. Braunsdorf. Dieſer Tage konnten der
Straßenmeiſter i. R. Hermann Körner und
ſeine Ehefrau Charlotte das Feſt der gob
denen Hochzeit begehen. Wir gratulieven.

Schützenfeſt.

k. Stöbnitz. Von Sonnabend bis Montag
findet das beliebte Schützenfeſt ſtatt, bei dem
hen er ein Tontaubenſchießen vorge-
ſehen iſt.

Plötzlicher Tod.
k. Neumark. Der im Leunawerk beſchäf

tigte 28 jährige E. W. kehrte gegen 14 Uhr
von ſeiner Arbeitsſtelle zurück und 7
über ſtarke Halsſchmerzen. Gegen 16,30
iſt er, nachdem ein Arzt hinzugezogen wor
den war, der Krankheit erlegen.

Pfarrer in Urlaub
k. Blöſien. Ortspfarrer Bott iſt vom W.

Juli bis 23. Auguſt beurlaubt. Laut Beſchluß
der Gemeindekirchenräte fällt der Gottesdienſt
am 29. Juli aus. Am 5. und 19. Auguſt iſt
Predigtgottesdienſt und zwar in Blöſien um
10 Uhr und in Reipiſch um 8 Uhr. Am 12. An
guſt iſt Leſegottesdienſt, in Blöſien um 8 Uhr
und in Reipiſch um 10 Uhr.

Monatsverſammlung der Augeſtelltenſchaft.
l. Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch hielt

die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Ange
ſtelltenſchaft ihre Monatsverſammlung ab.
Ortsgruppenwart Pg. Schuwardt gab
Begrüßungsworten einen kurzen Rückblick a
die letzten Ereigniſſe. Berufskamerad Mei
ner- Delitz a. B. hielt einen Vortrag über
„Die deutſche Saar, ihre Geſchichte und ihr
Kampf“, woran ſich das Saarlied anſchloß.
Nach geſchäftlichen Mitteilungen wurde die
Verſammlung mit dem Gruß an die Führer
des Reiches geſchloſſen.

Pfarrer Kühn verabſchiedet ſich.

rTmn ht adadaao e ee

l. Großgräfendorf. Am Sonntag, den 29.
Juli, wird ſich der Ortsgeiſtliche Pfarrer

ſpiels verabſchieden, da er am I.
wahrſcheinlich ſeine neue Dienſtſtelle

wird.

80 Jahre alt.
l. Bad Lauchſtädt. Am 17. Juli beging der

Straße wohnhaft, ſeinen 80. Geburtstag ix
voller Rüſtigkeit. Wir wünſchen dem alten

Kühn in den Gemeinden ſeines Kirchſ

bau antreten

Rentner Hermann Schmidt, Naumburger

Herrn nachträglich einen geruhſamen Lebens
abend.
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Alles für Deutſchland
Unvergängliche Waffenkaken auch in des Reiches Kolonien
Die Uebergabe der kolonialen Tradition

an die Landespolizeitruppe „General
Göring“ und die bei dieſer Gelegenheit ge-
haltenen Anſprachen des Generals von Epp
und des Generals Göring haben die Auf-
merkſamkeit erneut auf die gewaltigen Lei-
ſtungen und Kämpfe unſerer kolonialen
Schutztruppe gelenkt, deren unvergängliche
Ruhmestaten alle deutſchen Herzen mit Stolz
und Freude erfüllt hatten. Doch allzu wenig
hat man in den Jahren der Schmach und der
Not von ihren Taten geſprochen. Aber jetzt
nach dem Durchbruch der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution und im kolonialen Gedenk-
jahr 1934 iſt es Zeit und Pflicht, auch der
Heldentaten unſerer Kolonialſoldaten zu
gedenken.

Anfänge mik geringſten Machkmitkeln

Eine ſpätere Geſchichtsſchreibung wird
einmal mit Staunen feſtſtellen, mit welch
geringen militäriſchen Streitkräften die
deutſchen Schutzgebiete nach der koloniſatori-
ſchen Vorarbeit der großen Pioniere Peters,
Wißmann, Lüderitz und Nachtigal erworben
und gehalten worden ſind. Wer hält es zum
Beiſpiel heute für möglich, daß das weite
ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet vor dem gro
ßen Eingeborenenaufſtand der Hereros und
Bondelzwarts in den Jahren 1904 bis 1906
mit einer Schutztruppe von nur 750 Köpfen
behauptet worden iſt? Die öffentliche Mei-
nung in Deutſchland, einſchließlich des
Reichstages, bürdete damals der angeblich zu
milden Eingeborenen-Politik des Gouver-
neurs die Schuld an dem Ausbruch der Un-
ruhen auf, niemand aber trat der Frage
näher, ob denn eine ſo ſchwache Schutztruppe
überhaupt zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung in der weiten Kolonie aus-
reichte. Tatſächlich iſt eine einigermaßen den
Verhältniſſen entſprechende Verſtärkung der
egtrupve erſt nach dem Aufſtand einge-

n.

neben Polizei auch Schutzkruppen

Jn den übrigen Schutzgebieten iſt es
gelungen, mit den ſchwachen vorhandenen
Kräften, teilweiſe allerdings auch mit Hilfe
deutſcher Kriegsſchiffe, Aufſtände niederzu-
ſchlagen, ſo die Aufſtände in Deutſch
Oſtafrika von 1884 und 1889 und Straf-
expeditionen wie die in Togo 1897/98, Kame-
run und auf Samog (1008), erfolgreich durch-
zuführen. Für die kleineren Kolonien genüg-
ten Polizeitruppen, ſo für Togo und
die Beſitzungen in der Südſee, für die grö-
ßeren Schutzgebiete, alſo für Deutſch-Süd-
weſt und Oſtafrika und für Kamerun erwies
ſich dagegen neben der Polizeitruppe die Auf-
ſtellung einer Schutztruppe als öringend
notwendig. Die Stärke dieſer Truppe be
trug bei Kriegsausbruch für Deutſch
Süd we ſt rund 2500 mit Einſchluß der
deutſchen Offiziere, Sanitätsoffiziere und
Unteroffiziere (140), einiger Reiterformatio-
nen und leichter Batterien. Jn Kamerun
belief ſich die Schutztruppe im Frieden auf
3000 Eingeborene und 200 weiße Offiziere
und Unteroffiziere; ſie wurde im Verlaufe
des Krieges aus den im Lande vorhandenen
Reſerven auf 7000 Eingeborene und 1000
Weiße geſteigert.

Unſere Streitkräfte in DeutſchOſtafrika

Jn unſerm einſtigen DeutſchOſtafrika
hatten wir einen Friedensſtand von 4500
Eingeborenen und 310 weißen Offizieren
und Unteroffizieren, die ſich auf 14 Kom-
panien, 1 Maſchinengewehrabteilung und
eine Signalabteilung und einige leichte Bat-
terien verteilten. Mit dieſer geringen Zahl
ſollte eine Landesgrenze von 4000 Kilometer
verteidigt werden. Durch die Tatkraft eines
BettoweVorbeck und das Organi-
ſationstalent des Gouverneurs Schnee
wurde es möglich, die oſtafrikaniſche Schutz
truppe im Kriegsverlauf auf 16 000 Offiziere
und Mannſchaften zu bringen; aber das war
eine ganz außergewöhnliche Leiſtung, die bei
dem Mangel an ausgebildeten Kolonial-
ſoldaten in den anderen Kolonien keine
Parallele fand.

Das Problem einer Kolonialreſerve

Die Frage, ob es nicht zweckmäßig ge
weſen wäre, eine beſondere Kolonial-
reſerve in der Heimat für die wirkſame
Verteidigung der Kolonien bereitzuſtellen, iſt
in Deutſchland anläßlich des Hereroaufſtan-
des wohl erörtert und u. a. von dem damali-
gen Hauptmann Haeften vom Großen
Generalſtab in den „Vierteljahrsheften für
Truppenführung und Heereskunde“ in Form
einer „Auslandstruppe“ befürwortet worden,
wurde aber nicht weiter verfolgt. Zur Krieg-
führung gegen europäiſche Mächte in den
Kolonien war das Deutſche Reich in keiner
Weiſe gerüſtet. Die Entſcheidung auf den
europäiſchen Schlachtfeldern entſchied damit

Ganze Städte werden vernebelt,
Auf dem Gebiet der Luftkriegführung werden

zur Zeit in Frankreich Verſuche gemacht mit
einem Verfahren, das die künſtliche Vernebelun
ganzer Städte ermöglichen ſoll. Es handelt ſi
hierbei um einen Nebel, der durch Verdampfen
zweier verſchiedener Flüſſigkeiten aus kleinen
zylindriſchen Apparaten erzeugt wird. Man hat mit
dieſem Gas, deſſen Wirkung an ſich unſchädlich iſt,

Verſuche angeſtellt die gute Erfolge erzielt

auch über das Schickſal der deutſchen Kolo-
nien. Heute dürfen wir ſagen, daß es falſch
war, die Kolonien als Nebenkriegsſchauplatz
anzuſehen. Gouverneur Leutwein hat
einmal mit Recht geſagt, daß bei erfolg-
reicher Selbſtverteidigung ſich jede
von einem beſiegten Deutſchland abzu-
tretende Kolonie mindeſtens Anerkennung
der deutſchen Sprache und Schule, mithin
r deutſchen Charakters, er kämpfen
onnte.

Lektow-Vorbecks Heldenringen

Trotz mangelhafter Verteidigungsmöglich-
keiten kam aber eine kampfloſe Uebergabe
der deutſchen Kolonien an den Feind nicht
in Betracht. Es bleibt ein Ruhmeszeichen
unſerer Kolonialkrieger, daß ſie auch unter
ungünſtigen Umſtänden den Kampf aufge-
nommen und den alten ſoldatiſchen und offen-
ſiven Geiſt des deutſchen Heeres in Steppe
und Hochland Afrikas betätigt haben. Sie
ſind in Ehren unterlegen. Allen voran ſteht
hier das tapfere Ringen unſerer Oſt afri-
kaner unter Lettow-Vorbecks Füh-
rung. Den Geiſt dieſer Truppe, die ein
Gebiet von 1 Million Quadratkilometer zu
verteidigen hatte, lernten die Engländer
ſchon in der Schlacht bei Tanga am 4. No-
vember 1914 kennen. Gegen eine zehn-
fache Uebermacht von Engländern,
Belgiern und Portugieſen mußte die kleine
Schutztruppe, deren Kern die ſoldatiſch vor
züglichen Askaris bildeten, ſich verteidigen.
Dank einer genialen Führung ließ ſie den
Feind nicht zur Ruhe kommen, und wenn
dieſer glaubte, ſie gefaßt zu haben, ſetzte ſie

den am auf portugieſiſchem Gebiet fort.
Erſt der Waffenſtillſtand im November 1918,
den die Heimat mit den Feindbundmächten
los ſetzte dem heldenmütigen Ringen ein

nde.

ſsüdweſt Kamerun Togo
An die Größe dieſes Kampfes reichte der

Kampfverlauf in den anderen deutſchen
Kolonien nicht heran. Aber auch dort machte
echter deutſcher ſoldatiſcher Geiſt dem Feinde
ſchwer zu ſchaffen. Es ſei hier nur kurz er-
wähnt, daß die Schutztruppe Südweſt-
afrikas ebenfalls gegen eine zehnfache
Uebermacht zu kämpfen hatte, daß aber ihr
Kampf namentlich infolge des Munitions-
mangels und der weſentlich ungünſtigeren
geographiſchen Lage weit ausſichtsloſer war
als in Oſtafrika. Das n. ürliche Ende war
die Waffenſtreckung ſchon im Juli 1915. Die
Kameruner Schutztruppe unter Oberſt-
leutnant Zimmermann wurde ſchon ſehr
bald nach Kriegsbeginn von den vereinigten
Engländern und Franzoſen überfallen, ſie
verteidigte ſich zunächſt erfolgreich, trat aber
ſchließlich, abgeſchnitten von aller Zufuhr, im
Januar 1916 nach Spaniſch-Guinea über, wo
ſie entwaffnet wurde. Jn Togo endlich
wurde der Widerſtand der ſchwachen Polizei-
truppe (400 Mann) durch die in Lome einge-
drungenen Engländer und die über den
Moro vorgehenden Franzvſen raſch ge-
brochen, ſo daß ſchon am 25. Auguſt 1914 die
Uebergabe erfolgen mußte.

die Ehre der Fahnen gerektet

Niemals haben Kolonialtruppen unter
ungünſtigeren Verhältniſſen gefochten, als
die deutſchen. Sie haben das tragiſche Ende
nicht abwenden können; aber ſie haben die
Ehre der Fahne gerettet und das
iſt mehr als alles andere! W. Rochlitz.

deutſche Chemie im Kriege.
Inkereſſante Epiſoden aus den Lebenserinnerungen von Carl Duisberg

„Meine Lebenserinnerungen“, das Memvpiren-
Werk, das der große Chemiker und Organiſator
Carl en ar h z ſeinem 50 jährigen
Berufsjubiläum bei Reclam jun. in Leipzig er-
ſcheinen läßt, iſt ein hohes Lied der Arbeit, in
dem wir den Aufſtieg des Handwerker- und
Bauernſohnes zum Leiter des größten von ihm
in Leverkuſen geſchaffenen Farben-Fabrik- Unter
nehmens und einem Führer der deutſchen Wirt
ſchaft erleben. Wir bringen aus dem ſpannenden
Buch zwei beſonders intereſſante Epiſoden.

Exploſion in Leverkuſen.
80 000 Kilo Sprengſtoff in die Luft geflogen.

27. Januar 1917, an Kaiſers Geburtstag,
war ich im Großen Hauptquartier in Pleß
in Oberſchleſien geweſen. Jch befand mich
gerade auf der Rückfahrt nach Leverkuſen in
Berlin. Da noch Zeit bis zur Abfahrt des
Zuges war, ſaß ich im Hotel Adlon beim
Mittageſſen. Da trat auf einmal Adlon an
meinen Tiſch und ſagte: „Jch muß Sie ſofort
ſprechen.“ Mit einer ſchlimmen Ahnung ging
ich in ein Nebenzimmer, wo Adlon fortfuhr:
„Eben iſt ein Herr am Telephon geweſen, der
mit Köln telephonieren wollte, aber das
Telephongeſpräch iſt unterbrochen worden
mit der Mitteilung, die Verbindung könne
nicht hergeſtellt werden, in Leverkuſen ſei
eine Exploſion geweſen, und ganz Leverkuſen
ſei vom Erdboden verſchwunden.

Die nächſten Stunden bedeuteten für mich
die Hölle. Meine Bemühungen, Köln anzu-
rufen, glückten zunächſt nicht, da keinerlei
Verbindung ausgeführt wurde. Jch telepho-
nierte in meiner Angſt mit dem Großen
Hauptquartier und erreichte auf dieſem Um-
weg enölich eine Verbindung. Meine Frau
war am Apparat und teilte mir mit, was
vorgefallen war. Gott ſei Dank war das
Gerücht und die erſte Meldung, die mir ge
geben worden war, fälſchlich ins Rieſenhafte
geſteigert. Das Füllwerk für Granaten, das
auf dem Kölner Gebiet lag, war mit 80 000
Kilo Sprengſtoff, Trinitroluol, in die Luft
geflogen. Von der Farbrik war nichts mehr
zu ſehen als ein großes Loch.

Jch ging nun in Berlin zunächſt zum Chef
des Munitionsbeſchaffungsamtes und ver-
langte ſoviel Fenſterglas wie eben mögplich,
denn Glas ſtand damals unter Zwangswirt-
ſchaft. Dann fuhr ich nach Hauſe. Dort er-
fuhr ich genaue Einzelheiten, wie das Unglück
zuſtande gekommen war. Jch ließ mir die
betreffenden Werkführer kommen, und nach
deren Ausſagen formte ſich das klare Bild,
wie alles entſtanden war. Es herrſchte eine
außerordentlich ſtarke Kälte 21 Grad Cel-
ſius), ſo daß die Leitung des flüſſigen Trini-
troluols vom Vorratsbaſſin zum Füllraum
zugefroren war. Ein Aufſeher will möglichſt
raſch Luft ſchaffen, ſteckt einen Meſſingſtift in
die Leitung und ſchlägt mit einem Holz-
hammer dagegen. Nun erfolgt zunächſt eine

Erploſion, die dem Aufſeher den Kopf
abreißt,

Durch die Detonation aufmerkſam gemacht,
eilt meine Frau an das Fenſter unſeres
Hauſes. Sie konnte genau beobachten, wie
alles zu brennen anfing. Dann aber erfolgte
eine zweite Exploſion, durch die ſämtliche

enſterſcheiben in Leverkuſen und den um
iegenden Ortſchaften zerplatzten. Ja ſelbſt

in Köln, Düſſeldorf und Krefeld gingen viele
Ladenfenſterſcheiben entzwei. Vier Minuten
lagen zwiſchen der erſten und der zweiten
Detonation. Jn meinem Hauſe, das in näch-

ſter Nähe der Exploſionsſtätte, etwa 1 Kilo-
meter davon entfernt, lag, war außerordent-
lich viel zerſtört und zertrümmert worden.
Die Türen waren eingedrückt, die Verklei-
dung von den Wänden geriſſen. Ein Mäd-
chen war verletzt, und auch meine einzige
Tochter Hildegard hatte durch ein Oberlicht,
das ihr auf den Kopf fiel, einen doppelten
Schädelbruch erlitten. Acht brave Arbeiter
mußten ihr Leben laſſen, und Hunderte von
Verletzten zeugten für die Schwere des Un-
glücks.

Jn einem Lazarett, das wir in unſerem
Verwaltungsgebäude eingerichtet hatten,
lagen 450 Kriegsverletzte, die nun auf ein-
mal, da alle Fenſterſcheiben zerſtört worden
waren, in völlig ungeſchützten Zimmern
liegen mußten. Es ging um das Leben dieſer
Vaterlandsverteidiger, die teilweiſe in Lebens-
gefahr ſchwebten. Jn höchſtmöglicher Eile
wurden ſie nach den umliegenden Hoſpitälern
abtransportiert, damit die Wunden vor der
ſchlimmen Einwirkung der Kälte geſchützt
waren.

Enkente auf Beukezug.
Jnduſtrieſpionage auf Grund des Waffen-

ſtillſtandes.
Die Farbenfabriken von Leverkuſen waren

die erſten Fabriken, die von der interalliier-
ten militäriſchen Kontrollkommiſſion aufs
Korn genommen wurden, und zwar ſchon
während der Zeit des Waffenſtillſtandes. Wir
ſollten das Muſterbeiſpiel dafür ſein, wie die
Gegenſeite vorzugehen hatte. Man hat bei
uns in unſeren Werken in Leverkuſen und
Worringen Werte von weit über 50 Mil-
lionen Goldmark zerſtört. Man hat ganze
Abteilungen der Fabriken dazu verurteilt,
bis auf den Grund abgeriſſen zu werden, ſo
z. B. die Salpeterfabrik. Man hat andere
Werkteile bis auf den letzten Apparat aus-
geräumt. Man hat ferner Gebäude mit Um-
wallungen vollkommen der Zerſtörung an-
heimgegeben, lediglich weil in ihnen einmal
Sprengſtoffe hergeſtellt worden waren.
Unſere Bitte, daß wir uns wenigſtens mit
dieſer Apparatur auf Friedenszwecke um-
ſtellten, hat man uns abgeſchlagen.

Nun aber begannen nicht militäriſche,
ſondern wirtſchaftliche Kreiſe der Entente bei
der dort herrſchenden Arbeitsnot ſich zu
regen. Sie wieſen darauf hin, daß die
chemiſche Induſtrie Deutſchlands imſtande ſei,
ſic im Falle eines Krieges wiederum genau
ſo leicht wie ſeinerzeit auf die Fabrikation
von Sprengſtoffen umzuſtellen. Die Militär-
kontrollkommiſſion forderte, daß wir ihr nicht
nur die Verfahren zur Herſtellung von Pul-
ver und Sprengſtoffen ſowie die Gaskampf-
ſtoffe mitteilten, was wir ſelbſtverſtändlich
wiederum gemäß den Vorſchriften des

riedensvertrages getan haben, ſondern ſie
atte doch auch gefordert, ihr die Verfahren

mitzuteilen, nach denen wir die Urſtoffe, alſo
z. B. Schwefelſäure, Salpeterſäure, ja ſelbſt
Ammoniak herſtellten, die bekanntlich die
Grundlage jeder chemiſchen Fabrikation ſind.
Die Wirtſchaftskreiſe der Entente wollten auf
dieſe Weiſe in die Lage verſetzt werden, auch
die Friedensprodukte ebenſo billig und ebenſo
zweckmäßig herzuſtellen, wie wir dies vor
dem Krieg getan haben.

Wir ſollten ihnen ſogar die Einzelheiten
der mißalückten Verſuche, die wir gemacht

haben, tatſächlich und richtig auch die miß-
glückten Verſuche mitteilen, damit ſie näm
lich ſelbſt nicht die gleichen Jrrwege gehen

mußten, die wir gegangen ſind, bis es uns
gelang, aus Ammoniak Salpeter bzw. Sal-
peterſäure herzuſtellen. Damit aber nicht
genug, nein, man wollte auch das Haber-
Boſchſche Verſahren der Herſtellung von Am
rroniak aus dem Stickſtoff der Luft und dem
Waſſerſtoff des Waſſergaſes ebenfalls in allen
Einzelheiten überliefert haben. Daß es mit
Kriegsrüſtung und vor allen Dingen mit
Sprengſtoffen und Gaskampfſtoffen nichts zu
tun hatte, wenn wir die Fabrikation von
Düngemitteln auf dieſem Wege betrieben,
war ihnen nur ſchwer beizubringen. Dieſe
Forderung war nur erhoben worden, um ſo
aus rein wirtſchaftlichen Gründen in einfach-
ſter und billigſter Weiſe dieſe Verfahren
kennen zu lernen.

Philippinen unhallbar?
Ausbauplüäne für Hawaii als Hauptſtützpunkt.

Nac einer engliſchen Meldung ſoll in
uSA. die Abſicht herrſchen, die Seeſtreit-
kräfte, die bisher im Fernen Oſten
hauptſächlich zum Schutz der Philippinen
ſtationiert waren, zurückzuziehen und ihnen
andere Standorte zuzuweiſen. Man
ſoll angeblich zu der Ueberzeugung gekom-
men ſein, daß im Falle kriegeriſcher Verwick-
lungen mit Japan die Philippinen nicht zu
halten ſein werden. Dafür will man nun
Hawaii zu einem noch ſtärkeren
Dtützpunkt ausbauen, damit es den
eigentlichen Mittelvunkt der Verteidigungs-
baſis gegen einen Angriff aus Weſten bilden
kann. Die Küſtenartillerie ſoll dort mit den
ſchwerſten Geſchützen ausgerüſtet
werden, über die Amerika zur Zeit verfügt;
das Hauptaugenmerk aber wird man auf die
Errichtung großartiger Werften wenden,
in denen auch 'die größten Einheiten der
amerikaniſchen Marine ſelbſt währenö eines
Krieges ausgebeſſert werden können.

Japan verſtärkt erneut die Luftflotte.
Der Kriegsminiſter hat in einer erneuten

Rede eine Verſtärkung der japaniſchen Luftſtreitkräfte
angekündigt und dieſe Maßnahme mit dem Ausbau
der ruſſiſchen und chineſiſchen Luftflotte begründet.
Jn ſeinen Ausführungen betonte der Miniſter, daß
män mit Rückſicht auf die zahlreichen Bombenflug
zeuge, die Rußland in Wladiwoſtock ſtationiert
habe, nunmehr nicht nur der Entwicklung der Jagd
flugzeuge ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken müſſe, ſondern
daß Japan jetzt vor allem eine entſprechend aus-
reichende Zahl von Bombenflugzeugen haben müſſe.

Frankreich legt Beſatzungen
in die Beſeſtigungswerke an der Oſtgrenze.

Der in den letzten Jahren, überhaupt ſeit
Beendigung des Krieges, erfolgte Ausbau
der franzöſiſchen Befeſtigungen
an der Oſtgrenze alſo gegen Deutſch
land macht es notwendig, daß für die
große Zahl der dort ſtationierten Truppen
beſondere Einrichtungen geſchaffen werden.
Es handelt ſich vielfach um ſehr kleine Orte,
auch in Lothringen, in denen jede Unterhal-
tung oder Zerſtreuung fehlt. General
Weygand hat daher den Vorſchlag ge-
macht, aus privaten Spenden, Wohltätig-
keitsfeſten und ähnlichen Veranſtaltungen die
Mittel für die Schaffung von Kinos, Sol-
datenheimen, Rundfunkanlagen und Muſik
inſtrumenten für die Garniſonen dieſer
Feſtungswerke zu beſchaffen. Wie jan hört,
ſollen in Kürze in Paris die erſten Maß-
nahmen dieſer Art in die Wege geleitet
werden.

Jm Zuſammenhang mit vorſtehender
Meldung dürfte es intereſſieren, daß gerade
kürzlich die Befeſtigungswerke in der links-
rheiniſchen Tiefebene ſowie in den Vogeſen
bis herauf zur lothringiſch-luxemburgiſchen
Grenze Beſatzungstruppen erhalten
haben. Die Formationen wurden zum Teil
in die Feſtungswerke ſelbſt gelegt, teils tun
ſie unmittelbar hinter dem Feſtungsgürtel
in beſonders errichteten Lagern Dienſt. Ein
regelmäßiger Austauſch zwiſchen den
Feſtungstruppen und den dahinter eingeſetz-
ten Reſerveformationen iſt vorgeſehen.

Motoriſierte franzöſiſche Kavallerie.
Die Motoriſierung der franzöſiſchen Kavallerie

wird mit großer Energie betrieben. So iſt jetzt
z. B. die 4. Kavallerie-Diviſion vollkommmen moto-
riſiert worden, ſo daß berittene Einheiten über
haupt nicht mehr vorhanden ſind. Die Dragoner-
Regimenter in Verdun und Reims wurden durch
Motorradfahrer-Schwadronen und Maſchinengewehr
formationen in ihrer Kampfkraft verſtärkt.
Holland ſichert die Zuiderſee-Werke.

Eine Spezialkommiſſion des niederländiſchen Ver
teidigungsminiſteriums hat an mehrere Firmen Auf-
träge erteilt, die im Zuſammenhang mit der mili-
täriſchen Sicherung der Zuiderſee-Werke ſtehen. Es
handelt ſich darum, den Abſchlußdeich der Zuiderſee-
Werke mit Flugabwehrgeſchützen, Horchgeräten und
Scheinwerferanlagen zu armieren, wofür ein Koſten
aufwand von 2.25 Millionen Gulden erforderlich
ſein wird.
Neuer türkiſcher Wehrkredit.

Jn der türkiſchen Nationalverſammlung wurde
vor einigen Tagen ein außerordentlicher Kredit in
Höhe von 20 Millionen türkiſcher Pfund 40 Mil
lionen Mark) angenommen, der für den Ausbau der
nationalen Verteidigung beſtimmt iſt. Dies bedeutet
praktiſch, daß eine weitere Vermehrung der Streit
kräfte in Kürze zu erwarten iſt.

Neues britiſches Tankbataillon,
Der König von England hat kürzlich die Auf

rung eines weiteren Tankbataillons genehmigt:;
e neue mati wird die BeFormation r e zeichnu
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Jg. Mädchen
das gewillt iſt die
Küche zu erlernen,
findet per ſofort Auf
nahme ohne gegen-
ſeitige Vergütg. im
Hotel Deutſch. Haus

Werniorrode.
Hausmudchen

ſolid, zuverli, mit
allen Hausarbeiten
bewandert, in Pfarr-
haushalt für Mitte
Aug. geſucht. Bild,
Zeug., Gehaltsanſp.
einſenden unter A
28289 Geſch.

Wirtſchafterin
grundehrliche, geſucht
bei beſcheidenen An
ſprüchen zu einzelner
Dame. Bewandert
in feiner, ſorgſamer
Küche u. allen Zweig
der Wirtſchft. Hilfe
vorh. Alter 30--45
Maßgeb. Referenzen
Bild, Lebenslauf er
forderlich. Abſolute
Vertrauens und
Dauerſtellung. Ang.
unt. A 28290 Geſch.

Alleinſtütze
für 1. 9. geſucht,
tüchtig, ſelbſtändig
im Kochen u. allen
Hausarbeit., gut be
wandert im Nähen,
Plätten. Moderner
Etagenhausbalt in
Leipzig, 2 erw. Perſ.
Aufw. vorh. Off.
mit gut. Zeugniſſen

an Frau Jnge
Buſchmann,

z. Zt. Swinemünde,
Hotel Berolina.

Leipzig
Wellenlänge 382

Sonntag
6.15: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.25: Katholiſche Morgenandacht.
9.00: Was wir bringen (das Pro

gramm der Woche).
10.00: Das ewige Reich der Deut-

ſchen. Eine Feierſtunde.
11.30: Funkbericht von einem alten

Thüringer Erbhof.
12.00: Platzmuſik. Ausgeführt von

Muſikkorps des 1. Jäger-Batls.
10. Jnf.Regts.

13.00: Mittagskonzert des Leipziger
Sinfonieorcheſters.

14.30: Deutſches Bauerntum. Dörf-
liche Feſtgeſtaltung.

15.00: Meiſter des Geſanges (X):
Rudolf Bockelmann (Schall-
platten).

15.25: Richard Euringer. Eine Wür-
digung von Dr. Rainer Schlöſſer
anläßlich der Verleihung des
Nationalpreiſes an den Dichter.

15.40: Für die Jugend: „Der Teufel
und die Lokomotivführersfrau“
aus dem Buch „Bremsklötze weg!“
Von Hermann Köhl.

16.00: Nachmittagskonzert des kleinen
Orcheſters.

7.00: „Mütter ſingen in aller Welt.“
Eine Liederfolge mit verbinden-
dem Text.

17.30: Siebenbürgiſche Erzähler.
Otto Folberth-Mediaſch: „Der
Meierhof von Urlow.“

17.50: Deutſche Balladen. Leitung
und Sprecher: Joſef Krahös.

18.50: Unterhaltungsmuſik des Funk-
orcheſters.

19.50: Zeitfunk: Aus München:
Funkbericht von der deutſchen
Kampfſpielmeiſterſchaft im Kanu
ſport auf dem Starnberger See.

20.20: Aus Dresden: Heut' tanzen
wir. Ein bunter Reigen alter und
neuer Tänze.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Aus Baden-Baden: 2000-km-

a durch Deutſchland. Schluß
r

23,10:2 Wir tanzen weitert

Leipzig
Wellenlänge 382

Montag
5.50: Mitteilungen für den Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert des Düſſeldorfe:

Konzertorcheſters.
Dazwiſchen 7 Uhr: Nachrichten,

83.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11. “0: werbenahrtihlen.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Für den Bauern.
12.00: Schloßkonzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Suiten (Schallplatten).
14.00: Nachrichten. Anſchließend:

Börſe und Wetterbericht.
14.10: Volkslieder (Schallplatten).
14.30: Wilhelm Heinſe: Ueber das

Schachſpiel. (Zur Sendung
21.00 Uhr.)

15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.15: Deutſcher Geiſt

Menſch. Paracelſus als Chemiker
und Aſtrolog. Dr. Carl Lorey.

(7.30: Der Druckfehlerteufel. Rudolf
Löblich.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten,
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Für die Jugend: Lieder auf
Fahrt und am Feuer zu ſingen.

18.30: Blasmuſik. Ausgeführt vom
Trompeterkorps III Artillerie-
Regts. 4, Dresden.

19.35: Von Meißen

deutſcher

bis Mühlberg.
Dr. Adolf Teuſcher.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Humor entlang dem
Rheine.“

21.00: „Das Spiel der Spiele.“ Ein
Hörſpiel von Joſef Steck.

22.00: Aus München: Oeſterreich.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Aus Köln: „Uns geht's immer

fabelhaft.“ Das Weſtdeutſche
Kammerorcheſter.

Deutschlandsender
Sonn6.10: Tagesſpruch. s

6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle. Dei

Bauer, ſein Hof und ſeine Arbeit
8.55: Deutſche Feierſtunde: „Beter

und Arbeiten.“ Worte von
Paul Ernſt.

2 a km durch Deutſchlan)
354.

10.05: Wettervorherſage.
10.10: Funkſtille.
10.20: Sperrzeit.
11.00: „Macht keinen Lärm!“

Baumann, ein Dichter des Jung
volks, lieſt eigene Dichtungen.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

n r Stimmungs-er aus NiederſaSchein ſtieg ſachfen von Paul

2 Glückwünſche.
2.00: 2000 km durch Deutſchland1934. Schlußbericht vom Sieg

12.20: Mittagskonzert
Zeitzeichen det

Han

Dazwiſchen 12.55:

7 Heute tan
Errählung für die Jugend.

La nner. Willi Koslowſti. n15.00: Hinaus in die Ferne

16.00: Bunte Unterhaltungsm
14.00: Schallplattenbrett

wandern mit Schallplatten.

18.45: Stunde ver Auslandsdeut
ſchen. Grenzlanddeutſche Märſche

1945: Sport des Sonntags.
20.00: „Melodie und Rhythmus.“

Klaſſiſcher und moderner Tanz.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Uebertragung Breslau:

Tanzmuſik der Funkkapelle.

Deutschlandsender
Montag

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik,
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Morgenmuſik.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkſtille
9.40: Hauswirtſchaftlicher

Vom Sinn und Ziel
ſchaftlicher Lehrzeit in
milie. Elſe Hoffmann.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funkſtille.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Lehrgang.
hauswirt-

der Fa

11.30: Zum Todestage Max von
Schillings.

11.55: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

12.00: Tänze im Rampenlicht (Schall
platten).

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: heimliche Liebe, von der
niemand nichts weiß! (Schall-
platten.) Anſchließend: Wieder
holung des Wetterberichtes,

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Von deutſcher Frauenkunſt.

Schöne Weiß- Stickereien in der
deutſchen Volkskunſt. M. Donner.

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Veſperkonzert.
17.00: Halbmaſt auf der Rhön. Eine

Gedenkſtunde zur Wiederkehr des
Todestages von Günther Groen
hoff am 23. Juli.

17.30: Bücherſtunde.
(7.45: Die polniſche Pianiſtin Ha

ling Sembrat ſpielt Werke von
Chopin.

18.25: Jrreführende Fremdwörter.
Dr. Theodor Steche.

18.40: Völker finden ihren Lebens-
raum. (Auf einer Fahrt von der
Oſtſee zum Mittelmeer.) Dr. A.
Haushofer.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

19.00: Zeitfunk.
19.20: Alles ſingt mit. Wir ſingen

bekannte Lieder.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation Humor entlang dem
Rheine.

21.00: Sommerabend im Zelt. Ein
Spiel von Jugend, Wäldern und
Wieſen. Von Arthur Kuhnert.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23 00: Uebertragung Stuttgart Kon

zerrt des Pundfunkorcheerge

Fleiſcher
für 2 mal wöchent-
lich per ſofort ge-
ſucht. Zu erfragen
Geſch.

Fräulein
nettes, für ſofort
z. Bedienung auf
Bier u. Wein ge-
ſucht. L. Ballert,
Nienburg-Saale,
Wiener Cafs6. S

Fräulein
Suche z. 1. 8. 1934
nett., jg. Fräul.
zum Bedienen der
Gäſte. Angebote
mit Bild an S

Gaſtwirtſchaft
z. Linde, Köthen,

Lindenſtraße 5.
Hausmädchen

ſauber, fleißig, zum
1. 8. geſucht. Café
Schmied, Merſeburg

s5fenengeruche

Mädchen

21 J., ſucht Stellg.
im Haushalt. Gute
Zeugniſſe. Mit allen
Hausarb. vertraut.
Off. C 3658 Geſch.

Kranken-
ſchweſter

jung, ſtaatl. geprüft,
mit Ausbildung in
Wochen u. Säug-
lingspflege, ſucht f.
ſofort od. ſpät. paſſ.
Wirkungskreis in

Familie od. Krank.
Haus. Angeb. an
E. S., Pfarrhaus

Nöbdenitz
bei Ronneburg.

Fräulein
38 Jahr, ſ. Stellg.
als Wirtſchafterin,
auch in frauenloſen
Haushalt. M. Bloß,
Leunga b. Merſeburg,
AdolfHitlerStr. 5.

Arbeiter
gewiſſenhaft, zuverl.
40 Jahr, durch und
durch ein Mann von
Wort, Herrentreu, ſ.
lohn Beſchäftigung
gleich w. Art. Eigne
mich auch als Auf
ſeher, Hofmeiſter,
Kaſſierer und Bote
od. ſonſt. Vertrauens
poſt. Kaution kann
geſtellt werden. Ia
Reſerenzen. Angeb.
unt. A 28291 Geſch.

Grundstücksmarkt

Maſſ. Grundſtückm.
Lebensmittelgeſchäft
u. Hausſchlachten i.

Kleinſtadt krank
heitshalver zu ver
kaufen oder zu ver
pachten. OffertenWerdet Rundfunlhörer!
unter D 5776 Geſch.

Landbäckerei
einzige im Ort
nahe Erfurts. Um
ſatz. S doppelſ.
wöchentlich, zu ver
kaufen b. 1500 M.
Anz. w. hohen
Alter, ſämtl. Un-
koſten monatl. ca.
30 M.
Ziert, Erfurt, Pilſes

Hausgrundſt.
größ., i. Harz, 10
Zimmer, in beſter
Lage, m. Hofraum
u. Garten ſow. 5
Morgen Land iſt
ſof. für 10 000 M.
zu verkaufen. Das
Grundſtück eign.
ſich zu j. Geſchäft;
zur Zeit Gemüſe
geſchäft. Offerten
R 1614 Geſch. S

Bückerei
ſucht Bäckermeiſter
zu kaufen oder zu
pachten. Angebote
u. T 6075 Geſch.

Uhren-Gold-
warengeſchäft

verp. oder verk. er
günſt. Bed. Angeb.
un 20 286 Geſch.

Wohnung
Hochpart., in Kurort
Finſterbergen (Thür.)
3 bis 4 Zimmer,
Erker, Loggia, Kche.,
Zubehör, Gemüſe-
Waldgart., in Land
haus, herrliche Lage,
monatl. 40 bis 45
Mark, zum 1. Okt.
zu vermieten.

Dr. Geiſler.

Zu verkaufen

Prov. Luzerne,

mpſfiehlt
Herrfurths Nachf.
Kl. Ritterſtraße 7

Bauſtellen
zu verkaufen. Nähe
Merſeburg. 3u erfr.
Geſch.

Dieſelmotor
Deutz 10 PS gebr.,
billig zu verkaufen.

Ernſt Spuht,
Ebenhein b. Eiſenach

4 Dampf
heizungskörp.
2 Jahre alt, billig,
verkauft Halle (S.),
SchillerStr. 45 I,
bei Hardt.

Einfamilien-
haus

in Luftkurort Manc-
bach Thür. direkt am
Wald, mit Garten,
6 Zimmer, Küche,
Bad, W. C., Zenkral
heizg Gas, Elektr.
weg. Todesfall, evtl.
teilw. möbliert als
Penſionshaus zu per

mieten arthi 880.

me

7
Spiegel

des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten

Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

[f]J9.J„ —;--n-n-—Jdcd
Heirafsqesuche

Selbſtändiger
Kaufmann

Ende 40, dunkelbl.,
1,70 gr., evangel.
friſch, kerngeſd., ieb
haft, ſolid, guter
Charakter, ſ. tücht.,
liebevolle Frau bis
Ende 30 zwecks Heir.
Angebote mit Bild
unt. F 629 Geſch.

Jnſerieren
bringt Gewinn

Neo-
Salliſtol-
Klever,

Desinuf teiens
für äußerlichen (einreiben)
und innerli chen ebrauch.
Regt Gewebsneubildung
an. Vorbeuge gegen Magen-
U. Verdanuungsbeſchwerden,
Mundfäule, rheumat.
ſchwerden. Ohne ſchädliche

Nebenwirkung.
Flaſche R. 2,25; Kapſeln
à g: Schachtel ie 100 KapſelnR. 4.0 je so Kapſ. RM.2.40.

F. W. Klever,
Chem iſch e Fabrik,

Köln 36,
Srandenburger Str. 6

Geſchäftg
mann

ledig, 41 Jahre, 1,70,
dunkelbl., anſehnlich,
völkiſch, bietet gleich
geſinntem, einfach.,
geiſtig-freiem deut-
ſchen Mädel oder
jungen Frau Wir-
kungskreis als tat
kräftige Stütze und
Mitarbeiterin. Bei
Zuneigung Heirat.
Werte ausführliche
Bildzuſchrift. (zur.)
erbet. E 2414 Geſch.

Dame
Anfang 30, gute
Erſcheinung, häusl.,
Schweſter, ſucht Be
kanntſchaft m. geb.
Herrn in ſich. Exiſt.
zwecks Heirat. Ver-
mittler u. anonym
Papierkorb. Offert.
R 1584 Geſch.

Selbſtinſerent
Junggeſ., 1,65 gr.
in Mittelſtadt Sach
ſens, höh. Staats
dienſt, wünſcht Be
kanntſch. mit Dame,
etwa 26 bis 34 J.,
von geſundem, voll.
Wuchs, ſpät. Heirat.
Strengſte Verſchwie
genheit. Zuſchrift
nur mit Bild ganz.
Perſon (dam. ehren
wörtl. Antwort ge
geben werden kann)
unter R 1595 Geſch.

Aufrichtige
gemütvolle, wirt
ſchaftl. Dame, ev.,
Anſang 30, nicht
unvermög., wünſcht
zwecks Heirat Be
kanntſchaft m. geb.
Herrn bis Mitte 40
in geſich. Stellung
(Beamt. angenehm).
Ausführl. Angebote
u. B 750 Geſch.

FJFFF[F9-O0O0[OC-dzÜ?z-22u

nur
Möbel

Reinicke

euch
sorgfsliiqeie Arbeit

Halle (S.), Gr. Klausstr. 40
Fabrikation Handel

von
fabrik
a Andag

derte u. Laufer

aus dem weltbel
Zuchtgebien ſtam
mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch

achn. abver
reibl. Tiere ſind vreitbucklig mit Schlapp

ohren und ſtammen von ſchweren Kuchtſauen.

Auf Wunſch weiß
-8 wöch. 4-6 RM
10-12 8 10
37.40 Pf

iere 47 Verſand
erpackt.

eellſte Bedienung zu
Viehverſanö

g.
änfer v. 50-100 Pſo. ſchwer

Es kommen

Garantie für ker
10 Tage nach Empfang. S

oder ſchwarzbunt.
8510 wöch 6-8 RM

10-14

pro P
nur ausgeſuchte

und werden Stalleſunde Warenoch
e jed. Beſteller

Bahnſtation angeben

Balsliemke.
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Adet ſpringt aus 800 m ab
Ein glücklich verlaufener Flugzengunfall.
Auf dem Berliner Flughafen Tempelhof

ereignete ſich geſtern ein aufſehenerregender
Zwiſchenfall, von dem der bekannte deutſche
Sportflieger Ernſt Udet betroffen wurde.
Udet war mit ſeinem aus Amerika mit-
gebrachten Sportkunſtflugzeug aufgeſtiegen
und führte zur Vorbereitung für einen am
kommenden Sonntag ſtattfindenden Flugtag
Kunſtflüge aus.

Jn etwa 1000 Meter Höhe geriet das Flug-
zeug bei einer neuen Kunſtflugfigur ins Tru-
deln. Udet ſprang aus 800 Meter Höhe mit
dem Fallſchirm ab und gelangte unver
ſehrt zur Erde. Sein Flugzeug ſchlug in-
mitten des Flugplatzes auf und wurde voll
ſtändig zerſtört. Seiner unübertrefflichen
Geiſtesgegenwart hat es der Altmeiſter des
Kunſtfluges zu danken, daß dieſes gefährliche
Flugabenteuer ſo glücklich für ihn auslief.

Moorbrand bei Hannover ſteht

Starker Wind entfachte ihn noch einmal.
Wie wir von amtlicher Seite erfahren, iſt

der Brand im Moor bei Großenheidorn (Han-
nover) ſchon vor mehreren Tagen ausgebro
chen. Der Gemeindevorſteher von Großen-
heidorn hat es aber für nicht notwendig er-
achtet, ſeinem Landratsamt rechtzeitig Mel-
dung zu erſtatten. Als dann am Donnerstag
ſtarker Wind auftrat, konnte die vom Arbeits
dienſtlager Steinhude beſtellte Brandwache das
Feuer nicht mehr halten, das ſich mit raſen-
der Geſchwindigkeit über Moor und Heide
ausbreitete. Am Freitag wurde, um den
Staatsforſt beſſer zu ſchützen, ein etwa 30
Meter breiter Moorſtreifen vor dem Walde
durch die Feuerwehr unter Waſſer geſetzt.
Das geſamte teilweiſe mit Niederungs- und
Dauerwald beſtandene Moor- und Heidege-
biet zwiſchen dem Steinhuder Meer und Neu-
ſtadt iſt rd. 5000 Hektar groß. Von dieſer
Fläche dürften nach vorſichtiger Schätzung
4—-5000 Morgen betroffen ſein. Der Brand
wurde an der Landſtraße Neuſtadt-Wuns-
torf zum Stehen gebracht.

Geſtern morgen weilte der Infanterie
führer General v. Goßler aus Hannover
an der Brandſtätte, um ſich von der Arbeit
der Reichswehr zu überzeugen.

Der Bürgermeiſter und die Tänzerin

Skandalſzenen an der Brüſſeler Börſe.
Geſtern kam es, wie die „L. N. N.“ melden,

auf der Brüſſeler Börſe zu ſchwerenKrawallen, die eine Schließung der
Börſe nötig machten. Der Brüſſeler Bürger-
meiſter hatte ſich geweigert, eine Senkung der
Maklerſteuern durchzuführen. Als die Ent-
ſcheidung des Bürgermeiſters an der Börſe
bekennt wurde, bemächtigte ſich der Makler
eine unbeſchreibliche Aufregung. Sie weigerten
ſich, die Notierungen fortzuſetzen und zer-
ſtörten ſchließlich die großen ſchwarzen Tafeln,
auf denen die Kurſe notiert werden. Die
Krönung dieſer Szenen bildete die Vor-
führung eines Bildes des Bürgermeiſters
Max, auf dem dieſer mit einer Tänzerin Arm
in Arm dargeſtellt war. Das Bild wurde
unter unbeſchreiblichem Krach von den Maklern
verbrannt.

Selbſtmord Senta Sönelands

Geſtern nachmittag beging die bekannte
Filmſchauſpielerin Senta Söneland in
einem Hotel im Zentrum Berlins Selbſt-
mord. Das Motiv der Tat dürfte auf einen
Nervenzuſammenbruch der Künſtlerin zurück
zuführen ſein.

gommt neue Trockenheit?

Von Profeſſor Dr. C. Kaßner, Berlin.
Es iſt eine alte Erfahrung aller Meteoro-

logen, daß, ſobald ein beſtimmtes Wetter
einige Zeit lang anhält und zwar länger als
ſonſt gewöhnlich, ſofort im Publikum die
Meinung auftaucht: wir gingen einer noch
ſchlimmeren derartigen Zeit entgegen. Wenn
es im Kriege einmal zwei Wochen lang reg-
nete oder trocken blieb, ſo wurde das dem
Schießen zugeſchrieben. Jetzt, wo dieſer Er-
klärungsgrund nicht mehr zur Verfügung
ſteht, denkt man an ein Austrocknen der
Erde, weil es ſelten geregnet hat.
In den Fachzeitſchriften iſt ſchon unend

lich viel darüber geſchrieben worden. Jmmer-
hin ſteht ſoviel feſt: Kein Meteorologe und
kein Schäfer oder Seemann kann das Wetter
mit unfehlbarer Sicherheit vorausſagen, und
jeder preußiſche Schäfer würde in Bayern,
jeder Oſtſeefiſcher an der Nordſee elend ver
ſagen! Jn der Aſtronomie handelt es ſich um
feſte Weltkörper, beim Wetter aber um Luft,
die ſich fortwährenòö verändert und daher mit
r rumenten und Rechnungen ſchwer faßbar
tſt.

Wenn man deshalb vorläufig kaum zu
einer ſicheren Wettervorherſage für die aller
nächſte Zeit gelangen wird. ſo haben wir doch
andererſeits ziemlich wohlbegründete Erfah-
rungen über den Witterungscharakter kom-
mender Zeiten. Zum Beiſpiel für die Land-
wirtſchaft iſt es wichtiger zu wiſſen, ob der
nächſte Sommer naß oder trocken ſein wird,
weil man danach Dünger geben oder ſparen
kann, als wie das Wetter morgen iſt. Und
ſo können wir auch mit recht großer Sicher-
heit uns zu der Frage äußern, ob die Erde
einer Trockenzeit entgegengeht.

Austrocknen der Erde kann erſtens er-
folgen, wenn für das vorhandene Waſſer
größere Berſickerungsmöglichkeit als bisher
entſteht, wenn alſo die Erde mehr Riſſe

Mut JDdollfuß gegen die Heimwehr?
Reue Sprengſtoffanſchläge im Lande. Terror gegen Nallonalſozialiſten.

Vor kurzem überreichte der Generalpräſes
des öſterreichiſchen katholiſchen Arbeitsbundes,
Hausleitner, dem Linzer Biſchof D. Gföll-
mer eine Denkſchrift, in der er ſich mit ſchärf-
n Worten gegen die ſtarke Einflußnahme

er Heimwehr in den katholiſchen Verbänden
ausſpricht. Biſchof Gföllner ſprach darauf bei
Bundeskanzler Dollfuß vor, der die Be
denken des Linzer Biſchofes zu zerſtreuen
ſuchte und verſicherte, daß er ſeit dem Februar
aufſtand bemüht ſei, den Einfluß der Heim-
wehr abzudämmen und diejenigen Heimwehr-
führer, die tatſächlich gefährlich werden
könnten, aus zuſchalten.

Seine Abſicht gehe dahin, die Heimwehr im
Kampfe gegen die Nationalſozialiſten an be
ſonders exponierten Stellen einzuſetzen, um
auf dieſe Weiſe jede Verſtändigung der Heim-
wehr mit der nationalen Bevölkerung unmög-
lich zu machen. Was nach außen oft als eine
Stärkung der Stellung der Heimwehr er-
ſcheine, ſei in Wirklichkeit eine bewußte
Schwächung. Schon in kürzeſter Zeit werde
der Heimatſchutz in keiner Weiſe mehr eigene
Politik machen können. Mit dieſer Erklärung
gab ſich der Linzer Biſchof zufrieden.

Die amtliche Liſte der Sprengſtoffanſchläge
in Oeſterreich, die geſtern herausgegeben
wurde, iſt wieder ſehr umfangreich und ver-
zeichnet u. a. einen ſchweren Anſchlag auf eine
Brücke in St. Peter (Steiermark). Jn
Wien ereigneten ſich wieder Fälle ſchwerer
Drangſalierung und Mißhanblung von
als Nationalſozialiſten bekannten Perſonen
durch Mitglieder der oſtmärkiſchen Sturm-
ſcharen.

Das Waſſer erreicht Warſchan
Dreißig Ortſchaften überflutet.

Am geſtrigen Tage iſt die Weichſel auf
dem Abſchnitt zwiſchen Sandomir und Sa-
wichoſt über die Ufer getreten und überflutete
mehr als 30 Ortſchaften mit etwa 13 000 Be-
wohnern. Das Hochwaſſer bedeckt jetzt eine

von mehr als 20000 Hektar. z der
rtſchaft Zajerze ſind etwa 50 Menſchen er

trunken. Bei den Rettungsarbeiten iſt ein
Pionieroffizier mit 15 Pionieren in den Fluten
umgekommen.

Jn Warſchan ſteigt die Weichſel äußerſt
raſch. Die Vor te der Hauptſtadt ſind ge
fährdet. Pirnierabteilungen und Arbeiter
kolonnen ſchütten Notdamme auf. Rettungs-
züge und Sanitätsmannſchaften ſtehen in
Alarmbereitſchaft, um rechtzeitig einzugreifen,
wenn die Weichſel hier aus den Ufern treten
ſollte. In Warſchau ſelbſt iſt heute der
Höhepunkt der Gefahr zu erwarten.

Ein Flugzeuggeſchwader iſt von
Warſchau aus in das ſüdpolniſche Hochwaſſer-
gebiet geſtartet, um an dem Hilfswerk teil-
zunehmen. Die Flugzeuge überfliegen die
von der Kataſtrophe heimgeſuchten Ortſchaften
und werfen Lebensmittelpakete mit Brot,
Speck. Kaffee, Zündhölzern und Tabak ab.
Jm Bezirk Krakau gilt die Gefahr als über-
wunden

Streik-Ende auch in Hakland
70 Todesopfer der Hitze in USA.

Der Genexalſtreikausſchuß in Oakland
hat ebenfalls den ſofortigen Abſchluß
des Streiks beſchloſſen. Die Gewerkſchaft der
Fuhrleute in Oakland wird jedoch vor Be-
endigung des Hafenſtreiks Frachtverladungen
im Hafengebiet nicht vornehmen. Der San
Franziskoer Hafenarbeiterſtreik dauert
noch immer an. Jn Seattle kam es zwiſchen
Polizei und Streikenden zu ſchweren Zuſam-
menſtößen, bei denen 4 Poliziſten und über
100 Streikende verletzt wurden. Auch in
Minneapolis gerieten Streikende und
lizei aneinander, wobei es neun Verletzte
gab.

Der noch immer anhaltenden furchtbaren
Hitzewelle in den Südweſtſtaaten USAs. ſind
bisher 70 Menſchenleben zum Opfer gefallen,
davon 22 allein in den letzten 24 Stunden.

„Der Deutſche fährk aus
Feierliche Taufe des neuen Urlauberſchifſes.

Nach Dr. Lafferentz nahmen Oberleutnant
zur See Beck und Generaldirektor Firle
vom Norö-Lloyd das Wort, dann führte Dr.
Ley u. a. aus, daß die Fahrten der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in den
deutſchen Menſchen den Weg nach Erholung,
Freude und Ausſpannung weiſen ſollten und
dankte noch einmal allen Beteiligten für das
ſchnelle Jndienſtſtellen des neuen Urlauber-
ſchiffes. Dr. Leys Schlußworte waren: Und
nun, deutſches Schiff, ſei getauft auf den
Namen „Der Deutſche“. Anſchließend ſprach
Fräulein Reiſinger, die von der Gau-
leitung München zur Durchführung des
Tauſaktes auserwählt war, die Taufworte:
„Jch taufe dich „Der Deutſche“ und wünſche
dir alle Zeit zlückliche Fahrt. Das Horſt-
Weſſel- und Deutſchland-Lied beendeten den
feierlichen Taufakt. Bereits um 14 Uhr ver-
ließ „Der Deutſche“ den Heimathafen, um ſich
nach den norwegiſchen Fjorden zu begeben.

Die ſchon nach einhalbjähriger Durch-
führung prachtvoll entwickelte Arbeit der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ er-
reichte geſtern mit der feierlichen Taufe des
neuen Urlauberſchiffes „Der Deutſch e“
in Bremerhaven einen beſonderen
Höhepunkt. Das ſchmucke Schiff hatte am
Südende der Columbus-Kaje angelegt. Um

feiner und gröberer Art und Höhlen bekäme
als früher. Davon aber iſt keine Rede, denn
wenn auch durch die immer größere Urbar-
machung von Wäldern mehr Waſſer ein-
ſickern kann, ſo wird anderſeits durch Aecker
in bisherigen ſandigen Einöden mehr Waſſer
an den Boden gebunden.

Allerdings nimmt ſtellenweiſe das Ober-
flächenwaſſer ab, aber eben doch nur ſtellen-
weiſe; jedenfalls hat man beim Meere das
nicht gefunden. Wohl aber weiß man von
einer ganzen Reihe von Gegenden in allen
Erdteilen, daß dort Seen verſchwunden ſind,
Quellen verſiegten und Brunnen austrock-
neten. Vielfach kann man auch die Urſachen
dafür angeben. Jn beſieöelten Gegenden
wird durch Brunnen und Waſſerwerke das
Grundwaſſer ſo geſenkt, das Teiche und
Flachbrunnen verſiegten; tiefer eingeſchnit-
tene Kanäle entzogen den anliegenden
Aeckern das Waſſer für die Wurzeln des Ge-
treides. Uebermäßige Viehwirtſchaft in Süd-
afrika verbrauchte zuviel Waſſer, und das
Vieh zertrampelte alle Pflanzen, ſo daß Ein-
öde eintrat und der freigelegte Sand die
Seen zuſchüttete.

Nimmt das Oberflächenwaſſer ab, ſo ver-
dunſtet weniger Waſſer damit, und wird der
Niederſchlag geringer. Das geſchieht aber
auch nur örtlich, nicht auf der ganzen Erde,
denn wir haben zum Beiſpiel Regenmeſſun-
gen aus dem erſten Jahrhundert nachChriſtus von Paläſtina und aus dem vierten
von Vorderindien, die mit den heutigen Er-
gebniſſen völlig übereinſtimmen. Wer auf
die untergegangene Kultur in Meſopotamien
hinweiſt, muß ſich erinnern, daß in alten
Zeiten dort ein großartiges Bewäſſerungs-
ſyſtem beſtand, das ſpäter vernachläſſigt
wurde und jetzt wieder erneuert werden ſoll.
So verhält es ſich nach Nanſen auch
Armenien.

In Jnöduſtriegegenden iſt durch die Tief-
brunnen und durch die Bergwerksſchächte oft
die das Grundwaſſer tragende undurchläſſige

9 Uhr traf der Zug mit den bayeriſchen Ur-
laubern ein, die ſich ſogleich an Bord des
Schiffes begaben. Dr. Ley, der um 10.40 Uhr
in Begleitung des Leiters des Reichsamtes
für Reiſen und Wandern, Dr. Lafferentz,
eintraf, begab ſich ebenfalls ſofort an Bord
des Schiffes. Als erſter ergriff dann Dr.
Lafferentz das Wort. Es ſei ein beglückendes
Gefühl, feſtſtellen zu können, daß in der
kurzen Zeit des Beſtehens der „Kraft durch
Freude“ ſchon 40 000 deutſche Volksgenoſſen
an Seefahrten hätten teilnehmen können.
Es iſt damit zu rechnen, daß ſchon im Sep-
tember zwei weitere Dampfer in den
Dienſt unſerer Sache geſtellt werden, ſo daß
dann zu gleicher Zeit immer 5000 Menſchen
ſich dem Zauber des Meeres hingeben
können.

Durch den Fußboden ins Waſchfaß

Ein ſeltſames Abenteuer hatte eine 220
Pfund ſchwere Frau in Bergamo (Jta-
lien), die trotz der Warnung eines Zimmer-
mannes ihre Küche durchquerte, als der Fuß-
boden gerade neu gelegt war. Der Boden
gab nach und die ſchwere Frau, die im dritten
Stock wohnte, ſtürzte mit voller Wucht in
einen Raum des zweiten Stockes, wo ſie vor
ſchweren Verletzungen nur dadurch bewahrt
blieb, daß ſie ausgerechnet in ein bis zum
Rande gefülltes Waſchfaß fiel.

Schicht durchſtoßen, ſo daß es in die Tiefe
abfließen kann. Durch die Flußregulierung
wird das Waſſer ſchnell dem Meere zugeführt
und durch die Befeſtigung der Ufer am Ein-
e und Speiſen des Grundwaſſers ge-

emmt.

Trotzdem iſt die Meinung, daß die Seen
austrocknen, nicht zutreffend, jedenfalls nicht
für alle. So gibt es eine Reihe von Seen
in verſchiedenen Erdteilen, die wieder an
Waſſer zunehmen. Zum Beiſpiel mußte die
1882 dicht am Aralſee gebaute Eiſenbahn
ſpäter landeinwärts verlegt werden, da der
Taſſferſpiegel ſtieg. Beim Oſtrowſee in
Makedonien war das ſogar dreimal nötig;
ich konnte kürzlich nachweiſen, daß ſein
Schwanken lediglich davon abhing, ob unter
irdiſche Abzugsſpalten durch Steine und Sand
verſtopft waren oder infolge Waſſerörucks
frei wurden.

Wer ſich früherer Jahre erinnern kann,
weiß daß wir im Frühjahr 1893, ferner im
Sommer 1904, 1911 und 1921 wohl noch
ſchlimmere Trockenheiten hatten. Jm Früh-
jahr 1893 regnete es vielfach an 40—-50 Tagen
nicht einen Tropfen, und im Herbſt und Win-
ter 1908 fielen in Berlin in 62 Tagen nur
8 Millimeter (8 Liter je Quadratmeter) und
im Glatzer Lande in 124 Tagen nur 20 Milli-
meter ſtatt normal 144 Millimeter! Es be-
Sorf alſo nur eines bißchens der Erinnerung,
um den Gedanken an ein Austrocknen der
Erde wegen der jetzigen Trockenheit abzu-
lehnen, zumal wir zwiſchen jenen Dürre-
zeiten doch auch recht naſſe hatten. Von einer
Klimaänderung zu ſprechen, iſt niemand be-
rechtigt jedenfalls vollzieht ſie ſich nie
plötzlich eher aber von einer Klima-
ſchwankung, die aber immer nur Jahrzehnte
umfaßt.

Perſonalveränderungen bei der Landes-
ſtelle Halle-Mer h 33 unſeren Bildern
in Nr. 28 der Mitteldeutſchen Jlluſtrierten“
teilt uns die Landesſtelle folgendes mit: Nach
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Poſilive Arbeit in der Kirche!
Aufruf des Biſchofs der Provinz Sachſen.

Jm Hinblick auf den Erlaß zur kirchlichen
Befriedung, den der Reichsinnenminiſter am
9. Juli an die Länderregierungen gerichtet
at, wendet ſich jetzt Biſchof Peter mit einem
ufruf an die kirchliche Oeffentlichkeit, in dem

es u. a. heißt: „Wir geben den Erlaß des
Herrn Reichsinnenminiſters bekannt und ver
pflichten unſererſeits alle, die es angeht, zu
feiner gewiſſenhaften Beachtung. Die Haupt
ſache iſt, daß Chriſtus werde für die Seele
Weg, Wahrheit und Leben. Das kann nur
werden unter i Arbeit, Arbeit und
noch einmal Arbeit. Nicht Streit, ſondern das
wirkliche Dem Volk Nahekommen durch
felsſtlofen Arbeitsdienſt und Arbeitsopfer am
Evangelium entſcheidet. Eeeſf

m Kirchenſtreite muß die Seelſorge er-ſuchen der Glaube an ihre Echtheit geht ver

loren. Wer den Kirchenſtreit aus prinzi
piellen Gründen fortſetzt, ohne der Liebe zu
gedenken, die auch der Sünde Menge deckt,
lädt eine Verantwortung auf ſich, die über
haupt nicht zu tragen iſt. Der jüngſte Ge
richtstag wird die Entſcheidung fällen. Aber
ich ſtelle heute noch eine andere Verant-
wortung vor uns hin, die Verantwortung
vor der Nation. Es kann nicht nach der
Theſe gehen: Mag Nation und Reich zer
brechen, wenn nur das Evangelium bleibt.
Nation und Reich fordern vielmehr unſere
Verantwortung, fordern, daß ſich unſer
Chriſtenſtand zu ihrem Beſten auslebe und
auswirke. Nur darauf kann es ankommen,
planmäßig und geſchloſſen an die Arbeit der
Volksmiſſion zu gehen, und dieſe Arbeit findet
die geſchichtlich gewordene Kirchengemeinde als
etwas Gegebenes vor.

Wir ſtellen mit Genugtuung feſt, daß in
unſerer Kirchenprovinz die Kräfte der Ord-
nung bisher ſtärker geweſen ſind als alle
Kräfte der Entzweiung und Störung. Wir
rufen noch einmal alle auf zu poſitiver Arbeit
der Volksmiſſion und werden unſererſeits
darüber wachen, daß von Amtsträgern und
Laien dem Exlaß des Herrn Reichsinnen-
miniſters der ſchuldige Gehorſam erwieſen
wird.“

dhhc—
Der Reichsjugendführer gibt aus Anlaß

zahlreicher Anfragen vekannt, daß für die
HJ. ein Uniformverbot beim Beſuch von
Gottesdienſten nicht beſteht.

Nach einem Bericht der „Fränk. Tages
zeitung“ wurde ein Nürnberger Studienrat
wegen beleidigender und abfälliger Aeuße-
rungen über nationalſozialiſtiſche Führer und
über die SA. in Schutzhaft genommen.

Die Gedenkfeier am Nationaldenkmal bei
Hohenſtein aus Anlaß der 20fähr. Wiederkehr
des Tages der Schlacht bei Tannenbera
wird durch Teilnahme von Mitgliedern des
Ehefs der Heeresleitung ſowie zahlreicher
Führer aus den Schlachten in Oſtpreußen ein
beſonderes Gepräge erhalten.

24 nene Schweizer Radfahrkompagnien,
Die Motoriſierung der Fußtruppen macht auch

in der Schweiz weitere Fortſchritte. Durch einen
Beſchluß des Bundesrats ſoll der Stand der Rad
fahrkompagnien auf 24 erhöht werden. Auch den
Kraftfahrtruppen, deren Friedensſtärke allerdings
nicht groß iſt, wird erhöhte Aufmerkſamkeit zu
gewendet.

Eigentum Deuck und Verlag Merſeburger Drucku Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftieiter Wilbelm Steinbrecher, z. Zt. beurlaubt
Vertreter Werner Gilles. Verantwortlich für Politik,
Feuilleton. Handel und Beilagen: i, V. Werner Gilles.
für Lokales, Provinz und Sport: Werner Gilles, beide in
Marſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erbard
Schmidt. Merſeburg. DA 6/1934 Ausgabe Merſeburger
Tageblatt, r 6117, Ausgabe Saale Zeitung, Halle
(S.) 32247: Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung 208;
Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 6368: Ausgabe
Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5491 insgeſamt 72 431.

der Berufung des früheren Leiters der
Landesſtelle, Walter Tießler nach München,
wurde der frühere Rundfunkreferent Fritz
Lindenberg vom Reichsminiſter für Volks-
aufklärung und Propaganda mit der Leitung
der Landesſtelle beauftragt. Hanz Zippe aus
Hannover wurde für die freiwerdende Stelle
als Rundfunkreferent eingeſetzt. Erich
Daenicke iſt bei der Gauleitung des Gaues
Halle- Merſeburg tätig.

Wittenberger Lutherfeſtſpiele auch in dieſem
Jahr. Anläßlich des vierhundertjährigen
Jubiläums der Lutherbibel werden auch in
dieſem Jahre Lutherfeſtſpiele in Wittenberg
veranſtaltet werden. Zur Vorbereitung der
Feſtſpiele, die am 18. Auguſt beginnen ſollen,
haben die Wittenberger Ratsherren in ihrer
letzten Sitzung den Betrag von 7500 Mark
zur Verfügung geſtellt.

OſtraumArchiv in Lübeck. Jn der Hanſa-
ſtadt Lübeck iſt ein Oſtraum-Archiv unter
Leitung von Dr. Hermann Meyer gegründet
worden, das ſich der tatkräftigen Förderung
des Lübecker Vertreters beim Reich, Werner
Daitz, erfreut. Die Blicke der Lübecker Han
ſeaten ſind nicht nur nach dem ſkandinaviſchen
Norden gerichtet, ſondern auch nach dem Oſten,
den ihre Vorfahren, die Nowgorodfahrer, zu
erſchließen tatkräftig mitgeholfen hatten. Das
Archiv befindet ſich im Gebäude des Lübecker
Staatsarchivs.

Eine Geſchichte der Gemüſe. Der engliſche
Wiſſenſchaftler M. E. A. Bunyard hat die
Arbeiten zu einem Werk „The introduction of
vegetables“ abgeſchloſſen, das einen umfaſſen
den Ueberblick über die Geſchichte der Ge
müſe gibt. Es geht daraus hervor, daß eine
Reihe von Gemüſen, ehe ſie als Lebensmittel
verwendet wurden, religiöſen oder wenigſtens
dekorativen Zwecken dienten. Andere Ge
müſepflanzen galten zuerſt als giftig. Hier-
in gehört die Tomate. Es dauerte lange
eit, ehe ſie zu mediziniſchen Zwecken ge-

h W und noch länger, bis ſich der
Jrrgläube än ihre Giftigkeit zereaunte, vud
man ihren Geſchmack entdeckte.
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AEEINCCEEM III Wiegan
Für die vielen Beweiſe /aufrichtiger Teil-

nahme beim Heimgange unſeres lieben

Entſchlafenen danken herzlichſt.

Anna Walther
und Söhne

Merſeburg, den 20. Juli 1934.

Poſtſtr. 7, Tel. 2136

Dr. Herbst
AdolfHitlerStr. 17

Telefon 2181

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Dom Apotheke

om 21. 7. bis 27. 7.

ſleine Anzeigen

zroße Wirkung!
Familien Nuchrihten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Halle a. S. sFrau Martha Henze geb. Günther 40J.
Frau Eliſe Renneberg geb. Strauß
Richard Bachmann, 74 Jahre

Leipzig
Friſeurmeiſter Karl Grützner, 80 Jahre
Maſchinenmeiſter Friedrich Schönbrodt
Richard Georg Hager, 5 Jahre
Frau Gertrud Suhr geb. Förſter
Wagenmeiſter i. R. Emil Steinbach,
70 Jahre
Karl Guſtav Gäbler, 72 Jahre

Schkeuditz
Wwe. Pauline Eichler geb. Graulich,
77 Jahre

Sroß-Görſchen
Elektromeiſter Walter Koppenburger,
33 Jahre

Afchersleben
Fleiſchermeiſter Karl Schützendübel

100 Mk. Belohnung
demfjenigen, der mir den gemeinen Lumpen
nochweiſt, welcher in meinem Garten ſämtl.

Pappeln abgeſchnitten hat

Dtto Bauer, Meuſchau.

Den höchſtmöolichen

Gegenwert

gutes Geld möchte ich
Jhnen bieten!

Beachten Sie Preiſe und Qualitäten!
erhalten

echtEiche m.I échlafzimmer en
ſchwer ab

gerundet, beſteh. aus 1 Schranlk,
160 br.,2 Bettgeſtelle m. 2 Sprung-

jfedermatratzen, 2 Nachtſchränke,
2Stühle, 1 Waſchkommode m. echt.
Marmor oder 1 Friſierkommode
mit dreiteiligem Spiegel

nur RM. 4. 2 S.
1 Küche naturlaſiert: 1 ſchönes

Büfett m. Kühlſchrank
1 Tiſch m. Linol., 2 Stühle, 1 Hand
tuchhalter, 1 Fußbank

nur RM. 725.
Schlafzimmer a t

baum-, ma-
hagoni-, birkenfarbig noch billiger

Auf Wunſch bequeme
Teilzahlg. zu Sonder-
bedingungen! Wann
darf ich Sie erwarten

Schütze, er
Merſeburg, Entenplan 9

Das unbeſtritt. leiſtungsfäh. Haus,

für Jhr

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 22. Juli 1934
8. nach Trinitatis

Es predigen:
Dom 10 Uhr, Paſtor Ziehen (Amts-

woche derſelbe).

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem.
Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-

hagen.
Neumarkt 10 Uhr, Dr. Bock.
Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Bercken-

hagen.
Löſſen 8 Uhr, Dr. Bock.
Collenbey 8.30 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor Heil.
Schkopau 11 Uhr Gottesdienſt,

Paſtor Heil. Anſchließend Kinder-
gottesdienſt

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.
8 Uhr. Paſtor Lüttke.

Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr,
Paſtor Lüttke.

Göhlitzſch 10.45 Uhr, Paſtor Lüttke.
Daspig 8 Uhr. Vikar Lehmann.
Bad Dürrenberg 10 Uhr, Predigt

gottesdienſt, Paſtor Sachs. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſ. Kirchliche
Amtswoche Paſtor Sachs.

Cracau 8.15 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſtedt 10 Uhr, Leſegottesdienſt
Biſchdorf 8 Uhr, Leſegottesdienſt.
Bündorf 10 Uhr, Paſtor Röſiger.
Z3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Beunaga 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in Nieder-Beuna. 10 Uhr, Predigt
gottesd. in Ober-Beuna. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Klein-Korbetha 10.30 Uhr, Gottes-

dienſt.

Kleink ayna

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, 20 Uhr, Singen An der
Geiſel 5. Mittwoch, 20 Uhr, Ver-
ſammlung An der Geiſel 5. Paſtor
Riem.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 7 Uhr, Poſaunenmiſſion.
Treffpunkt: Heim. 19.30 Uhr, Abend-
ſpaziergang. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Altenburg Mittwoch, 20 Uhr, Zu-
ſammenkunft der jung. Mädchen in
der Herberge zur Heimat.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe.

10 Uhr, Hochamt.
Kayna 8 Uhr, heilige Meſſe

fürPrivatpraxis und verpachtet am Monta
alle Krankenkaſſen 1934 von 18 Uhr a

10 Uhr. Gottesdienſt.

11.30 Uhr, Kindergottesd.
Hroßkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt

10 Uhr, Gottesdienſt

Das Forſtamt Halle
den 23. Juli
im Gaſthaus

Angermann in Burgliebenau aus der
Förſterei Burgliebenau, Jag. 50, 52
und 53 7 Wieſen- und 6 Acker-
parzellen von 5,45 ha Größe vom
1. Oktober 1934 ab auf 6 Jahre. Be-
dingungen im Termin

Wein iTis niſl baut Aus

Jnil zuBequeme Monets- oder Wochen-
reten erleichtern die Anscheffung

Küche odereiner modernen
eines Schlafzimmers

Machen Sie bitte einen Versuch

Tiſmuun Co
Gr Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36

IlUichtsmelhaus

Täglich der große Erfolg

Bekannt, reell und billig
heue äänselederndirekt ab Fabrik, dop i
mit Daunen, ungerissen,

waschen u. gereini
ualität 2 50. Kleine Federn mit Daunen

3.50, Daunen 5.00, Ia 5.50. Ia Voll-
daunen 7. 8. Gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4.25, sehr zart und weich
5.25, Ia 6.25. Preiswerte Garantie-Inlette.
Versand per Nachnahme,
e Garantie für reelle, staubfreie

are. Nehme Nichtgefallendes zurück.
Frau A. Vor h, Gänsefedern-
wäscherel, Neutrebbin 176 Oderbruch

„Son n

Pfund 1.50, beste

ab 5 Pfund

5- händerfahrt
an die Ostfsce!
Das Merseburger Tageblatt veranstaltet mit der Saale-
Zeitung, Halle auch in diesem Jahr die bekannte
Drei-Länderfahrt an die schöne Ostsee.
beginnt am 12. Aucust und endet am 18. August
Am Sonntag, dem 12. Aug. fahren die Teilnehmer
mit der Eisenbahn über Berlin nach Stettin und von
dort mit dem großen Rügendampfer „Rugard“ nach
Binz auf

17 Rüdgen
Teilnehmer in Binz.

treten.

nachmittag und Mittwoch.

angetreten.

dem ist Gelegenheit gegeben, an
teilzunehmen.

nach Hause.
18. August. etwa gegen 22 Uhr.

Die ganze Reise kostet O

RM. 105
Verpflegung, beginnend mit dem

siebenten Tage.
bis Halle.

usw. Ausführl. Auskunft erteilt

Den Sonntag nachmittag und Montag verleben die

Am Dienstag früh wird dann
die Reise nach der Hauptstadt von

Dcnemarik
Kopenhagen, mit dem Dampfer „Rugard“ ange-

Ankunft in Kopenhagen gegen Mittag. Die
Schönheiten der dänischen Hauptstadt und seiner
Umgebung genießen die Teilnehmer am Dienstag

Am Donnerstag früh wird
die Ueberfahrt nach dem Seebad Mölle in

Schweden
Der Donnerstag nachmittag und der

ganze Freitag dienen der Besichtigung des Seebades
und ist frei für Ausflüge in das Kullengebirge. Auber-

Am Freitag abend geht es dann nach
Kopenhagen zurück und am Sonnabend mittag mit
dem Dampfer „Rugard* über Rügen und Stettin

Ankunft in Halle am Sonnabend, dem

von Halle bis Halle
Eisenbahnfahrten, Dampferfahrten sow.

Mittagessen am

das
Tageblatt Hälterstr. 4, Filiale Markt 24, Tel. 2101

Die Reise

dem Strandleben

46

S

Un
4

Sie

7

r

läht es sich nicht nehmen.
ihren Manne das Frühſtück
durch frohe Laune u. anregende u

rer zu würzen. Sie giene, die ihr Beſchwerden, Unverſteht es a ß
türliche Anmut im Glanze eines

ets gleichbleibenden ſonnigen
eſens erſtrahlen zu laſſen. Da

gibt es keine Mißſtimmiing u.
Gereiztheit. Und was verleiht
ihr dieſe vom Manne ſo ge-
ſchätzten Eigenſchaften Eine

n

5

T Se

ihrem äſthetiſchen Empfingen
entſprechende perſönliche Hix

icherheit und Perlegenheit er
ſpart, ſtets ihr ſeeliſches Gleich
maß bewahrt u. ſie immer auf
der Höhe bei Friſche u. Stim
mung erſcheinen läßt. Dieſe
hochſtehende Hugiene iſt aber
mit der Reform-Damenbinde
„»Camelia“ eng verbunden

er auch, ihre nas

Camoelia“ ist „Camelia: Die vielen Legen feinster, floumigerCameſſo Woſte (aus Zellstoft) verbür
anschmiegend, abgerundete Ecken!
rester Kleſdunq!
Der Camoella-Gürtel mit Sicherheitsbefestiqung gewshrleistet beschwer-

en höchste Saugfähiqkeit! Weich
eine Verlegenheit, auch in leich-

8scheschutz! Einfachste und diskrets Vernichtung.

deloses Tragen und größte Bewequngsfreiheitt

Gamelia
Die ideale Reform-Damenbinde
Warnung vor mindemvertigen Nachahmungen!
Achten Sie daher auf diese ba ue Packunq!

NRekorc 10 St. Schachtet M.
10 St. Schachiel M. 90

Mietwagen- Anruf

2820Paul Wegener
Gr. Ritterſtraße 3

Bierstar h e
Honnenwinlel

Wo 7

Sachsische
hett-

kern e
Fabri

Paul Hoyer,
Delitzsch 55
(Prov. Sachs.)sendet

a llerbeste
bedeutd. billig, zuFa-
brikpreis. Ferner pa.

Bett- Inlett
Prüf. Sie selbst u. ver-
langen Sie Proben u.
Preisl. ums. u, vortofr

Echte Daunen-
steppdecken

Annahme von khestands-

darlekonee nen

einschl. aller

Hinzu kommt lediglich die Fahrt e
Ferner ist einbegriffen UVnterkunft in guten

Hotels und Pensionen, Bedienungsgelder, Kurtaxen
Merseburger

h

a

d Wandern
So

ktttttdttn 2 III

ERHOLUNG- Der

Frankleben

Sonntag, den
ab 19 Uhr

mernachts Ball
Eintritt frei.
Freundlichſt ladet ein

Siebecks
Gaſtwirtſchaft

22. Zuli

Einrahmung

e

ne
l

Reparaturen
m. Neunniouen,

von Bildern in ge-
schmackvoller Aus-
fuhrung

WichardLots
Burgstrahe 7
Fernsprecher 2288Jllum. Garten.

Wirt: Max Heyde

n Arztwitwe, 50erin,e möchte mit älterem,J Neustadt-Kahlert (Thür. Ev. Schülerheime der Febildet. Herrn eC Reichsehron- ranucheſchen Sfiftun meinſam Haushalthelar Forellenstst Guie i mit und ohne Pengion h 7 ger hren (evtt. ſpätere
orellensfafion 3 ufe Zimmer, ohne alle ale be e uHelbad CLuſtkurort Ehe), auch Ferieni e ec u c e ef u z e h ulen ymn., er u. 7F 62 eſch.Prospexre gurch die Kurverwoltung Kloster-Ruine c 1600 RM

e e e p. s d. Privatſchulen. Mäßige8 S F F t 9 u r ee J Glllinzellg reiſe. Proſpekte durch das Direktorium. an 1. Stelle auf Geas Kurkaffee!
Vorzüqlicher Miftag- u. Abendfisch fremdenzimmer

Schloßbergq-Terrasse
Herl. fernsſcht J Nshe Kurpark Fremdenzimmer Gute Verpflegung

Jodbad Tölz

(Thaür. W.) Bahnstrecke Rrfurt-Saalfelä
Beliebte Sommerfrische. Ausflugsort.
Herriiehe Wälder. Keine Indaostrie.

Gasthous Menqger
Pension, beste Verpflegeng. Fernrut

önigsee 331. Sarage

Sehon fur

Amt K

Blockschmiede Ohlstädt in Thär.

k. 32-
er bringt billige u.

Spez.- Rad m. Freil.
Rückir.-Bremse For-
dern Sie d. Kat. 34,

quie Rad. in Chrom

ſchäfts u.
haus geſucht.
geböte nnter T 6076
Geſch.

erkauft preisw.

Wohn
An

PhotoApp
0215, m. Zubeh.

Detzner, Strenz-

eheG P. Sfricker Brackweds-
Staf. Sitzendori Herrlich im Saslefele von Wöldern und Bergen umgeben Fahrradſsrik Bielefeld Hr. 285B10ckSsChmiede render ariehenGasthaus z. Eisenharm mer Schwerzburg 43 Auskunft Gemeinde-Verweltung, r von Selbſtgeber,

iveie Pension, direkt ſtreng reell, durchMeura Haus in der Sonne Acheabaeb-Garagen Sr. Steinmeh2 Verpiflequng, Pension 3.50 Mk. Heinr. Sfernberg. 5 En gelsdorf b. Leipzg

uppen rc Iin jeder Sommerfrische h Grüner Baum v e Branchen Sie Geldin jedem Kurort Eiq. Fleischerei, erstklessigo Verpfleguog. Curt Leſchzenring S 3 und Boid, Siatin
erhalfen Sie die ausgezeichnefe Wund-, Brand- und Flechtensstbe rlegbar, aus Stahibiech oder Beton un„Meurasan“, die hnen Ihren Ferienaufenfhalt noch angenehmer Stadtroda J Gebr. Achenbach, G.m.b.H. r
macht. Denn „Meurasan“ schützt den Wanderer, den Erholung- C WeidenauSieg, Postfach 137. v I Kook.suchenden und jeden Sportsmoenn vor Sonnenbrand, Wundleufen
und erfrorenen Gliedern. Meurasan ist unentbehrlich. Zu haben

Alleinhersteller:in allen Apotheken in Dosen und Tuben.

O. R. Reinhold Aahn,hem. -pharmazeut. Fabrik.
Meunura (Thbör. Walcd)

Gegründet 1776

Parkhotel
und Sonntags
Pension und Wochenend billigt. Mitwochs, Sonnabends

KurhausStadtroda
Kaffeokonzert und Reunion. Telefon 416

Aue Wochonoeno

esang,
III

Moor-,
inhalationen, kiegekeig. Unterkunfishöuser
„eöfinet Mal bie Sepfemb. Msh. Preise

usbhildune in
drimat

Inslitut für Schulmusik
onnar. Auril, Prösp frei Ausk. ort

Staatliche Hochschule f. Musik Weimar
Oir. Professor Dr. Felix Oberborbeck
Erste Orchesterschule Deutschlands

alen Zweige
scher Unterrie

Kirchenmusitkalisches

ufn
nd 8sebret

n der Töonku

Bettfedern

en ramstr. 23 29009

t. Pädagogi
Institut. Meistenl

fur Klavier (Alfred Hoehn) Ab 1 e
hmen September
rin m n

durch Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee
regt den Stoffwechsel an, fördert die Ausscheidong vnd
sorgt für gesunde Gewichtsabnahme, Jetzt auch als
Drix- Tobleften. in Apotheken und Drogerien. v

IutobnRaftenberg (Thür
(Wiederholungsfahrt) über

S Freyburg, Laucha, Bad Bibra

2 Jdyll. Waldſtrandbad, herrl.W v n ter Wanderung., liebl.Landſchaft
G Mittwoch, 25s. u. 1934 GFahrpr. hin u. zurück 2.50 Abf. Merſeburg Bahnh. 13.15 Uhr,
Dürrenberg, Gaſth. z. Gradierwerk 13.30 Uhr, Lützen, Hotel roter
Löwe 13,45 Uhr Rückf. ab Familien-Bad 20.30 Uhr Fahr
kartenverk.: Merſeburg, Wächt. Reiſeb., Ad.Hitl.Str. 19, Tel. 3243,
Dürrenberg, Jentzſch, Leipziger Str. 30, Tel. 367, Lützen, Hotel
roter Löwe, Tel. 213 Am Wagen kein Kartenverkauf

Auto Reparaturen

gewiſſenhaft
jeder Zeit in der

Auto- Zentrale
Merſeburg, Weißenfelſer Str. 60, Ruf 2550

und preiswert, zu

2

verſäumenIn Jhren Ferien e
Burqruine Schönhurg

Wudccc(M adzu beſuchen.

Abſeits der lauten Welt in lieblicher Umgebung
und in der köſtlichen ſtaubfreien Luft werden
Jhre Lungen und Nerven auf einige Stunden
Ruhe und Erholung finden. Ab Bahnhof
Leißling in 1*/, ſtündiger Wanderung erreichbar.

Montag, 23. Juli 1934 bleibt

G

e
geschlossen
Paul Ehlert Nachfl.

200cem. führerscheinfrei

z. NEITAKTER
mit Dreiqonqoqefriebe

i 460einschl. elektr. Licht
2 Generalvertretung

4 Autohaus Nürnberger
Stsndig größte Auswahl s5sm ff. neuest. Modelle. Sofort

lieferbar. 600 ccm 1050 RM.Die gute Seiten
wagenmaschine

ar zmt liche Klass s 5fahrscheo le

e
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